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Nr. 190. Morgen: Ausgabe. 
Der Antrag Huene. 


Herr von Huene it nicht mehr damit zufrieden, der Urheber einer 
lex Huene zu fein; er möchte, daß ihn die Zukunft als den Vater 
der leges Huene nennt, und während im Abgeordnetenhauſe ein Cato 
bei jeder Rede ſtets wiederholt, die lex Huene müſſe abgeſchafft 
werden, denkt Herr v. Huene daran, ſeinem erſten Werk ein 
zweites nachfolgen zu laſſen. Man kann indeſſen ſchon jetzt mit 
Sicherheit vorausſehen, daß er mit dem zweiten Verſuche weniger 
Glück haben wird, als mit dem erſten. 3 

Das Centrum, welches dem Antrage ſeine Unterſchriften faſt 
vollſtändig geliehen, iſt bereits zu der Erkenntniß gekommen, daß es 
ſich auf einen Irrweg hat leiten laſſen und die Centrumspreſſe, nament⸗ 
lich in den weſtlichen Provinzen, weiſt die verhängnißvollen Folgen 
einer Annahme des Antrages, beſſer geſagt, die Unmöglichkeit ihn an⸗ 
zunehmen nach. Wunderbar genug iſt es freilich, daß ſich eine große 
Partei in dieſer Weiſe überrumpeln läßt. Wenn man der hiſtoriſchen 
Thatſache nachgeht, daß ſeit etwa zehn Jahren, ſeit dem Tode des 
Abgeordneten Oſterrath kein Centrumsmitglied mit Ausnahme des 
Herrn von Huene in finanziellen Fragen das Wort ergriffen hat, ſo 
muß man auf den Gedanken kommen, daß ſich außer ihm Niemand 
mit dem Studium finanzieller Fragen eingehend beſchäftigt hat. 

Daß die Grund: und Gebäudeſteuer fih. beffer für eine Communal- 
Steuer wie für eine Staatsſteuer eignen, iſt eine Anſicht, die im 
Laufe der letzten Jahrzehnte ſo oft und von ſo verſchiedenen Seiten aus⸗ 
geſprochen worden iſt, daß man in der That offene Thüren einſtößt, 
wenn man dieſen Gedanken wiederholt. So einfach indeſſen dieſer 
Gedanke auszuſprechen iſt, ſo ſchwierig iſt es, ihn in die That zu 
überſetzen. An Sympathieen für dieſen Gedanken hat es ja niemals 
in irgend einer Partei gefehlt, aber jeder, der fih mit demſelben ernſt⸗ 
haft beſchäftigt hat, hat bald die Ueberzeugung gewonnen, daß über die 
Schwierigkeiten der Durchführung nicht leicht hinwegzukommen ſei. 
Wir ſtehen unter dem Bann einer hiſtoriſchen Thatſache, nämlich der 
Grundſteuergeſetzgebung von 1860. Dieſe Geſetzgebung iſt damals 
von der conſervativen Seite leidenſchaftlich bekämpft worden; die 
Fortſchrittspartei, welche damals als Junglithauen eine kleine Heer⸗ 
ſchaar im Abgeordnetenhauſe bildete, ſtand ihr in dieſem Kampfe zur 

eite. Die Partei, welche dieſe Geſetzgebung in der Stellung als 
gierung und als Landtagsmajorität durchſetzte, die Altliberalen, ift 
eitdem ſo vollſtändig aufgelöſt, daß man kaum noch ihren Namen 
kennt. Es giebt heute vielleicht Niemanden mehr, der nicht von der 
Ueberzeugung durchdrungen iſt, daß es ein Fehler war, dieſe Geſetze 
zu ſchaffen, ſie wenigſtens in der Geſtalt zu ſchaffen, in welcher ſie 
das Licht der Welt erblickt haben. Indeſſen iſt es nicht immer möglich, 
wenn man ein Geſez als fehlerhaft erkannt hat, den Fehler wieder 
zu beſeitigen. Wenn man jede Sünde wieder gut machen könnte, 
gäbe es im Grunde gar keine Sünde mehr. Die Geſetzgebung über 
die Grundſteuer gehört zu denjenigen Dingen, an denen fi ſehr 
ſchwer rütteln läßt. 

Die Grundſteuer iſt ihrem innerſten Weſen nach eine Rente, eine 
Reallaſt und wer dies ihr Weſen verkennt, begeht immer einen 
Fehler. Der Geſetzgeber hat ſich damals verleiten laſſen, dieſes Weſen 
zu verkennen und hat ſich bemüht, eine Grundſteuer zu conſtruiren, 
die nicht Rente, ſondern Steuer iſt. Ein Juriſt, der dieſes Geſetz 
beurtheilt, wird zu dem Reſultate gelangen, daß die Grundſteuer eine 
Steuer iſt. Aber ihre wirthſchaftliche Natur als Rente ſchlägt immer 
wieder durch. Demjenigen, dem man die Grundſteuer erläßt, macht 
man ein Geſchenk, und dieſes Geſchenk würde um ſo ungerechter 
wirken, als man ja einem Theile der Grundſteuerpflichtigen einen 
Preis dafür gezahlt hat, daß ſie die Laſt der Grundſteuer auf ihre 
Schultern nahmen. . 

Man will die Schwierigkeit umgehen, indem man die Grund- 
ſteuer nicht eigentlich aufhebt, ſondern fie nach Art und Höhe beftehen 
läßt, aber ſie den Gemeinden überweiſt. Das iſt nun aus dem 
Grunde unmoͤglich, weil Millionen von Menſchen gar nicht in Ge⸗ 
meinden leben, ſondern in ſelbſtſtändigen Gutsbezirken, in denen es 
eine Gemeindevertretung, keine Gemeindeobrigkeit und keine Gemeinde: 
teuer giebt, ſondern in denen ein einzelner Beſitzer diejenigen Laſten 
„sw tragen hat, die anderwärts der Gemeinde obliegen. Wenn man 
dieſen einzelnen Gutsbezirken die Grundſteuer überweiſt, ſo überweiſt 
man ſie nicht einer Gemeinde, die als Organ des Staates zu be⸗ 
trachten it, ſondern man macht Privatpersonen ein Geſchenk damit. 
Und gerade unter dieſen Privatperſonen ſind Viele, die eine beſondere 
Entihädigung dafür bekommen haben, daß fie die Grundſteuer bezahlen. 

Man iſt auf den Gedanken gekommen, die Kreiſe zu Empfängern 
der Grund: und Gebäudeſteuer zu machen. Allein ſchon bei der erſten 
lex Huene hat ſich herausgeſtellt, daß die Kreiſe vielfach gar nicht fo 
aus gedehnte Bedürfniſſe haben, um ſolche Ueberweiſungen jachgemäß 
verwenden zu können. Man hat diefe Kreiſe zu Luxusausgaben ver: 
leitet, zum Bau von prachtvollen Amtsgebäuden, während die ſtädtiſchen 
Gemeinden Noth leiden, und man darf auf dieſem Wege unmöglich 
weiter gehen. 7 

Vollſtändig verfehlt it der Gedanke, den Gemeinden die Zufchläge 
zur Grund und Gebäudeſteuer zu unterſagen, nachdem man fie mit 
der Zuwendung eines Theils der Staatsſteuer gewiſſermaßen abge: 
kauft hat. Es würde damit dem Grundgedanken, daß die Communal⸗ 
laſten auf dem Wege der Realbeſteuerung aufgebracht werden jollen, 
gradezu vor den Kopf geſtoßen. Insbeſondere wäre es eine ſchwere 
Ungerechtigkeit, wenn man die Wegelaſten jemals auf irgend einem 
anderen Wege aufbringen wollte, als auf dem der Grundſteuer, denn 
der Nutzen des Wegebaues kommt auösſchließlich den Grundbeſitzern 
zu Gute. 5 

Um ſolche Reformen anzubahnen, wie fie der Antrag des Herrn 
von Huene ins Auge faßt, if die unerläßlich Vorbedingung, daß zuvor 
eine Landgemeindeordnung geſchaffen wird, welche die ſelbſtſtändigen 
Gutsbezirke zu Gunſten von großen Geſammtgemeinden aufhebt und 
welche dieſe Landgemeinden mit der Pflicht des Wegebaues durch eine 
wohlbegründete Wegeordnung befaßt. 

Ob ſich jemals eine ſtaatsmänniſche Kraft finden wird, der es 
gelingt, in einer leitenden Stellung als Finanzminiſter die Fehler 
wieder gut zu machen, die in unſerer Geſetzgebung über Grund: und 
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nachgewieſen, daß in der ganzen Reihe der preußiſchen Finanzminiſter, 
von Klewitz bis auf Camphauſen, kein einziges Genie geweſen. Wenn 
wir dieſen Beweis gelten laſſen, können wir hinzufügen, daß unter 
den Finanzminiſtern, die auf Camphauſen gefolgt ſind, gleichfalls kein 
Genie geweſen iſt. Ob ſich hieraus der Schluß ziehen läßt, daß nun 
endlich doch einmal ein Genie gefunden werden wird, das ſich zum 
Finanzminiſter eignet, oder vielmehr der Schluß, daß wir auch in 
Zukunft auf ein ſolches Genie nicht zu rechnen haben werden, wollen 
wir nicht erörtern. Im Intereſſe des Staates liegt es, daß eine 
Finanzpolitik getrieben wird, welche ſich nicht damit begnügt, von 
heute auf morgen zu rechnen, ſondern die nach einem weit angelegten 
Plane ihre Ideen durchführt. Die Finanzpolitik, welche auf flüchtige 
Einfälle gegründet wird, auf eine clausula Franckenſtein oder eine lex 
Huene und ähnliche Einrichtungen, die auf Initiativanträgen und 
Amendements einzelner Parteien beruhen, mit denen der Finanz⸗ 
miniſter Compromiſſe ſchließt, muß zur Zerrüttung führen. Von 
dieſem neueſten Antrage Huene glauben wir, daß er nicht allein für 
den Staat unbrauchbar iſt, ſondern auch der Partei, aus deren Mitte 
er hervorgegangen iſt, zum Schaden gereichen muß. 


Deutſchland. 

O Berlin, 14. März. [Die Stellung des Cabinets 
Salisbury.] Der Proceß zwiſchen Parnell und der „Times“ ſoll 
in dieſen Tagen geſchloſſen werden, und die liberale Partei des Inſel⸗ 
reiches hat bereits öffentlich angekündigt, daß ſie am nächſten Montag 
einen Vorſtoß gegen das Cabinet Salisbury machen und ein Tadels⸗ 
votum wegen der Theilnahme des Generalanwalts Webſter an dem 
Proceß auf Seite der „Times“ befürworten werde. ; 
griff auf das Cabinet bereits Erfolg haben wird, ſteht dahin. Es 
iſt nicht unmöglich, daß Lord Salisbury einſtweilen ſeiner Mehrheit 
noch ſicher iſt, obwohl es für ihn eine empfindliche Enthüllung iſt, 
daß Lord Randolf Churchill vor der Einleitung dieſes Proceſſes ein 
warnendes Schreiben an den Cabinetschef gerichtet hat und darin 
nicht nur ſeine Ueberzeugung ausgeſprochen hat, daß Parnell der ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechen nicht ſchuldig iſt, ſondern auch, daß ein 
für die „Times“ ungünſtiger Ausgang der Unterſuchung eine üble 
Rückwirkung auf die Regierung ausüben müſſe. Daß diefe Prophe— 
zeiung nicht unbegründet geweſen iſt, lehrt die unmittelbare Gegen⸗ 
wart. Es iſt heute noch in friſchem Gedächtniß, daß die Artikel der 
„Times“ unter der Ueberſchrift „Parnellismus und Verbrechen“ 
ſeitens Parnell's eine ſcharfe Antwort fanden, in welcher er den 
anonymen Verfaſſer für einen Schurken erklärte und von dem Brief, 
den er ſelbſt geſchrieben haben ſollte, ſagte: „Der Brief ift ein ſchänd⸗ 
licher Betrug und ein abſichtlicher Verſuch, meinen Charakter anzu⸗ 
ſchwärzen. ... Wäre ich an dem Tage in dem Park geweſen, fo 
würde ich mich freudig zwiſchen Lord Cavendiſh und ſeine Mörder 
geworfen haben.“ Parnell iſt heute eine volksthümliche Figur in 
England geworden, Dank der Ungeſchicklichkeit der Regierung. Die Politik, 
welche den iriſchen Forderungen die Gerechtigkeit verweigerte, hat Bankerott 
gemacht. Die Homerulepartei iſt noch jungen Datums. Sie iſt erſt 
zu Anfang der ſiebziger Jahre entſtanden. Im Jahre 1874 verfügte 
ſie bereits über 51 Mitglieder im engliſchen Parlament. Bei den 
Wahlen vom Herbſt 1885 zählte ſie ſchon 85 Stimmen. Aus dieſen 
Wahlen gingen 316 Conſervative, 76 liberale Unioniſten und 277 
Homeruler, Gladſtonianer und Parnelliten, hervor. Aber daß in- 
zwiſchen die öffentliche Meinung einen gründlichen Umſchwung durch⸗ 
gemacht hat, iſt nicht zu verkennen. Die liberale Partei ſchmeichelt 
ſich mit der Hoffnung, bei den Neuwahlen eine große Mehrheit zu 
erlangen. Und in der Verſammlung des nationalen Proteſtausſchuſſes, 
welcher am Mittwoch in London tagte, theilte Morley bereits im Auf: 
trage Gladſtones mit, daß die Oppoſition nicht früher ruhen werde, 
als bis das Miniſterium zur Auflöſung des Parlaments und zum 
Appell an das Volk gezwungen ſei. Man darf mithin auf eine große 
Volksbewegung zum Sturze des gegenwärtigen Cabinets rechnen, und 
dieſer Anſturm kann um ſo bedrohlicher werden, als ſich innerhalb der 
conſervativen Partei diejenige Gruppe, welche ſich um Lord Randolf 
Churchill ſchaart, bereit iſt, mit der liberalen Partei gemeinſame Sache 
zu machen, um die gegenwärtige Regierung zu Fall zu bringen. Da 
aber in England die öffentliche Meinung allmächtig iſt und keine Re- 
gierung derſelben lange zu widerſtehen vermag, ſo iſt es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß das heutige Paclament keines natürlichen Todes ſtirbt, 
ſondern Lord Salisbury ſich genöͤthigt ſieht, die Ausſchreibung von 
Neuwahlen bei der Königin zu beantragen. Daß aber die conſerva⸗ 
tive Partei, wenn ſie jetzt geſchlagen werden ſollte, auf abſehbare Zeit 
keine Ausſicht mehr hat, an das Ruder zu kommen, das wiſſen auch 
die leitenden Staatsmänner, und daher iſt es begreiflich wenn ſie ſich 
jo lange vor der Auflöſung des Parlaments ſträuben, als die öffent: 
liche Meinung nicht unwiderſtehlich wird. Wie lange dieſe Friſt ge⸗ 
ſetzt ift, wird die Zukunft lehren. Uebermäßig ausgedehnt wird fie 
nicht ſein, falls nicht etwa Vorgänge der auswärtigen Politik die 
Aufmerkſamkeit der Engländer wieder auf ein anderes Gebiet lenken. 

(Die Kaiſerin Friedrich! trifft, wie der „Magdeb. Ztg.“ aus Bad 
Homburg gemeldet wird, im Laufe des April dort ein, um längere Zeit 
im dortigen königlichen Schloſſe zu wohnen und perſönlich den Umbau 
ihres Schloſſes Friedrichshof im Auge zu behalten. Alle größeren Arbeiten 
in demſelben ſind bis dahin eingeſtellt. 

Geſetzliche Regelung der Ausrüſtung der deut Kauf⸗ 
abete lait mi Booted Bereits im Jahre 1878 Fah bial 8 
tage ein Gefetzentwurf vorgelegt worden, welcher mit Rückſicht auf die 
Unglücksfälle zur See, bei welchen Menſchenleben in Folge ungenügender 
Ausrüſtung der Schiffe mit Booten und Rettungsgeräthen verloren ge⸗ 
angen find, eine geſetzliche Regelung der Ausrüſtung der deutſchen Kauf- 
ahrteiſchiffe mit Booten ins Auge faßte. Der Entwurf wurde vom 
Reichstage an eine Commiſſion verwieſen, gelangte aber nicht mehr zur 
zweiten Berathung im Plenum. Die Zunahme der Unglücksfälle zur See 
und der damit verbundene Verluſt an A AAA TA weld’ Schiffe von 
den zuſtändigen Seeämtern auf mangelhafte Ausrüſtung der iffe mit 
Booten und ſonſtigen Rettun sgeräthen zurückgeführt wird, haben den 
Reichskanzler veranlaßt, die legislatoriſche Regelung der Sache wieder 
aufzunehmen. Durch das Geſetz, betreffend die Unfallverſicherung der See⸗ 
leute und anderer bei der Seeſchifffahrt betheiligter Perſonen, kann die 
Angelegenheit ihre Erledigung darum nicht finden, weil durch dieſe Be⸗ 
ſtimmungen der betreffenden Berufsgenoſſenſchaft lediglich die Befugniß 
verliehen wird, Unfallverhütungsvorſchriften zu erlaſſen, die See⸗Berufs⸗ 
enoſſenſchaft im Uebrigen von dieſer Befugniß keinen Gebrauch gemacht 
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Ob dieſer An- T 


lichen auch nur die Intereſſen der Schi e aber auch der Paſſa⸗ 

tere wahrnehmen. Nun gehört ohne Zweifel die Wahrung der Intereſſen der 
Paff agiere zu den Gegenſtänden n orge und aus dieſer letzteren 
entſpringt der 1. de f undesrath zugegangene Geſetzentwurf, 
welcher dahin geht, daß Rheder und Schiffsführer, welche den durch Kaiſer⸗ 
liche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesrathes getroffenen Anord⸗ 
nungen über die Ausrüſtung der Kauffahrteiſchiffe mit Booten und Ret⸗ 
tungsgeräthen zuwiderhandeln, mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft 
werden ſollen. Die techniſche Commiſſion für Seeſchifffahrt iſt über den 
Entwurf gehört worden, welch letzterer die Berufsgenoſſenſchaft in keiner 
Weiſe hindert, in ihren Unfallverhütungsvorſchriften betreffs der Aus⸗ 
rüſtung der Schiffe mit Booten und Rettungsgeräthen über die geſetzliche 
Windeltforberung hinauszugehen. Die Vorſchriften über Zahl und Ein- 
richtung der Boote und Rettungsgeräthe find, da fie weſentlich techniſcher 
Natur ſind und da die in Betracht kommenden Verhältniſſe der Schiff⸗ 
fahrt häufig wechſeln, adminiſtrativer Anordnung überlaſſen. Der Geſetz⸗ 
entwurf entipricht im Weſentlichen dem 1878 vorgelegten, doch ift dies⸗ 
mal, da durch die ſeeamtlichen Unterſuchungen als Urſache der Verun⸗ 
glückung der Mangel an Rettungsbojen, Korkiacken und Schwimmweſten 
vielfach feſtgeſtellt worden iſt, die Aufnahme auch dieſer Rettungsgeräthe 
unter die u l r Ausrüſtungsgegenſtände der Schiffe vor⸗ 
geſchlagen. Im Uebrigen fol die Anwendbarkeit des vorliegenden Straf⸗ 
geſetzes nicht auf deutſche Kauffahrteiſchiffe beſchränkt, ſondern auch aus⸗ 
ländiſche Kauffahrteiſchiffe ihr unterworfen werden, falls fie Paſſagiere 
von deutſchen Häfen aus befördern. Der Begründung des Geſetzentwurfs 
ſind als Anlagen die bezüglichen Vorſchriften der britiſchen Kauffahrtei⸗ 
ſchifffahrtsacte von 1854 beigegeben. 

[Der neu gegründete e ee eee Moabit) 
hielt am Donnerstag Abend im Raiferjaale des Etabliſſements „Artushof“ 
in der Perlebergerſtraße ſeine erſte Verſammlung ab, die über Erwarten 
ſtark beſucht war und dadurch eine beſondere Weihe erhielt, daß der Abg. 
Profeſſor Virchow erſchienen war, um einen Vortrag zu halten. Derſelbe 
ſprach zunächſt ſeine Freude über die Entſtehung des Vereins aus, 
wünſchte demſelben eine kräftige Entwickelung und ging dann du feinem 

hema, der augenblicklichen politiſchen Lage über: Das Cartellbündniß, 
welches eine Zuſammenſchmelzung zweier politiſchen Parteien ſei, welche 
ſich früher wie Feuer und Waſſer gegenüberſtanden und durch deren Ver⸗ 
einigung nun ein „warmes Waſſer“ entſtanden ſei, müſſe immer als der 
wichtigſte Gegner der deutſch⸗freiſinnigen Partei angeſehen werden. Aber 
noch im Laufe der Seſſion werde es ſich wahrſcheinlich zeigen, in wie weit 
der Kitt, der die ſo verſchiedenen Elemente des Cartells zuſammenhalte, 
ſeine Feſtigkeit bewahren werde. Auch mit der Centrumspartei habe ſich 
in letzter Zeit eine Wandlung vollzogen, welche zu Bedenken verſchiedenſter 
Art Veranlaſſung gäbe. Einer der wichtigſten Anträge der jetzigen Seſſion 
ſei der vom Abg. Huene, einem bewährten Mitgliede der Centrums⸗ 
fraction, geſtellte in Betreff der Grund: und Gebäudeſteuer. Nach dieſem 
Antrage würden die Großgrundbeſitzer von der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer befreit werden und dieſelbe blos dem Volke aufgebürdet werden. 
Die altpreußiſchen Conſervativen, in Verbindung mit den Conſervativen, 
haben die Umgeſtaltung der Einkommenſteuer⸗Veranlagung durch Selbſt⸗ 
einſchätzung auf ihr Programm geſtellt, und dieſem Project ſtehe die frei⸗ 
ſinnnige Partei nicht direct feindlich gegenüber, wenn deren Führer auch 
nicht von der Anſicht ausgingen, daß eine Steuer⸗Reform auch mit einer 
Höherbeſteuerung identiſch ſein müſſe. Es ſeien immer noch praktiſchere 
Vorſchläge abzuwarten, als ſie bisher zu Tage getreten ſeien, bevor man 
einer Steuerreform das Wort reden könne. Das Beſtreben, den Groß⸗ 
grundbeſitzer zu entlaſten und den Städter zu belaſten, gehe 
aus den ganjel Maßnahmen der Regierung während der letzten Jahre 
hervor, und das ſei auch der Zweck der Erhöhung der Kornzölle und der 
Einführung der Branntweinſteuer geweſen, obgleich dieſe Geſetze ihren 
Zweck bisher nicht erfüllt hätten. Trotz aller Ueberſchüſſe biete ſich für 
den einzelnen Bürger doch ein vorwiegend düſteres finanzielles Bild dar. 

Redner gedachte dann des Zurückdrängens des freiheitlichen Gedankens 
auf kirchlichem Gebiete, des jetzt das Abgeordnetenhaus beſchäftigenden 
Gedankens der Aufnahme größerer Summen zur Schaffung neuer könig⸗ 
licher Patronate, ſowie der Gelüſte der Kirche, ihre Hand immer mehr 
auf die Volksſchule zu legen. Das ſei im Augenblick die Signatur der 
Zeit. Die freiſinnige Partei habe ſich trotz ihrer kleinen Zahl bemüht, 
ihren Platz in würdiger Weiſe zu behaupten, es ſei ihr gelungen, hier und 
da auch Einfluß auf die Collegen aus anderen Parteien zu gewinnen, 
und es ſei zu hoffen, daß ſie auch in Zukunft ſolchen Einfluß immer 
weiter gewinnen werde. 

[Subventionirte Dampferlinien.] Wie die „B. B.⸗Z.“ „aus 
beſter Quelle“ hört, ſteht eine Vorlage bezüglich der Errichtung ſubven⸗ 
tionirter Dampferlinien nach Afrika vorläufig, d. b. in dieſer Seſſion, 
auf keinen Fall zu erwarten. Schon in einem früheren Stadium der 
Angelegenheit hatte die Regierung den ſich für dieſelbe beſonders intereſ⸗ 


firenden Kreijen bedeutet, daß eine bezügliche Vorlage von Seiten der Re⸗ 
gierung nicht zu erwarten fei, daß letztere aber aus dem Reichstage fom- 
menden einſchlägigen Anträgen gegenüber ſofort bereit wäre, ihre Zuſtim⸗ 
mung zu geben. Es wurde jedoch in der vorigen Seſſion, in welcher 
dieje Regierungs-Aeußerung zur Kenntniß einzelner in colonialen Dingen 
beſonders intereſſirter Abgeordneten kam, von einem Initiativ⸗Antrage 
abgeſehen und zwar einestheils im Hinblick auf den bevorſtehenden Schluß 
und anderntheils in Rücksicht darauf, daß die entſprechende warme Be- 
theiligung bei den um ihre Anſicht befragten Parteiführern nicht 
vorhanden geweſen zu ſein ſchien. Die colonialen Körperſchaften be⸗ 
ſchränkten ſich bei dieſem Stand der Dinge darauf, Eingaben an den 
Reichstag und den Reichskanzler zu machen. Bemühungen zur Ermöglichung 
der Einbringung eines Initiativ⸗Antrags wurden auf günſtigere Zeiten 
verſchoben. Die Unruhen in Oſtafrika haben es verurſacht, daß man auch 
in der gegenwärtigen Seſſion den Zeitpunkt noch nicht für günſtig zur 
Dane e r Me i von ſubventionirten 

ampferlinien anzuſehen vermag — zumal der Reichsta its für Z 
niale Zwecke erhebliche Summen bewilligte Bing bereit e 


[Die Anklage gegen die Sei 1. „Volkszeitung“ 
berichtet: „Donnerstag Mittag 3 i hiesigen 
Criminalgerichtsgebäude durch Herrn Aſſeſſor Leo die Duürchſicht der vor- 
geſtern in den Redactionsräumen der „Volkszeitung“ und in der Privat- 
wohnung Dr. Mehrings beſchlagnahmten Papiere ſtatt. Unſere Er⸗ 
wartung, daß die Durchſicht feitens des Richters in angemeſſenerer 
und ſachlicherer Weiſe erfolgen werde, als ſeitens der Polizei, beſtätigte 
ſich vollkommen. Leider machte der polizeiliche Eifer, welcher aus 
unſeren Redactionsräumen Schriftſtücke aus den Tagen der „Urwähler⸗ 
Zeitung“ und aus Mehrings Wohnung Familienbrieſe, die zwanzig Jahre 
dor der Geburt des jetzigen Beſitzers geſchrieben waren, mit- 

enommen hatte, die Arbeit des Richters zu einer äußerſt an⸗ 
nengeg den > 8 a Egas e er 5 
vom 9. dieſe ona wurde ni efunden. agegen behielt 
der Richter fünf bis ſechs einzelne n des f ialdemo⸗ 
kraten“ ein, da er nach ſeiner Erklärung Exemplare einer verbotenen Zeit⸗ 
ſchrift beſchlagnahmen müſſe, gleichviel wo er ſie finde. Außerdem behielt 
er zwei kurze Briefe Liebknechts an Mehring, von denen der eine ſich auf 
einen im Februarhefte der „Neuen Zeit“ von 1888 unter Mebrings Namen 
erſchienenen Aufſatz über Robert Schweichel bezog, während der andere 
bedauerte, aus Mangel an Zeit „das Gewünſchte“ nicht beſorgen zu 
können, ferner einige Zeilen Bebels, in denen derſelbe das Einladungs⸗ 
ſchreiben zum Mailänder Friedens⸗Congreß behufs Kenntnißnahme an 
* übergandte, und endlich einen Brief unſeres Freundes Treſcher 
zurück, der, von denkbar unpolitiſcheſtem Inhalt, nur deshalb auffiel, weil 
der Verfaſſer hinter ſeine Unterſchrift noch ein Uf! geſetzt hatte. Der Richter 
erklärte, daß er pflichtgemäß — nach $ 108 der Strafproceßordnung — 
dieſe Schriftſtücke noch nicht herausgeben dürfe, weil ſie die, wenn auch 
nur ſchwache Möglichkeit offen ließen, mit ſtrafbaren Handlungen in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen. Auf den Wunſch Mehrings nahm er einige Erläuterun⸗ 
gen zu dieſen Papieren ins Protokoll auf.“ 


Sonnabend, den 16. März 1889. 


rr 


Be. ar 


Von dem Katiſerbrunnen, der auf Kopten der Staor Serum in 
Bronce gegoſſen werden ſoll, find bereits in dieſen Tagen Theile — ge⸗ 
waltigen Modelles aus dem Atelier des Profe Begas nach der Gladen⸗ 
beck'ſchen Gießerei in Friedrichshagen überführt worden. Der Guß des 
gigantiſchen Monumentes wird ſofort in Angriff genommen werden. 

[Anpreiſung von Geheimmitteln.] Die 94. Abtheilung des 
Schöffengerichts hat gegenüber der 5 erkannt, daß die Pillen⸗ 
Inſerate des Apothekers Richard Brandt in dem gegebenen Falle 
nicht ſtrafbar feien, weil dem Inſerenten nicht nachgewieſen werden könne, 
daß er zum Zwecke des Empfehlens annoneirt habe, derſelbe wi ſich 
doch gegen Nachahmungen ſchützen können, und hierzu ſei der Weg des In⸗ 
ſerixens der einzig richtige. Der Gerichtshof behielt fih vor, feine Anſicht 
u ändern und die Annonce als eine Empfehlung anzuſehen, wenn die⸗ 
ſelbe längere Zeit hindurch in den Blättern erfcheine. - 

J. Leipzig, 14. März. [Hund oder Tiger?] Das Landgericht 
Darmſtadt fah fih am 6. December veranlaßt auszusprechen, daß zwiſchen 

Hund und Tiger kein bemerkenswerther Unterſchied exiſtire. Die frag⸗ 
fan Thiere befanden ſich nämlich in Stempeldruck auf Radirgummi⸗ 
Stücken, die aus zwei verſchiedenen Fabriken herrührten. Der Fabrikant 
des Gummis mit dem angeblichen Hundeſtempel, Herr Conrad 1 
Petri in Offenbach, war beſchuldigt, in die Rechte der Firma D. u. K. in 
Hannover widerrechtlich eingegriffen zu haben, indem er deren Marke, 
einen zum Sprunge bereiten Tiger, nachahmte. Er hatte einfach ein Stück 
des Hannoverſchen Gummis angekauft und einen Stempelſchneider beauf⸗ 
tragt, einen Stempel anzufertigen, der jenem auf dem Gummi ähnlich ſei. 
Der Graveur verſtand dies auch richtig und brachte einen Hund zuwege, welcher 
auf den Gummi aufgeſtempelt, mit jenem Tiger eine große ſehr Familien⸗ 
ähnlichkeit zeigte. Wegen dieſer Aehnlichkeit hatten D. u. K., die ihre Marke 
in das Handelsregiſter haben eintragen laſſen, Strafantrag geſtellt und 
Herr Petri wurde deshalb wegen 3 Mech das Markenſchutzgeſetz 
zu Geldſtrafe verurtheilt. — Er hatte das Rechtsmittel der Reviſion er: 
griffen und ſuchte in ſeiner ſchriftlichen Rechtfertigung den Nachweis zu 
liefern, daß ein vernünftiger und naturwiſſenſchaftlich gebildeter Menſch 
die beiden Marken gar nicht verwechſeln könne, da eben ein Hund ein 
Hund und ein Tiger eine Katze ſei. Außer dieſem offenſichtigen Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmale ſeien aber auch noch andere vorhanden, wie die Körper⸗ 
"haltung u. ſ. w Das Reichsgericht (1. Strafſenat) ſah ſich nicht y 
ber Lage, auf Pleg jhe Unterſuchungen einzugehen und verwarf die R 
vifion als unbegründet, da fie nur thatſächliche Einwendungen mache ai 
für das 8 die Feſtſtellungen des Landgerichts maßgebend ſeien. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

[Zur Wehrvorlage.] Der „Wiener Allgem. Ztg.“ wird aus 
Peſt berichtet: Mit großer Beſtimmtheit tritt das Gerücht auf, daß 
das ſo ſehr angefochtene zweite Dienſtjahr der Einjährig⸗Freiwilligen 
fallen gelaſſen werden foll. Ein außerhalb der Parteien ſtehender 
hervorragender Abgeordneter hat dem Miniſterpräſidenten ein Com⸗ 
promiß⸗Anerbieten gemacht und die Geneigtheit der Oppoſition erklärt, 
den Widerſtand gegen die Vorlage aufzugeben, falls dieſe Beſtimmung 
bezüglich der Freiwilligen geſtrichen wird. Noch hat Tisza auf dieſes 
Anerbieten keine beſtimmte Antwort ertheilt; doch hofft man, er werde 
ſich zur Nachgiebigkeit bewegen laſſen. 


Frankreich. 

L. Paris, 13. März. [Paul de Caſſagnae] hatte geftern 
in einem Artikel feiner „Autorité“ den Unterrichtsminiſter Fallières 
ſo grob angegriffen, daß dieſer ſeinen Collegen, den Ackerbauminiſter 
Faye, und den Abg. Caſimir Perier zu dem Vertreter des Gers 
ſandte mit dem Auftrage, von ihm zu verlangen, daß er ebenfalls 
zwei Zeugen beſtelle. Dies geſchah: Herr de Caſſagnac ertheilte 
dem Senator Marquis de l'Angle-Beaumanoir und dem Abg. Marquis 
de Breteuil Vollmacht, ſich mit den Zeugen des Unterrichtsminiſters 


zu benehmen, und nun erklärten die beiden Monarchiſten nach einer 


eingehenden Prüfung der näheren Umſtände, es hätte nicht in der 
Abſicht des Herrn Caſſagnac gelegen, Herrn Fallières in feiner Ehre 
anzutaſten. In dieſem Sinne wurde ein Protocoll aufgeſetzt und 
das Duell unterblieb. — Um eine Idee von dem Tone Caſſagnac's gegen 
den Minifter Fallières zu geben, wollen wir hinzufügen, daß er ihn u. A. 
„fripouillard“ genannt hatte. Das Schimpfwort ſteht weder im 
Dictionnaire de l'Académie, noch in dem modernen Ausdrücken zu: 
gänglicheren Littré, it auch ſonſt noch ſehr wenig gebräuchlich, ſtammt 
jedoch offenbar von „kfripouille“ ab, einem Ausdrucke, der ſchon ge- 
E ne AS E E ee wenn auch nicht academiſch ift, und etwa „Lumpengeſindel“ 


vebeuter. Dei Caſſagnac uno Rochefort it man aver an dergleichen 
Ausſchreitungen ſchon ſo gewöhnt, daß die Herren Faye und Caſimir 
Perier die Erklärungen des Marquis de l Angle⸗Beaumanoir und 
de Breteuil, ihr Freund Caſſagnac hätte den Unterrichtsminiſter nicht] Ja 
beleidigen wollen, für halbwegs aufrichtig halten konnten. 


e 

London, 13. März. E eslemminugen) Geſtern Nachmittags 
fand in der Memorial Ha Farringdon⸗ſt eet, eine zahlreich befuchte 
Conferenz zur Unterſtützung des nationalen Proteſtes gegen die Behand⸗ 
lung der iriſchen . Gefangenen unter dem Vorſitz des Abgeord⸗ 
neten Stansfeld ſtatt. Es wurde mitgetheilt, daß der Proteſtausſchuß 
jetzt 6000 Mitglieder zähle und der von emfelben erlaſſene Aufruf nahe- 
I eine Viertel Million Unterſchriften erhalten habe. Außer Stansfeld 
prachen Frederick Harriſon, Oldham, der Secretär des iriſchen proteſtanti⸗ 
ſchen Homeruleverbandes, und andere Freunde Irlands. Die gefaßten 
Beſchlüſſe verdammten die Rechtspflege Irlands als jedem Loyalitäts⸗ 
und Billigkeitsprincip zuwider und mißbilligten nachdrücklich das Ver⸗ 
halten der Regierung und des Generalanwalts in dem Proeeſſe der 
„Times“ gegen Parnell und Genoſſen. 

Abends wurde in der St. James Hall, Regent⸗Street, eine Volksver⸗ 
ſammlung abgehalten, die überaus zahlreiche Wicht gen hatte. Die 
etwa 2500 Perſonen faſſende Concerthalle war dicht gefüllt. Unter den 
Anweſenden befanden ſich die Abgeordneten Stansfeld, Mundella, Shaw⸗ 
Lefevre, Bradlaugh, Stuart, Parnell, Biggar, Nolan u. ſ.w. Den Vorſitz 
führte John Morley. Er, ſowie Parnell, wurden beim Eintreten mit 
ſtürmiſchem nicht endenwollenden eifall begrüßt. Morley eröffnete die 
Verhandlungen mit einer Rede, worin er ſagte, er hätte vielen großen 
Meetings in dieſer Halle beigewohnt, aber niemals vorher eine ſo groß⸗ 
Sache erſammlung wie dieſe geſehen oder eine zu Gunſten einer ſo edlen 

Sache. Er wäre der Träger einer Botſchaft von Mr. Gladſtone des In⸗ 
halts, daß ſich die Zeit raſch nähere, wo die liberale Partei das Verhalten 
der Regierung im Zuſammenhange mit der Parnell⸗Commiſſion un⸗ 
erſchütterlich bis auf den Boden ſondiren werde. Lord Derby habe geſagt, 
der perſönliche Zwiſchenfall mit den gefälſchten Briefen könnte nicht die 
große Frage der Autonomie für Irland berühren. Aber die Unioniſten 
hielten es nicht für eine perſönliche 1 als ſie am Tage der 
Einbringung der ſchändlichen Zwangsbill dieſe ſchmählichen Fälſchun en 
Kemi. ten. Die „Times“ habe fih der größten Infamie ſchuldig 
pna ie veröffentlichte eine ſchmähliche Verleumdung gegen Mr. 
Jarnell und die Regierung leiſtete dieſem Blatte Vorſchub und geſtattete dem 
Generalanwalt, ihrem erſten juridiſchen Rathgeber, monatelang als Anwalt 
des Klägers zu fungiren. Die Oppoſition beabſichtige das Verhalten des General- 
anwalts nächſten Montag anläßlich der Berathung der Nachtragseredite 
im Hauſe der Gemeinen zur Sprache zu bringen. Naum ſprach Parnell, 
dem, als er ſich erhob, eine begeiſterte Huldigung dargebracht wurde. Er 
agte, ſeine Freunde und Anhänger in Irland, Amerika und Auſtralien 
würden den ihm in dieſer Verſammlung bereiteten Empfang zu würdigen 
wiſſen. Es wäre ein Gegenſtand für eine Unterſuchung, wie es käme, 
daß Balfour im Laufe von — ei Jahren 24 iriſche Abgeordnete ins Ge⸗ 
fängniß werfen ließ wegen Vergehen, die in England unbekannt ſeten. 
Sein letztes Wort über die Sache wolle er ſich aber für den Zeugenplatz 
und das Haus der Gemeinen vorbehalten. Die Regierung habe nicht den 
Muth gehabt, die der Verbrechen verdächtigen iriſchen Volksvertreter auf 
die Anklagebank zu bringen und ſich anſtatt deſſen hinter die „Times“ 
1 und dieſelbe in ihrem Vorhaben heimlich unterftüßt. Er freue ſich, 
aß Irland ſeit der großen Maßregel in 1886 verzweifelten Entſchlüſſen 
den Rücken gedreht habe und einſehe, daß feine Sicherheit in verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wegen liege. Man ſtände jetzt am Vorabend einer großen Be⸗ 
wegung, die nicht nachlaſſen würde, bis Irland die Controle über ſeine 
künftigen Geſchicke erlangt habe. Schließlich wurde einſtimmig eine Re⸗ 
ſolution angenommen, welche die Organiſation einer Agitation im Sinne 
der obenerwähnten Beſchlüſſe empfiehlt, die fortgeſetzt werden müſſe, bis 
das Miniſterium gezwungen worden, das Parlament aufzulöſen und an 
die Nation zu appelliren. 


Serbien. 


Belgrad, 13. März. [Zur Lage.] Die neue Regierung hält, 
ſo wird der „N. Fr. Pr.“ berichtet, heute ihren ehay — Mi⸗ 
niſterrath; bisher hat nur nach dem conftituirenden Conf 


Vorbeſprechung über das Miniſterprogramm ſtattgefunden. Wie ſchon 
Riſtic betonte, ſoll die Finanzfrage die Hauptrolle in demſelben 
ſpielen. Der Regent äußerte, daß Herr Vuic, ein tüchtiger und 
unterrichteter Mann, ſeine Aufgabe ſicher löſen werde; ähnliches Lob 
wird dem jungen Miniſter von allen Seiten geſpendet; die Depu- 
tirten rühmen ſeine Arbeitskraft, ſeine Beamten — er war ſchon ein⸗ 
mal kurze Zeit Miniſter — erzählen, daß er eine ungewöhnliche Fach⸗ 


Firfterne und Nebel unter dem Spectroſkop. 


Vor einiger Zeit haben wir an dieſer Stelle den neueſten For⸗ 
ſchungen in Bezug auf die Kometen eine kurze Betrachtung gewidmet, 
wobei wir namentlich der ungeahnten Aufſchlüſſe gedachten, welche die 
Menſchheit der Spectral⸗Analyſe verdankt. Auch von den Fixſternen 
ind Nebelflecken hat dieſe Unterſuchung der hellen und dunklen 
Streifen in dem durch ein Glasprisma zerſtreuten Lichte uns über: 
raſchende Kunde gebracht, welche ebenfalls in kurzer überſichtlicher 

Weiſe dargeſtellt zu werden verdient. Wir folgen auch dieſes Mal 
der „Geſchichte der Aſtronomie während des neunzehnten Jahrhunderts“ 
von A. M. Clerke, überſetzt von H. Maſer. 

Schon in den älteſten Zeiten fiel die rothe Farbe mancher Sterne, 
wie & Orionis (Beteigeuze) - und æ Tauri (Aldebaran) auf. In 
näher liegenden Perioden beobachtete man, daß rothe Farbe und Ver⸗ 
änderlichkeit in der Regel zuſammentreffen. Zöllner ſtellte 1865 die 
Vermuthung auf, daß weiße, gelbe und rothe Sterne nur die ver⸗ 
ſchiedenen Stadien der Abkühlung darſtellten. Die weißen Sterne 
(wie Sirius, Wega, Atair, Regulus) feien die glühendſten, gelbe (wie 
Capella, Arcturus und unſere Sonne) feien ſchon etwas abgekühlt, 
und die kälteren rothen Sterne hätten ſchon das trübere Licht an⸗ 
genommen, welches u. a. auch das rothglühende Eiſen im Vergleich 
zu dem viel heißeren weißglühenden auszeichnet. Die Veränderlichkeit 
deutete man denn auch wohl mit dem Vorhandenſein von Schlacken, 
d. h. völliger Erſtarrung und Abkühlung entgegengehender Materie, 
welche auf dem feuerflüſſigen Ball zuweilen oben treibe, zuweilen 
wieder in ihm unterfmfe. Die Spectralanalyſe hat diefe Annahmen, 
die noch 1874 von Vogel⸗Potsdam unterſtützt wurden, nicht beſtätigt, 
und jetzt dürfte ſie nur wenige Anhänger mehr haben. Vielmehr 
ſcheint vollbommen feſtzuſtehen, daß die gelblichere und roͤthlichere 
Farbe von einer dichteren Atmoſphäre herrührt, welche vorzugsweiſe 
die violetten und blauen Strahlen des glühenden Hauptkörpers ab⸗ 
ſorbirt und in der geringeren Menge des durchgelaſſenen Lichtes den 
rothen und gelben Strahlen des Spectrums ein Uebergewicht ‚verleiht. 
Die abſorbirenden Gasdämpfe find notoriſch verſchiedenartigen Urſprungs. 
Wenngleich es an der Analogie fehlt, daß in den Spectren anderer 
Sterne vorzugsweiſe die rothen und gelben Strahlen abſorbirt werden 
und daher die ganzen Spectren eine blaue oder violette Farbe an: 
nehmen, ſo berechtigt doch nichts zu der Vermuthung, daß die mit einer 
die blauen und violetten Strahlen abſorbirenden Atmoſphäre aus⸗ 
geſtatteten Sonnen älter oder abgekühlter ſeien als diejenigen, deren 
Atmoſphäre alle Lichtarten zur Geltung kommen läßt. Die Schlacken⸗ 
theorie tft überdies mit Bezug auf die Sonne gänzlich aufgegeben und 
kann alſo auf die Sterne keine Anwendung mehr findet. Die Zöll: 
ner'ſche Theorie behandelt zudem nur eine Abnahme des Lichts und 
der Wärme. Aber man muß annehmen, daß beides zum großen 
Theil aus zunehmender Verdichtung herrührt, und dann müßten ſehr 
dichte, heiße, mit ſehr dünner Atmofphäre umgebene Sterne, wie 
ä frühere Evochen gehabt haben. die ſich durch geringere Wärme 


und röthered Licht auszeichneten. Bei Sirius kommt allerdings der 
merkwürdige Umſtand hinzu, daß die antiken Aſtronomen ihn ein⸗ 
ſtimmig den „rothen Stern“ („röther als Mars“) nennen. Will 
man dies als Zeugniß für die Veränderlichkeit des Sternes gelten 
laſſen, fo fällt wenigſtens die Abkühlungs⸗Theorie damit völlig in fih 
zuſammen. Auch die Alters-Theorie; denn Sirius, nach feinem 
weißen Licht heute eine junge Sonne, hätte vor 1500 Jahren eine 
alte Sonne genannt werden müſſen; und alle heute weißen Sterne 
wären in den Zeiten, wo ſtürmiſch erregte Dämpfe bis zu großen 
Hühen über ihre Photoſphäre emporſtiegen, und viel blaues Licht ab- 
ſorbirten, alte Sterne geweſen, während ſie heute wieder zu den 
jungen gehören. Wir können alfe aus dem Lichte nichts über das 
Alter, über Wärmezunahme oder «Abnahme der Sterne ſchließen. 

Charakteriſtiſch für die Spectren rother Sterne, von denen 
Dunér zu Stockholm 1884 einen 352 Exemplare enthaltenden Katalog 
herausgab, ſind entweder gewiſſe Cannellirungen, die förmlich das 
Ausſehen von Säulen annehmen, oder ausgeprägte Bandenſpectren. 
Die beiden Typen ſind ſo häufig und ſtehen ſo ſcharf ausgeprägt 
neben einander, daß fie verſchiedene Arten von Sonnen mit Be: 
ſtimmtheit zu charakteriſtren ſcheinen. Näheres it noch nicht bekannt; 
von den rothen Sternen mit Bandenſpectren it nur Beteigeuze genau 
genug unterſucht. Dieſer Stern aber verräth abſorbirende Dämpfe 
von Natrium, Eiſen, Caleium, Magneſium und Wismuth, ſowie 
Spuren von Waſſerſtoff; wenn er Eiſen in Dampf verwandeln 
kann, ſo muß ſeine Wärme ähnlich ſein wie die unſerer Sonne. 

Wir erwähnten bereits, daß die rothen Sterne meiſt veränderlich 
ſind. Eine Theorie leitete die Veränderlichkeit daher, daß ein dunkler 
Begleiter ſich periodiſch zwiſchen den Hauptſtern und uns ſtelle. Es 
giebt in der That eine kleine Gruppe von acht Sternen, deren Typus 
Algol im Haupte der Meduſa iſt, deren Periodieität genau mit der 
Annahme eines verdunkelnden Begleiters ſtimmt. Aber ſelbſt dabei 
müßte man zulaſſen, daß dieſer Begleiter 5 der Maſſe feines Haupt: 
körpers beſitze und ſich in einer Entfernung von nur 817 Meilen — 
alfı nur der Hälfte des Erddurchmeſſers — in 2 Tagen 21 Stunden 
um den Hauptkörper bewege, was ſchwer anzunehmen iſt. Andere 
Sterne ſperren ſich durchaus gegen die Theorie, daß ein Begleiter 
die Veränderlichkeit verurſache. Die Phaſen eines merkwürdigen 
Sternes im Cepheus, welcher 1880 von Ceraſchi zu Moskau entdeckt 
wurde, find von derſelben wohlbeſtimmten Art wie die des Algol und 
kehren in 2½ Tagen wieder. Allein feine bläulich⸗weißen Strahlen 
werden röͤthlich zur Zeit des Minimums, was nicht auf eine bloße 
Lichthemmung, ſondern auf die Abſorption beſtimmten Lichts durch 
Gaſe deutet. Man hat wohl verſucht, dieſe Erſcheinung durch die 
Annahme zu erklären, daß der Hauptkörper weißes Licht habe, der 
Begleiter aber rothes, und daß letzterer den Hauptkörper zeitweilig 
gänzlich verfinſtere. Allein, es ſtellen ſich noch viele Schwierigkeiten 
ein, welche dieſer Theorie widerſtreben, auf welche wir jedoch hier 
nicht näher eingehen können. 

Die veriodiſche Veränderlichkelt iſt und bleibt unerklärt. Es wird 
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kenntniß und Klarheit besitze. Die Fimanzkreiſe, die an der Conſoli⸗ 
dirung der finanziellen Zuſtände Serbiens das größte Intereſſe haben, 
wünſchen, daß es dem Miniſter gegönnt fein möge, fünf bis ſechs 
Jahre fein Portefeuille zu behalten. Vuic iſt ein ehrlicher Mann. 
Er hat ſein kleines väterliches Erbe benützt, um ſich in Deutſchland 
auszubilden, und lebt ſeither hier mit ſeiner Mutter beſcheiden in 
einem Häuschen, das eigentlich richtiger eine Hütte genannt werden 
müßte. Herr Vuic ift ein Mann im Beginne der Dreißig mit der 
vollen Elaſtieität der Jugend. Sein von einem dunklen Barte um- 
rahmtes Geſicht zeigt eine für einen Finanzminiſter ungewöhnliche Hoff⸗ 
nungsfreudigkeit. „In der That“, ſagt Herr Vuic, „iſt die Finanzfrage 
das wichtigſte Moment, welches die Regierung beſchäftigt. Wir wollen 
und müſſen das Gleichgewicht im Staatshaushalt herſtellen, und wir 
werden Alles vermeiden, was dieſes Streben behindern könnte. Die Fi⸗ 
nanzen Serbiens find allerdings momentan zerrüttet, denn da wir Deficit 
auf Deficit gehäuft und unſere Rückzahlungen durch neue Schulden 
leiſteten, ſind wir auf eine Bahn gerathen, die zum Abgrunde und zum 
Bankerotte führen mußte. Aber wir werden auf dieſem gefährlichen 
Wege nicht fortſchreiten. Das ſerbiſche Budget umfaßt einen Betrag 
von 46 Millionen; 6 bis 7 Millionen beträgt unſer Gebahrungs⸗ 
Deficit, 3 Millionen das Deficit für die Schuldentilgung. Unſere 
Partei hat im Jahre 1887 Vorſchläge gemacht zur Rettung unſerer 
finanziellen Situation; mit Rückſicht auf den König wurden die Vor⸗ 
ſchläge abgelehnt, das Miniſterium, deſſen Mitglied auch ich war, fiel. 
Unfere Pläne von damals werden heute wieder aufleben. Zunächſt 
wird es meine Aufgabe ſein, die Reſſortminiſter zu einer genauen 
Budgetirung für das nächſte Jahr zu veranlaſſen. Auf dieſer Baſis 
werden wir Erſparungen zu machen ſuchen; wir denken vor Allem 
an eine Reduction des Militär⸗Budgets; daſſelbe beträgt gegenwärtig 
14 Millionen; es muß mindeſtens auf 11 Millionen herabgeſetzt 
werden. Es giebt Leute unter uns, denen dieſe Reduction noch nicht 
ausgiebig genug erſcheint und die eine Herabſetzung auf 9 Millionen 
fordern. Daß eine Reduction erfolgen müſſe, darüber ſind wir uns 
Alle klar. Serbien iſt ein kleiner Staat mit einer nicht zu zahl⸗ 
reichen Bevölkerung. Was diefe will, ift die Erhaltung und Verthei⸗ 
digung ihrer nationalen und ſtaatlichen Individualität. In der 
großen Politik wird unſere Militärmacht nicht entſcheiden, wir 
können bei einer europäiſchen Verwicklung, die wir ein In⸗ 
tereſſe haben, fo lande als möglich hinaus zuſchieben, durch 
Klugheit und politiſchen Tact gewinnen, aber gewiß wird 
der Umſtand nicht entſcheidend fein, auf welcher Höhe unſer 
Präſenzſtand der Armee im Frieden iſt; dies iſt die Ueberzeugung 
aller meiner Collegen, die als ehrliche Liberale auch nicht wollen, 
daß Serbien unnütz die Laſt und Gefahr trage, die im Militarismus 
der großen Staaten Europas liegt. Unſer Präſenzſtand beträgt heute 
20 000 Mann auf dem Papier, factiſch 15000 Mann, und wir 
werden ſicher mindeſtens auf 12000 Mann herabgehen. Die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht ſoll deshalb nicht aufhören. Während der Zeit, 
daß die Leute in Waffen ſtehen, ſollen ſie vorbereitet werden für den 
Augenblick, in dem wir an unſere geſammte Volkskraft appelliren 
müſſen. Die Herabſetzung der Zahl unſerer auswärtigen Vertretungen, 
die außerdem geplant ift, wird uns nur einige hunderttauſend Francë 
erſparen. Ausgiebiger ſind die Reductionen in unſerer Verwaltung, 
welche mindeſtens eine Million erreichen ſollen. Wir denken aber 
auch die Staatseinnahmen zu erhöhen. Es iſt richtig, daß die Leute 
über Steuerdruck klagen, aber ſie klagen nur, weil unſere Steuern 
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den Steuer⸗Commiſſionen, 
welche die Höhe des 1 leiſtenden ener beſtimmen, herrſchſen 
bis jetzt Parteigrundſaͤte, und trotz des bleibenden Deficits konnte 
man ſich zu keiner wirklichen Sparſamkeit entſchließen. Da wir dies 
zu thun gedenken, werden die Leute eine Abänderung der Stempel⸗ 
ſteuer und eine Reform aller directen Steuern, welche eine richtige 
Vertheilung der Auflagen durchführt, gewiß günſtig aufnehmen. 
Wir hoffen hierdurch auf eine Erhöhung der Einnahmen von 


aber mit // gen. 0 Te. darauf hingewieſen, daß die Periodicität der rothen 
Sterne eine gewiſſe Analogie mit der Sonnenfleckenperiode habe, und 
daß wahrſcheinlich auch unſere Sonne zu den veränderlichen Sternen 
gehöre, wenn auch zu den am wenigſten veränderlichen. Es find in⸗ 
dep alle Grade der Veränderlichkeit vertreten, bis zu dem plötzlichen 
Aufflammen bis dahin ſchwacher Sterne oder der Erſcheinung sog. 
neuer Sterne. 

Eine der bekannteſten Erſcheinungen dieſer Art iſt das Aufflammen 
eines bis dahin unbekannten Sternes in der nördlichen Krone am 
12. Mai 1866. Schmidt in Athen hatte im Beginn der Nacht 
dieſe Stelle des Himmels unterſucht, und konnte deshalb nachher be⸗ 
zeugen, daß der Stern nicht dageweſen war. Vier Stunden ſpäter 
entdeckte John Birmingham in Millbrook an derſelben Stelle einen 
Stern zweiter Große. In wenigen Stunden, vielleicht in wenigen 
Minuten, war eine ungeheure Waſſerſtoff-Atmoſphäre in Gluth ge: 
rathen. Daß glühender Waſſerſtoff die Urſache der Lichterſcheinung 
war, erwies fih unzweideutig daraus, daß die charakteriſtiſchen bhell- 
glänzenden Linien dieſes Elements in dem ſonſt überaus ſchwachen 
tontinuirlichen Spectrum des Sternes hervortraten, jedoch alsbald an 
Helligkeit abnahmen und zugleich mit dem abnormen Glanze des 
Sternes nach neun Tagen verſchwanden, während das matte continuir⸗ 
liche Spectrum ſeitdem blieb. 

Aehnliche Phänomen traten mehrfach hervor. Zwei Sterne, 
B Lyrae und y Kaſſiopeige wieſen fogar eine gewiſſe Periodicität in 
dem Trglühen von Waſſerſtoffdaͤmpfen auf; und neben dem Waſſer⸗ 
ſtoff auch Helium, jenen uns noch unbekannten Stoff in der Sonnen⸗ 
photoſphäre. Der letztgenannte Stern ließ mehrfach auch helle Kohlenſtoff⸗ 
linien hervortreten, welche untereinander eine bis jetzt ganz unerklärte 
Veränderlichkeit aufweiſen. 8 Lorae zeigt in der Regel dunkle Waſſerſtoff⸗ 
linien. Gelegentlich glühen dieſelben hell auf, dann treten ſie mit 
Schwankungen wieder zurück. In ihren Einzelheiten ſind dieſe weltbrand⸗ 
artigen Vorgänge noch nicht erklärt, allein es unterliegt keinem 
Zweifel, daß ihnen miteinander ringende, ungeheure phyſiſche Kräfte 
zu Grunde liegen. 

Es ſind aber noch merkwürdigere Erſcheinungen beobachtet worden, 
und zwar ſolche, welche die bisher als ſcharf und unzweifelhaft geltende 
Grenze zwiſchen Sternen und Nebeln zu verwiſchen ſcheinen. Am 
24. November 1876 entdeckte Dr. Schmidt⸗Athen einen neuen 
Stern im Sternbilde des Schwans. Er war damals dritter Größe, 
muß aber, da er früher nicht regiſtrirt war, früher unterhalb der 
neunten Große geweſen fein. Sein Spectrum wies helle Waſſerſtoff⸗ 
und Heliumlinien auf, welche ſich von einem ſchwachen, continuirlichen 
Originalſpectrum des Sterns, das viele dunkle Gaslinien zeigte, 
deutlich abhoben. Wie herkömmlich ließ der Glanz der Linien glühen⸗ 
der Gaſe bald nach, während das Originalſpectrum des Sterns blieb. 
Aber nachdem es während des Sommers 1877 nicht hatte unterſucht 
werden können, zeigte fih plotzlich im September 1877, daß daſſelbe 
ſich zu einer einzigen hellen Linie im Grün und der charakteriſtiſchſten 


Linie der gasförmigen Nebel zuſammengezogen hatte. Das continuir⸗ 


zwei bis drei Millionen; auch die Steuer⸗Rückſtände, welche zehn 
Millionen betragen, werden wir energiſcher eintreiben. Die 
Tabak⸗Manipulation werden wir in eigene Regie übernehmen, und 
zwar ſchon für das nächſte Jahr. Wir werden Erſparungen beim 
Fabrikations⸗Betriebe und eine Erhöhung des Verkaufspreiſes ein⸗ 
führen und glauben hierdurch eine Million gewinnen zu können. 
Ebenſo werden wir beim Salz den gegenwärtigen Zuſtand abändern, 
und zwar entweder die noch beſtehenden Rechte der Geſellſchaft, welche 
das Salzmonopol ausübt, ablöſen, oder die Geſellſchaft zu erhöhten 
Leiſtungen veranlaſſen. Die Geſellſchaft ſelbſt hat ſchon der früheren 
Regierung einen Antrag in dieſer Richtung gemacht. Wir glauben 
auch in dem Vertrage, den der Staat mit der Société des Chemins 
de Fer geſchloſſen hat, eine Handhabe gewinnen zu können, um ein 
günſtigeres Verhältniß für die Staatseinnahmen als bisher herbeizu⸗ 
führen. So iſt unſer Finanzplan in großen Zügen der folgende: 
Herabſetzung des Ausgabenbudgets von 46 Millionen auf 40 Millionen 
und namhafte Erhöhung unſerer gegenwärtigen Einnahmen, welche 
man mit 37 Millionen taxiren kann. Meine Thätigkeit ift jedoch 
nicht auf dieſe Budgetfragen allein beſchränkt. Ich werde mitzuwirken 
haben an der Codifleirung der Geſetze, welche zur Hebung des Bolts- 
wohlſtandes zu erlaſſen ſein werden. Das erſte derſelben wird der 
Herſtellung eines Kataſters, die weiteren der Hebung des Credites im 
Lande gelten. Wir beabſichtigen zu dem Ende die Einführung von 
Bauernbanken, wie ſie in Rußland beſtehen, da ſich bei uns die 
Raiffeiſen'ſchen Kaſſen kaum bewähren dürften. Dies ſind die Pläne 
der Regierung. Die Natur derſelben bürgt wohl dafür, daß die Ruhe 
und Ordnung, ſowie die Conſolidirung aller Verhältniſſe nicht nur 
Serbien allein Vortheil bringen werden.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. März. 

Von unterrichteter Seite wird uns geſchrieben: Ueber die Koſten 
der verſchiedenen Irrenanſtalten in Schleſien ſind vor 
einigen Tagen im Provinzial⸗Landtage einige Bemerkungen gemacht 
worden, die noch außer der ſofortigen Widerlegung durch den Vor⸗ 
ſitzenden des Provinzial⸗Ausſchuſſes, Grafen Stoſch⸗Hartau, eine 
öffentliche Betrachtung rechtfertigen. Daß die Koſten der einzelnen 
Anſtalten ſehr verſchieden ſind, nicht nur abſolut, wie ſich bei den 
untereinander ſehr abweichenden Belegungszahlen (von kaum 300 bis 
nahe an 700 Kranke) von ſelbſt verſteht, ſondern auch bei der Be⸗ 
rechnung auf den Kopf des Pfleglings, das iſt Thatſache. Die Ur⸗ 
fahe liegt darin, daß bisher in Schleſien fat alle Heilbaren, d. h. 
friſch Erkrankten, in Leubus centraliſirt wurden, während die andern 
Anſtalten entweder, wie Kreuzburg, nur wenige, oder wie die übrigen, 
faſt gar keine friſchen Kranken erhielten. Daraus ergeben ſich ſehr 
große Schwankungen in den Koſten. Die friſchen Kranken bedürfen 
zunächſt einer genaueren Ueberwachung, d. h. mehr Aerzte und mehr 
Wärter, ſodann einer im Durchſchnitt zarteren, aber nahrhafteren 
Koſt. Das macht natürlich weſentliche Mehrkoſten. Dem gegen⸗ 
über iſt die Verpflegung der chroniſch Irren weſentlich billiger, 
und was ganz beſonders ins Gewicht fällt, die letzteren 
find, wenigſtens zu einem großen Theile, im Stande, ſich mit allerlei 
Arbeiten zu beſchäftigen. Damit werden ſofort die Koſten der Be⸗ 
reinigung geringer, die Reparaturen der Bekleidung und die Inſtand⸗ 
haltung der Baulichkeiten, die Beihilfe in der Küche und in der 
Wäſche, der Gartenbetrieb, unter Umſtänden ſogar die Neuanfertigung 
von Kleidern und Schuhen für den geſammten Pfleglingsbedarf können 
von den Kranken der Anſtalt unter Aufſicht der Wärter beſchafft 
werden. Es ergiebt ſich ohne Weiteres, um wie viel geringer dadurch 
die Koſten werden und daß dies noch mehr der Fall iſt, wenn ein 
eigener landwirthſchaftlicher Betrieb vorhanden iſt, wie er in Bunzlau 
und Brieg ſeit Längerem beſteht, für Rybnik, Kreuzburg und Plag⸗ 
witz in vielverſprechender Entwicklung it. Natürlich rechtfertigt fih 
die Beſchäftigung der Irren nicht durch die Erſparungen, ſondern 


lediglich durch die außerordentlich günſtige Einwirkung der darin 
liegenden geiſtigen Ablenkung und körperlichen Thätigkeit auf die 


Kranken. — Wer die Entwickelung des ſchleſiſchen Irrenweſens auch Ins 


nur in den letzten Jahren verfolgt hat, weiß, daß der bedeutendſte 
Schritt, um die Koſten der einzelnen Anſtalten auszugleichen, bereits 
gethan iſt. Er iſt vor ſich gegangen in dem Beſchluß der 
Provinzialbehörde, die Trennung der Heil- und Pflegeanſtalten 
aufzuheben und alle Provinzial⸗Irren⸗Anſtalten zu gemiſchten 
Anſtalten zu machen. In jeder derſelben können natürlich nach Bedarf 
die Heilbaren und Unheilbaren getrennt werden; auf viele friſch Er⸗ 
krankte wirkt aber gerade das Zuſammenſein mit ruhigen, die Anſtalts⸗ 
ordnung anerkennenden Leidensgenoſſen außerordentlich günſtig ein. 
Damit kommen ſchließlich, ſobald das Princip ganz durchgeführt ſein 
wird, alle Anſtalten in die Lage, ſich die angedeuteten Vortheile zu 
Nutze zu machen. Niemals darf erklärlicher Weiſe die Sparſamkeit 
allein die Richtſchnur abgeben. Die Irrenhäuſer ſind doch nicht Spar⸗ 
und Darbinftitute, ſondern in erſter Linie Humanitätsanſtalten. Zur 
Koſtenfrage gehört die Bemängelung der Directorengehälter, welche im 
Landtage vorgebracht wurde. Daß bei dem gegenwärtig zwiſchen 31 
und 64 Lebensjahren variirenden Alter der Anſtaltsleiter auch in den 
Bezügen Unterſchiede beſtehen, darf wohl Niemanden wundern, und 
daß ein Beamter, der ſtudirt hat und eine der verantwortungsreichſten 
Stellen inne hat, einmal im Ausnahmefall neben freier Wohnung 
ein Baargehalt von 7500 Mark hat, dadurch wird der nach Hundert⸗ 
tauſenden zählende Anſtaltsetat nicht gerade ſehr belaſtet und dies um 
ſo weniger, wenn man bedenkt, daß manche ſchleſiſche Directoren mit 
einem Baargehalt beginnen, wie es in anderen Theilen Deutſchlands 
der zweite Anſtaltsarzt bezieht, und daß der allgemeine Grundſatz: 
„auf 100 Irre 1 Arzt“ aus Sparſamkeitsgründen kaum irgendwo th 
lächlich fo geringe Geltung hat, wie in unſerer Provinz. 


XXXIII Provinzial-Landtag der Provinz Schleſien. 
O Breslau, 15. März. 


Sechste Sitzung. 

Der Vorſitzende, Herzog von Ratibor, eröffnet die Verhandlungen 
nach 1 Uhr. Am Tiſche des königlichen Landtagscommiſſars haben dieſer 
ſelbſt (Oberpräſident D. von Seydewitz) ſowie feine pat Oberpräſi⸗ 
dialratb von Itzenplitz, Regierungsrath von Frankenberg und Re 
gierungsrath von Wallenberg, Platz genommen. Nach Erledigung 
einiger Urlaubsgeſuche tritt das Haus in die Erledigung der Tagesordnung 
ein. Es kommen u. a. folgende Vorlagen zur Verhandlung: 

Ueber die Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Regu⸗ 
lirung der Nebenflüſſe der Oder, berichtet im Namen der zweiten 
(grar) Commiſſion der Abg. Landrath von Goldfus⸗Nimptſch. Der: 
elbe begründet den Antrag der Commiſſion, dahingehend, im Einklange 
mit dem Provinzialausſchuſſe zu beſchließen: „1) Die königliche Staats⸗ 
stoluna wird erjucht, mit möglichſter Beſchleunigung die Regulirung der 
Nebenflüſſe der Oder zum Zwecke der Abwendung von Hochwaſſerſchäden 
und einer nutzbringenden Verwendung des Waſſers zu betreiben; 2) es 
wird die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, mit den verfügbaren Mitteln des 
Landesmeliorationsfonds der Provinz dieſe Arbeiten zu unterſtützen.“ Der 
Redner weiſt auf eine Denkſchrift des Meliorations⸗Bauinſpectors von 
Münſtermann über die Hochwäſſer des vorigen Jahres hin, giebt eine 
kurze geſchichtliche Darſtellung über die hier in Betracht kommende Materie 
und empfiehlt dann die Annahme des Commiſſionsantrages. Abg. Geh. 
Regierungsrath a. D. von Woyrſch⸗Breslau (Land) iſt der Anſicht, daß 
der Regulirung der Nebenflüſſe die des Hauptſtromes vorangehen müſſe. 
Redner beantragt deshalb, hinter den Eingangsworten des Antrages „Die 
königl. Staatsregierung wird erſucht“ einzufügen „ſobald die Oder regulirt 
ift”. Der Landtagscommiſſar, Oberpräſident D. von Seydewitz, be 
trachtet den Antrag der Commiſſion als eine Anregung und erklärt im 
übrigen, daß die n den in dem aa bezeichneten Weg 
bereits beſchritten habe. ie Regulirung von 15—20 Flußläufen werde 
bereits bearbeitet. Auf jeden Fall ſei die in Nr. 2 des Antrages aus⸗ 
geſprochene Bereitwilligkeit mit Dank entgegen zu nehmen. Nachdem dann 
noch der Berichterſtatter gegen den Antrag von Woyrſch geſprochen, 
wird dieſer Antrag abgelehnt, der Commiſſionsantrag aber angenommen. 
„Die Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Controle über 
die Verwaltung der Norddeutſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft, wird durch Kenntnißnabme für erledigt erklärt. 

Als Berichterſtatter der zweiten (Agrar-) Commiſſion berichtet der 
Abg. Landrath von Loeſch-Bolkenhain über die Vorlage des Provinzial- 
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abe auf je 3067 000 M. feſtzuſetzen.“ Der Berichterſtatter über dieſen 
etzterwähnten Etat, Abg. Brauereidirector Nitſchke⸗ Brieg, begründet 
den abweichenden Antrag der Commiſſion, welcher weſentlich eine formale 
Bedeutung beanſpruche. Das Haus beſchließt nach den Anträgen der Com⸗ 


miſſion. 

Ueber die Vorlage, welche ſich mit den von den vorjährigen Hoch⸗ 
wäſſern angerichteten Schäden an den Propinzialchauſſeen 
beſchäftigt, berichtet im Auftrage der Commiſſion für die geangelegen⸗ 
heiten der Abgeordnete, Brauereidirector Nitſchke⸗Brieg. Er begründet 
den mit dem Antrage des Provinzialausſchuſſes ſich deckenden Commiſſions⸗ 
antrag, welcher dahin geht, zu beſchließen: „Zur Deckung derjenigen Aus⸗ 

aben, welche infolge der Wiederherſtellung der durch die Hochwäſſer im 

abre 1888 zerſtörten Provinzialchauſſeeſtrecken entſtanden find, iſt außer 
den verfügbaren etatsmäßigen Mitteln aus Capitel 18 Abſchnitt II des 
Etats für den Landſtraßen⸗ und Wegebau für 1888/89: a. der für den 
Neubau der Neiſſebrücke bei Görlitz früher bewilligte und bisher in Reſt 
geſtellte Betrag von 115930 M. 51 Pf. zu verwenden; b. die außerdem 
noch fehlenden Geldmittel von 93 349 M. 49 Pf. ſind aus Abſchnitt III 
für Unterſtützung des Kreis⸗ und Gemeindewegebaues des Etats für den 
Landſtraßen⸗ und Wegebau für 1888/89 zu entnehmen.“ Der Antrag 
wird angenommen. 

Im Weiteren kommt eine Reihe von Unterſtützungs⸗ und Beihilfe 
geſuchen zur Erledigung. Von allgemeinerem Intereſſe iſt hiervon Fol⸗ 
Be Der Antrag des Convents der Barmherzigen Brüder in 

ogutſchütz um Bewilligung von 5000 M. zum Ankauf eines Grund: 
ſtücks wird abgelehnt, dagegen wird dem Convente, wie bisher, aus dem 
Landtags dispoſitionsfonds eine außerordentliche Unterſtützung von 1000 M. 
gewährt. Das Geſuch der Diakoniſſenanſtalt zu Frankenſtein um Ber 
willigung einer Beihilfe zu den Unterhaltungskoſten wird dem Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſe r eventuellen Berückſichtigung überwieſen. Daſſelbe ge⸗ 
ſchieht mit dem Geſuche des Vorſtandes der Herberge zur Heimath 
in Reichenbach u. E. um Gewährung einer außerordentlichen Unter⸗ 
ſtützung. Bei der Berathung des Antrages des Convents der Barm⸗ 
berzigen Brüder in Bogutſchütz beantragt der Abg. Landrath Holtz⸗Katto⸗ 
witz erſt die Bewilligung von 5000 M., ſpäter von 3000 M. Dieſer An⸗ 
trag wird indeſſen abgelehnt. 


liche Spectrum mit dunklen Unterbrechungen hatte uns einen Stern] Kometen, fo zeigten ihm ſchon 1864 eine Anzahl von Nebeln ein 
verrathen, der aus einem feſten oder flüſſigen glühenden Hauptkörper, Spectrum, das im Gegenſatz zu den Sternſpectren nicht continuirlich 
umgeben von einer dichten Atmofphäre, beſtand. Nun hatte der feſtef war, ſondern aus einzelnen hellen Linien beſtand. Damit war die 
Körper entweder zu leuchten aufgehört, oder er hatte fih in glühen: | Frage entſchieden, daß man nicht entfernte Sternhaufen, ſondern 


des Gas verwandelt. Er unterſchied ſich in ſeinem Ausſehen gar 
nicht mehr von einem der jog. planetariſchen Nebel, deren viele fo 


glühenden Dampf vor ſich habe. Nachgewieſen in den Dämpfen 
wurden Waſſerſtoff und Stickſtoff, und zwar Stickſtoff immer, Waſſer⸗ 


Hein find, daß fie von kleinen Sternen nur durch die Beſchaffenheit] fof mit wenigen Ausnahmen. 


ihrer Lichtſtrahlen unterſchieden werden können. Aber auch dieſer 
Zuſtand war nur vorübergehend. Im Jahre 1880 nahm der Stern 
wieder ein gewoͤhnliches, wenn auch ſehr ſchwaches continuirlichee 
Spectrum an, wonach wieder ein glühender, leuchtender, feſter oder 
flüſſiger Körper vorhanden geweſen fein muß. 

„Die Belehrung,“ fr ſagt Clerke, „die wir aus dieſen Der: 
änderungen erhalten, ſcheint keine geringere zu fein als diefe: Gine 
deutliche Scheidelinie zwiſchen Sternen und Nebeln kann nicht ge⸗ 


Wir übergehen die Anzeichen von ziner Veränderlichkeit des Lichtes 
der Nebel und wollen nur noch einer merkwürdigen Frrungenſchaft 
gedenken, welche wir dem Spectroſkop verdanken. Die Urſache der 
verſchiedenen Brechbarkeit des Lichtes iſt die verſchiedene enlänge 
der einzelnen farbigen Strahlen. Wenn die Quelle des Lichts und 
unfer Spectroſkop ſtets genau weit von einander entfernt bleiben, ſo 
öleiben die Wellen gleich lang. Nähern ſich die beiden, fo werden ir 
der Secunde mehr Wellen an das Spectroſkop und an unfer Aug- 


zogen werden; in den ſogenannten „planetariſchen Nebeln“ auf derf gelangen, oder die Wellen verkürzen fih; entfernen fih Lichtquelle und 


einen Seite und den „gasförmigen Sternen“ (d. h. die ein Spectrum 
von hellen Linien geben) auf der andern Seite begegnen wir Ueber- 
gangsformen, welche dazu dienen, die Kluft zwischen ſolchen ungeheuren 
und — wenn der Ausdruck geſtattet iſt — ihrem Ende nahen Körpern 
wie Sirius und dem im Anfangszuſtand befindlichen ſchwach leuchtenden 
Stoffe, welcher ſich um das Trapez des Orion verdichtet, zu Über- 
rücken.“ 

Der Nebel in der Andromeda, als der größte der regelmäßiger ges 
ſormten Nebel, noch dazu durch die ftärkften Teleſtope nicht in Stern: 
haufen aufzulöſen, obwohl er ein continuirliches Spectrum giebt, hat 
von jeher das größte Intereſſe erweckt. Aufs Höͤchſte geſteigert wurde 
die allgemeine Spannung, als im Auguſt 1885 faſt genau in 
der Mitte des ellipſoldiſchen Nebels ein Stern erglomm. Von 
der neunten Größe entwickelte er fih bis zur ſiebenten, 
dann ſank er raſch zurück und war im März 1886 kaum 
noch zu erkennen. Während der erſten Stadien ſeines Niederganges 
war der Contrat zwiſchen der farf begrenzten röoͤthlichen Scheibe 
des Sternes und dem nebligen grünlich⸗weißen Hintergrunde, mit dem 
er durchaus in einer phyſiſchen Verbindung ſtehen mußte, höchſt auf⸗ 
fällig. Schon daß der Stern nicht genau in der Mitte des Nebels 
lag, deutete an, daß man es nicht mit dem Beginn eines Verdich⸗ 
tungs⸗Proceſſes zu thun habe; das Nachlaſſen des Lichts und die 
ſonſtige Unveränderlichkeit des Nebels beſtätigten dieſes. Im 
Spectroſtop zeigten fih kleine Spuren von hellen, aufflammende 
Gaſe andeutenden Linien, doch ſtimmte das Spectrum durchaus nicht 
mit dem der ſog. neuen Sterne überein. Daß man es nur mit einem 
optiſchen Zuſammenhang zwiſchen Stern und Nebel zu thun habe, 
wurde geradezu unendlich unwahrſcheinlich, als man ſich erinnerte, 
daß 1860 in einem Nebel im Skorpion derſelbe Vorgang beobachtet 
worden war. Zur Erklärung ſind verſchiedene Theorien aufgeſtellt, 
doch mögen dieſelben vorerſt auf ſich beruhen bleiben. 

Hugging war es, der auch in Bezug auf die Nebel dem Spectro- 
ffov zuerſt die überraſchendſten Auftlärungen abgewann. Wie die 


Auge von einander, fo verlängern fih die Wellen. Die Fraunhofer⸗ 
ſchen Linien geben uns Gelegenheit, feſtzuſtellen, ob wir uns einem 
Stern nähern, oder uns von ihm entfernen. Im erſteren Falle muß 
das Spectrum ſammt den dunklen Linien um eine ganze Kleinigkeit 
gegen das violette Ende verſchoben ſein, im letzteren gegen das rothe. 
Die Spectren der irdiſchen Elemente ermöglichen uns, die Lage der 
Linien, wie ſie ſein ſollte, mit der wie ſie iſt, genau zu vergleichen. 
In der That finden ſich die Verſchiebungen. 
der Bewegung der Erde um die Sonne her. Dieſe geben den genauen 
Maßſtab; man kann ihren Betrag feſtſtellen und hernach bei den 
weiteren Beobachtungen ausſcheiden. Was übrig bleibt, bedeutet eine 
Annäherung oder größere Entfernung zwiſchen dem Sonnenſyſtem 
und dem in Rede ſtehenden Stern. So wurde feſtgeſtellt, daß wir 
uns z. B. dem Arcturus (12 Meilen in der Secunde) nähern, vom 
Caſtor, Riegel, Regulus dagegen entfernen. Der Sirius wies 1872 
eine zunehmende Entfernung von 4½ Meilen in der Secunde auf, 
aber dieſe Zunahme wurde allmälig geringer und 1883 verwandelte 
ſie ſich in eine langſam zunehmende Annäherung, welche 1884 
5 Meilen in der Secunde betrug. Zu dieſem Effect tragen natürlich 
die Eigenbewegungen des Sirius wie unſeres Sonnenſyſtems in 
gleichem Maße bei. Beide werden wahrſcheinlich eine rotirende Be⸗ 
wegung machen und im Verlaufe derſelben einander näher oder 
ferner kommen. 

Von dieſer Unterſuchungsmethode find noch weitere erhebliche Er⸗ 
folge zu erwarten, namentlich auch die genaue Kenniniß der Bewegung 
unſerer Sonne im Weltenraum. —tg.— 


Die Schmiedekunſt älterer und neuerer Zeit. Herausgegeben 
von Guſtav Trelenberg und Oscar Halfpaap. Druck und Verlag 
von C. Dülfer, Breslau. 

Die zweite Lieferung dieſes ſchönen und verdienſtvollen Werkes, deſſen 
Plan und Art wir in Nr. 619 der „Breslauer Zeitung“ vom ver⸗ 

angenen Jahre in einem beſonderen Artikel eingehend zu würdigen ver⸗ 
fudi baben, veröffentlicht zwei Prachtſtücke älterer Schmiedekunſt, die faſt 


Zum Theil rühren fie oon] E 


noch Iäjlagenber als die in der erften Lieferung reproducirten Meiſterſtücke 
von der Breslauer Univerſität die bewunderungswürdig hobe . 
fähigkeit der ſchleſiſchen Schmiedekunſt vergangener Jahrbunderte e⸗ 
weiſen. Der Preis gebührt unbedingt dem prachtvollen ſchmiedeeiſernen 
Gitter aus der St. Hedwigs⸗Kloſter⸗Kirche zu Trebnitz. Was Reich⸗ 
thum der Erfindung, Schönheit der ornamentalen Motive, vollendete 
Harmonie in der Aus af 8 und Durchführung des Linienſpiels bis 
ins Einzelnſte, meiſterbafte Beherrſchung und Bewältigung der Technik 
anbetrifft, ſo kann dieſes Werk auf den Ruhm Anſpruch machen, eine 
Perle der Schmiedekunſt der Renaiſſance überhaupt zu ſein, ſowie es nicht 
dem gegna weifel unterliegt, daß es weit und breit im Often unſeres 
Vaterlandes das Schönſte ſein dürfte, was früher aus der Werkſtatt eines kunſt⸗ 
eübten Schmiedes hervorgegangen iſt. Bei allem ans Ueppige grenzenden 
eichthum des Rankenwerks herrſcht doch eine fo edle rhyehmiſche Eins 
theilung der Zeichnung vor, daß das Auge, weit davon entfernt, durch die 
Fülle der Details verwirrt zu werden, mit innigſtem Wohlgefallen ſich 
an dieſem köſtlichen Linienſpiel labt. Das Gitter iſt ohngefähr 3 Meter 
breit und 3½ Meter hoch und bis auf zwei Stellen, wo eine auf den 
erſten Blick kaum wahrnehmbare Verletzung ſtattgefunden (neben dem 
Schloß an der Pforte und in dem Rankenfelde darüber fehlen die 
Afanthusblätter), vortrefflich erhalten. An Pracht, wenn auch nicht an 
Schönheit, wetteifert mit dem Trebnitzer Gitter das vom Stiftsſchloſſer 
Jacob Mayr 1727 gefertigte, in einer vorzüglichen Abbildung vorliegende 
Gitter aus der Vincenzkirche in Breslau, deſſen Herſtellungskoſten 
(4075 Gulden) ſchon darauf hindeuten, daß hier der Schmiedekunſt eine 
anz beſondere Aufgabe geſtellt war. Das Gitter iſt mit ſeinen in 
Schmiedeeiſen ausgeführten korinthiſchen Pilaſtern, zwiſchen denen die 
Zwiſchenräume mit reichem Rankenwerk ausgefüllt find, ſtreng architektoniſch 
egliedert. Was uns an dieſem Werke als ein Abweichen von der der 
Schmiedekunſt durch ihr innerſtes Weſen vorgezeichneten Bahn erſcheint, 
ift das Herausfallen aus der Fläche, d. h. der Verſuch, innerhalb der 
Fläche perſpectiviſche Wirkungen zu erzielen, wie er dem ober⸗ 
halb des Mittelportals angeordneten Theil nicht zum Vortheil des 
Ganzen gemacht wird. Das unvermittelte Zuſammenſtoßen dieſes 
oberen, perſpectiviſch behandelten Theils mit dem unteren, correcter⸗ 
weiſe lediglich auf Flächenwirkung berechneten Theile ſtört den 
Geſammteindruck, der bei Vermeidung dieſer Nichtachtung eines wichtigen 
künſtleriſchen Princips ein ungeſchmälert günſtiger geweſen wäre, nicht 
unempfindlich. Als dritte bemerkenswerthe Arbeit aus älterer Zeit bringt 
die zweite Lieferung ein Stück von einem Wendeltreppengeländer in der 
Magdalenenkirche in Breslau, angefertigt im Jahre 1661 von Georg 
Pollack, der hierbei eine reiche Phantaſie bethätigte. Als Erzeugniſſe der 
modernen Schmiedekunſt ſind in der zweiten Lieferung abgebildet ein 
ſchmiedeeiſerner Kronleuchter für Gas und elektriſches Licht, ein dreiflügeliges 
Gitterthor, beide ausgeführt in der Werkſtatt von Guftav Trelenberg in 
Breslau, und ein Grabumfriedigungsgitter, ausgeführt nach der Zeichnung 
des Architekten Otto Nauſchenbach in Berlin von der Firma Martin 
Präckelt in EE Die Abbildungen find in vorzüglichem Lichtdruck von 
der gms C. Heſſe hierſelbſt hergeſtellt, die mit den älteren Lichtdruckanſtalten 
im Weſten und Süden des Reichs erfolgreich concurrirt. Für die nächſten 
Lieferungen find Abbildungen von Schmiedewerken aus Neiſſe und der Provinz 
Poſen in Ausſicht geftellt. Mit Dank würde es von den Freunden des Werkes 
anerkannt werden, wenn die Herausgeber bei den einzelnen Arbeiten die Längen⸗ 
und Höhenmaße angeben, oder wenn fie zum Vergleich einen Metermaßſtab 
den einzelnen Abbildungen beigeben würden. Der Text berückſichtigt in 
dankenswerther Weiſe die Baugeihichte derjenigen Kirchen, Häuſer de., 
von denen die veröffentlichten Schmiedewerke herrühren. Wir empfehlen 
das Werk allen Fachgenoſſen der Herausgeber, allen techniſchen Schulen 
als Muſterſammlung, allen Freunden des deutſchen Kunſtgewerbes auch 
heute wieder auf's Wärmſte. E 


Der Abg. Landrath von Goldfus und Genoſſen beantragen eine 
Line eden des Zinsfußes der vierprocentigen Provinzial- 
ilfskaſſen⸗Obligationen und der Nothſtands⸗Darlehne um 
ein halbes Procent. Der Antrag hat folgenden Wortlaut: „la. Den Zins⸗ 
fuß der noch in Höhe von 20 910 400 Mark im Umlauf befindlichen vier- 
procentigen Hilfskaſſen⸗Obligationen durch Kündigung und Erſatz derſelben 
durch 3½procentige Verſchreibungen um ein halbes Procent zu ermäßigen; 
1b. den Zinsfuß der unter 1a bezeichneten 1 durch Convertirung 
um ein halbes Procent zu ermäßigen; 2) den Grundbeſitzern, welche ſeiner 
Zeit in den nothleidenden Theilen des ene Oppeln Darlehne 
gewährt erhalten haben und der Provinz noch 4498 675,75 Mark ſchulden, 
ebenfalls ein halbes Procent Zinsverſchreibungen nachzulaſſen.“ Der Abg. 
Graf Stolberg⸗Wernigerode⸗Kreppelhof beantragt hierzu, den Proz 
vinzialausſchuß zu erfuchen, die Umwandlung der vierprocentigen Obliga⸗ 
tionen der Provinzial⸗Hilfskaſſe in 3½procentige in Erwägung zu ziehen. 
Im Namen der dritten (Finanz) Commiſſion berichtet hierüber der Abg. 
Tommerzienrath und Conſul kolinari⸗ Breslau. Derſelbe begründet 
den Sen der Commiſſion, welcher dahin geht, den — oldfus 
9. 


nommen. 
Eliſabeth Schubert übernommen. 
abends ſtellte nicht 


Auffaſſungsvermögen der Hörer. Drei 


bei aufmerkſamem Vertiefen keine Kleinigkeit. 


Clavier ſaß Herr Muſikdirector Flügel und bewährte feine längſt be- 
kannte Meiſterſchaft. Seine perlende Technik und ſein poetiſcher Anſchlag 
traten namentlich im Schubert'ſchen Trio zu Tage. Das Publikum nahm 
ſowohl Trio wie Sonate äußerſt beifällig auf. Herr Director Flügel 


ſtützt. 


und Genoſſen abzulehnen. Es liegt auch noch ein Antrag des rafenfältigſte einſtudirt und kam ſomit in allen feinen Schönheiten zur vollſten 
on Stoſch (Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſeg), vor, dahin gehend, H A f f f Fön 3 f 

im Schluſſe des Commiſſionsantrags anzufügen: „Dagegen dem Provinz 
gialausſchuſſe zur Erwägung zu geben, ob nicht eine Zinsherabſetzung der 
vierprocentigen Obligations = Darlehne in der Weiſe herbeizuführen, 
daß ein Umtauſch der vierprocentigen Hilfskaſſen⸗Obligationen gegen 
3½pprocentige Obligationen unter Gewährung einer von den Schuldnern. 
zu zahlenden Umtauſchprämie erfolgt. Gleichzeitig wird der Provinzial⸗ 
ausſchuß ermächtigt, für dieſen Fall behufs Zinsherabſetzung der von der 
Provinz bei der Hilfs aufgenommenen vierprocentigen Obligations⸗ 
darlehne aus Provinzialmitteln eine Umtauſchprämie zu bewilligen.“ Abg. 
Graf Stolberg-Kreppelhof begründet feinen i ebenſo Abg. Land⸗ 
rath von Goldfus den ſeinigen. err von Goldfus erwähnt hierbei, 
daß Gegner ſeines Antrages in vorderſter Reihe die Vertreter der Städte 
ſeien, wohl weil dieſe ſelbſt noch vierprocentige Obligationen herabzuſetzen 
hätten. Auf den Sieg ſeines Antrages vertraut Herr von Goldfus 
offenbar ſelbſt nicht, indem er zum Schluß nicht ſeinen Antrag, ſondern 
den Antrag Graf Stolberg, event. den Antrag Graf Stoſch zur Annahme 
empfiehlt. Abg. Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg iſt der Anſicht, daß die 
Beſitzer vierprocentiger Hilfskaſſen⸗Obligationen auf die Zinsherabſetzung 
ſchon ſo vorbereitet ſeien, daß man ihnen ein unerwartetes Geſchenk 
machen würde, wenn man alles beim Alten ließe. Abg. Graf Stoſch 
weiſt darauf hin, daß diejenigen Schuldner der Provinzial-Hilfskaſſe, 
welche Darlehne in een (nicht baar) erhalten haben, auch ſchrift⸗ 
lich die Verpflichtung übernommen haben, ihre Schuld in Obligationen 
zurückzuzahlen. Von dieſer Verpflichtung wollen die Antragſteller entbun⸗ 
= chte au . 2 nenne: 915 1200 54 die 1 in 
Doerſchleſien, welche 4% pot zahlten, nicht zu hoch belaftet eien, da e3 luſte aus der vorzeitigen Einlöſong der Gegenmarken für alle Fälle decken 
Ha rg Pins kleine Beträge 8 und ſehr zahlreiche Zn vore zu können. Eine Vorlage, betreffend die Begrenzung dieſes Fonds, ſtehe 
8 urch aller er 1 An 3laft neue 0 ( 5 Redners) in Ausſicht. Bei dem vorhandenen Reſerpefonds und bei den umfang⸗ 
Ob oB DI zuge er 5311 3 ommiſſar, reichen Abschreibungen auf alle Werthgegenſtände des Vereins könne dieſer 
rn a eala und ach d eoni Pin g Sii T der | allen Ereigniſſen mit Ruhe entgegenſehen. Sehr bedeutende Fortschritte 
Mrovinzial Hilfskaſſe und nach dem Wortlaute des Privilegiums für die] feien wieder bei der Bäckerei des Vereins zu verzeichnen. Gegenwärtig würden 
3'/sprocentigen Obligationen eine Conportirung der vierprocentigen Obli- | wöchentlich über 2000 Ctr. Mehl verbacken. Damit aber fei man am Ende der 
V = Br San en A Dei Leiſtungsfähigkeit der Betriebsanlagen angekommen. Um dieſelbe zu erz 
den Fall, daß er beſchloſſen wird, auch zuſagt, ſei der in dem Antrage des ee e e ee „Die: eee een 


A p A in ebenſo viele Doppelöfen umbauen zu laſſen. Die letzteren feien neuerer 
e Stoſch bezeichnete. Landeshauptmann v. Klitzing bittet auch um An⸗ Conſtruction und sollten ſtatt der bisherigen einen je 2 Heerdplatten er- 
gabme des Antrages des Grafen Stoſch, Abg. Kämmerer v Jſſelſtein⸗ halten, fo daß in dem bisherigen Raume ziemlich die doppelte Anzahl 
Breslau bekämpft den Antrag von Goldfus und ſieht in dem von dem Brote werde gebacken werden können. Die alten Oefen feien bereits bis 
Grafen Stosch bezeichneten Wege den richtigen. Einige . utiy Abg. | auf ungefähr 6000 M. abgeſchrieben und letztere Summe hoffe man noch 
von Goldfus auf die Städte weit Redner zurück. Abg. Stadtrat) durch den Erlös für das Abbruchmaterial decken zu können. Da ferner 
Reuſchel Waldenburg bringt einen neuen Antrag ein, welcher indeſſen der Raum für den Fuhrwerksverkehr auf dem Bäckereigehöft kaum noch 
nicht hinreichend unterſtützt wird. Landesrat Dr. Kelch widerlegt aus⸗ ausreiche, f habe man kürzlich das an die Bäckerei angrenzende, noch 
führlich eine die Sicherheit. der Hilfskaſſenobligationen bemängelnde Be⸗ unbebaute Grundstück Sternſtraße 20 angekauft, um die Zu⸗ und Abfuhr 
robe ini 52 — ee ee ee ſei e le ee gu erleichtern und die für den Geſchäftsbetrieb nothwendigen kleineren 
vertirt worden. Die Rednerliſte iſt erſchöpft. Das Haus lehnt in der aulichkeiten errichten zu können. Ueber Verbeſſerungen und Vergröße⸗ 


Abſtimmung den Antrag von Goldfus ab und nimmt den Antrag Graf 
Stoſch an. Hierdurch iſt der Antrag Graf Stolberg erledigt. 

An Stelle des verſtorbenen Abgeordneten, Geheimen Regierungsraths 
don Heydebrand auf Klein⸗Tſchunkawe wird der Abgeordnete Kammerherr 
von Zawadzky auf Jürtſch bei Canth als ſtellvertretender Abgeordneter 
der Provinzialvertretung behufs Helen Mi bei den Geſchäften der könig⸗ 
lichen Rentenbank für Schleſien für den Reſt der ſechsjährigen 
Wahlperiode bis Ende 1893 gewählt. 

Die Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Beiträge der 
fonoa, e e zu dem Wittwen⸗ und Waifengelder: 


freunde geſetzte Vertrauen hat ſich bewährt; die Koſten für das den ärmſten 


ſind gedeckt. Nun hat aber das neu eingetretene Winterwetter es noth⸗ 


auszudehnen. In Folge deſſen treten noch die Koſten für über 3100 Früh⸗ 
nochmals Gelegenheit, ein Scher 
beizutragen. 

H. Breslauer Conſum⸗Verein. Am 14. d. M. wurde unter Leitung 
des Vorſitzenden des Verwaltungsraths, Kaufmann Kringel, die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des genannten Vereins im Saale des Breslauer 
Concerthauſes abgehalten. Zu dem Geſchäftsbericht für 1888, von deſſen 
Verleſung die Verſammlung Abſtand nahm, machte Director Sachs 
einige Mittheilungen. Danach habe der Verein im verfloſſenen Jahre 
wieder Fortſchritte gemgcht, wie ſie die Verwaltung ſelbſt kaum erwarten 
konnte. Der Umſatz fei auf rund 6¼ Mill. Mark geii en, faft 600 000 
Mark mehr als im Vorjahre. Der Reingewinn habe 710 793 Mark be⸗ 
tragen und ſei ſtatutenmäßig zur e Das Vereins⸗ 
vermögen belaufe fih auf 1 491 429,12 M. Die Grundſtücke des Vereins 
ſeien ſchuldenfrei. Der allgemeine Reſervefonds ſei auf 164 214 M. an⸗ 
param und habe damit die ſtatutenmäßige Marimalböhe (10 pCt. des 

ermögens) erreicht. Der Special-Dividenden-Reſervefonds belaufe fih 
auf 26699 M. und dürfte bald groß genug jein, um etwa mögliche Berz 


ein zur Milderung beſtehender Noth 


rungen der Speicherräume ſchwebten noch Verhandlungen im Verwal⸗ 
tungsrath. Für das laufende Jahr bis beute könne gegen dieſelbe Zeit 
des Vorjahres ſchon wieder eine Mehrloſung von 220 M. verzeichnet 
werden. Wenn ſich das Geſchäft ſo weiter entwickle, ſo könne man für 
das Jahr 1889 auf eine Geſammtloſung von über 7 Millionen Mark 
rechnen. Der Name des Vereins habe überall, auch über die Grenzen 
unſeres Vaterlandes hinaus, einen guten Klang; ſeine Einrichtungen 
würden von anderen Vereinen vielfach zum Vorbild genommen. In einer 
italieniſchen Zeitſchrift ſei erſt kürzlich der hieſige Verein als der größte Conſum⸗ 
verein des Continents gefeiert und hervorgehoben worden, wie ernſtes 
Feſthalten an ſtrengen Principien auch die großartigſte Entwicklung der 
Verwaltung innerhalb des Rahmens der Genoſſenſchaften zulaſſe. Das 
Streben der Verwaltung werde es ſein, dieſen guten Ruf auch ferner zu 
erhalten. Hierauf wurde von Herrn Schuppelius im Namen der 
Reviſionscommiſſion der Reviſionsbericht erſtattet, welcher der Verwaltung 
ein glänzendes Zeugniß ausſtellt. Nachdem einige Anfragen aus der 
Verſammlung vom Vorſtandstiſche beantwortet worden, wurde der Ver⸗ 
waltung die beantragte Entlaſtung ertheilt. Der Vorſitzende theilte unter 
dem Beifall der Verſammlung noch mit, daß wiederum ein Markenhändler, 
welcher für 9881 Mk. Gegenmarken eingereicht habe, auf Beſchluß der 
Verwaltung aus dem Verein ausgeſchloſſen worden ſei. Damit ſeien auch 
die Gegenmarken verfallen. Bei der Wahl von Verwaltungsrathsmit⸗ 
gliedern wurden die vom Verwaltungsrath cooptirten Herren: Kaufmann 
Rich. Pfeiffer, Goldſchläger Oesmann und Particulier Jeſcheck in 
Roſenthal von der Verſammlung durch Wahl beſtätigt und die ſtatuten⸗ 
mäßig aus dem Verwaltungsrath ausſcheidenden Herren: Eiſenbahn⸗ 
Ingenieur Baller, Porträtmaler Brehmer, Kunſttiſchlermeiſter und 

tadtv. Buhl, Rector Dr. Carſtädt, Kaufmann und Stadtrath 
Geier, Kaufmann Ad. ee RL Stadtrath Kletke, Kaufmann 
und 1 „Intendantur⸗Secretär und Rechnungsrath Kranz, 
Kaufmann Jul. Kringel; Eiſenbahn⸗Secretär Kühne, Eiſenbahn⸗ 
Bettiebs⸗Controleur a. D. Meyer, Rentier J. Richter und Kaufmann 
Benno Vogel, wiedergewählt. 

—e Kreistag. Am 30. März er., Vormittags 10 Uhr, findet im 
hieſigen Dienſtgebäude der Kreisverwaltung ein Kreistag für den Land⸗ 
kreis Breslau alt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.: die Einführung 
der neu⸗ bezw. wiedergewählten Kreistagsabgeordneten; der Bericht über 
die Verwaltung und den Stand der Communglangelegenheiten des Kreiſes; 
die Feſtſtellung des Kreishausbaltsetats und der Unterbaltungse gez für 
die vom Kreiſe Breslau verwalteten Provinzial⸗Chauſſeen pro 1889/90; 
die Uebernahme der Unterhaltung verſchiedener Straßenpflaiterungen; — 
Antrag des Curatoriums der Kreis⸗Sparkaſſe, aus dem Reſervefon s 
letzteren die Summe von 6679,35 M 3 pCt. des ult. 1888 vorhan en 
geweſenen Ueberſchuſſes von 222645,29 M. über 10p6t des Intereſſenten⸗ 
Capitals zur Vertheilung als Sparprämien gemäß 8 A des als zur 
Verfügung zu stellen; ferner die Unfallverſicherung der auf den Kreis: 
und vom Kreise verwalteten Provinzial⸗Chauſſeen mit Wegebauarbeiten 
beſchäftigten Perſonen ꝛc. 

—e Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft. — Neclamationd: Prüfung. Das dies- 
jährige Erſatzgeſchäft für den Landkreis Breslau findet in der Zeit vom 
6. bis 16. April er. in Bräuers Tanzſalon, Lehmgruben⸗ und Bohrauer⸗ 
ſtraßenecke Nr. 49 hierſelbſt ſtatt und wird am 17. April mit der Loofung 
der zwanzigjährigen Altersklaſſe gegono — Die Prüfung der Recla⸗ 
mationen der Reſerve- und der Lan wehrmannſchaften findet in dieſem 
Jahre für den Breslauer Landkreis am 16. April, Vormittags 9 Uhr, 
ebenfalls im Bräuer ſchen Etabliſſement ſtatt. Reclamations Nach⸗ 
weiſungen ſind bis zum 1. April dem Kgl. Landrathsamte einzureichen. 

g- Eisgang. Seit geſtern Abend 10 Uhr ſchneit es ununter⸗ 
brochen. Geſtern Nachmittag ge gen 2 Uhr ſetzte fih das Eis unterhalb 
des Schaffgotſchgarten in Bewegung und zog bis zur Zedlitzer Ueberfähre, 
wo es ſich wieder feſtſetzte. Das Waſſer der Oder ergoß ſich im Laufe 
des geſtrigen Vormittags oberhalb Bleiſchwitz in die Ohle, in Folge deſſen 
letztere ſehr anſchwoll, aus ihren Ufern trat und ſich bei Neuhaus und 
Zedlitz mit der Oder vereinigte. Hierdurch war die Communication von 
Althofnaß nach Tſchanſch, ſowie von Zedlitz nach Neuhaus unterbrochen 
und nur durch Kähne zu ermöglichen. Durch den Zufluß aus der Ohle 
ſtieg hier die Oder rapide. Um 4 Uhr ſetzte re die Verſetzung bei Zedlitz 
in Bewegung und zog, wie wir bereits mitgetheilt haben, un gehindert über 
das Strauchwehr ab. Um 5 Uhr rückte das Eis vom Strauchwehr 
nach dem Waſſerhebewerk zuſammen, wo es an den Sandplätzen 
feſtblieb. Abends gegen ſechs Uhr war circa eine halbe Stunde 
lebhafter Eisgang, welcher ſpäter die Strecke vom Waſſerhebewerk 
bis zum Strauchwehr wieder mit Eis vollſtopfte. — In der verfloſſenen 
Nacht traf kein Eis ein, jedoch hat ſich bereits wieder friſches Treibeis 
gebildet. — Im Laufe der Nacht wurde die Zedlitzer Straße unter Waſſer 
geſetzt. Die Ohle iſt nunmehr wieder aus ihren Ufern getreten, das 
Waſſer ſteht bis an das Dorf Radwanitz. — An der Knopfmühle (Roth⸗ 


onds, wird ſeitens der fünften (Gentral:) Commiſſion, wie folgt, zur 

nnahme empfohlen: „Der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 1) die 
von den Beamten des Provinzial- und des Landarmen⸗Verbandes nach 
dem Reglement vom 12. Februar 1884 und dem Nachtrage zu demſelben 
vom 2. Februar 1888 zu entrichtenden Wittwen⸗ und Waiſengeld⸗Beiträge 
werden ünbeſchadet des an dieje Verpflichtung geknüpften Anſpruches auf 
Wittwen⸗ und Waiſengeld vom 1. April 1889 ab nicht weiter erhoben. 
2) Der dadurch entſtehende Ausfall wird nach Maßgabe des § 3 des 

achtrages vom 2. Februar 1888 zu dem Regulativ vom 12. Februar 1884 
auf den Provinzial⸗Verband bezwe⸗den Landarmen⸗Verband übernommen 
und iſt für das Jahr vom 1. April 1889 bis Ende März 1890 über den 
Etat zu verausgaben, künftig aber zum Etat zu bringen. 3) Beamte, 
welche von dem Rechte des Beitritts zu dem Reglement vom 12. Februar 
1884 in Gemäßheit des $ 19 daſelbſt innerhalb der 3 Friſt 
keinen Gebrauch gemacht haben, dürfen dies binnen 3 Monaten nach dem 
Inkrafttreten dieſes Beſchluſſes bezw. bis 1. Juli d. J. nachholen, inſo⸗ 
fern ſie nicht inzwiſchen penſionirt worden ſind, und wenn ſie ſich zur Nach⸗ 
zahlung derjenigen Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge verpflichten, welche fie 
vom 1. Juli 1884 ab bei ſtattgehabtem Beitritt hätten entrichten müſſen. 
Die Tilgung dieſer Schuld geſchieht an den Separat⸗Fonds der Provinzial⸗ 
Verwaltung ($ 9 des Nachtrages vom 2. Februar 1888) in Theilbeträgen 
von 3 pCt. des Dienſteinkommens oder der Penſion nach den für die Er- 
hebung der Wittwen⸗ und Waiſengeld⸗Beiträge beſtehenden Vorſchriften 
mit der i daß es dem Beitragspflichtigen jederzeit freiſteht, den 
Reſt ſeiner Schuld zu dem bezeichneten Fonds zu zahlen. Der nach dem 
Tode des Beitragspflichtigen etwa noch a Betrag wird von den 
zunüchſt fälligen Raten des Wittwen⸗ und Waiſengeldes vorweg in Abzug 
ebracht. — Eine höhere Genehmigung dieſes Beſchluſſes ift nicht erforder: 
ich, da die Verpflichtung des Provinzial⸗Verbandes zur Entrichtung der 
vollen Beiträge der Beamten bexeits durch den § 3 des miniſteriell ge⸗ 
nehmigten Nachtrages vom 2. Februar 1888 ausgeſprochen ift.” Der. 
Berichterſtatter, Abg. Bürgermeiſter Dr. Fluthgraf⸗Grünberg, begründet 
den Antrag. Abg. Kämmerer von Yſſelſtein bekämpft den Antrag, 
mit welchem man dem Staat auf einem falſchen Wege folge und welcher 
die Städte und Kreiſe zur Nachfolge ihrerſeits drängen werde. Für die 
Stadt Breslau handle ſich's dabei um einen Jahresbeitrag von etwa 
60 000 M. Nachdem noch Abg. Graf Stoſch und der Berichteritatter 
für den Antrag geſprochen, wird derſelbe ele Hiermit iſt die 
Tagesordnung erschöpft, es erfolgt, um 4½ Uhr, der Schluß der Sitzung. 
Nächſte Sitzung morgen Mittag um 12 Uhr. 


„ Vom Stadt⸗Theater. Sonnabend, Nachmittag 3 Uhr, kommt 
Ernſt von Wildenbruch's Schauſpiel „Die Quitzow's“ abermals zur Auf 
führung, und zwar zu halben Preiſen. Abends geht der „Freiſchütz“ in 
Scene. Frl. Beuer ſingt darin zum erſten Male die Agathe. Sonntag, 
17. März er., Nachmittag 4 Uhr, wird noch einmal das Luſtſpiel „Cor⸗ 
so Voß“ von Schönthan dargeſtellt. Abends ift die Oper „Tell“ von 

oſſini. 

Vom Lobe⸗Theater. Frau Hebritg Niemann⸗Raabe verabſchiedet 
ſich morgen, Sonnabend, als Eyprienne. Am Sonntag iſt die erſte Auf⸗ 
führung der Operette „Das Spitzentuch der Königin“ von Johann Strauß. 
Die Operette iſt in Breslau Novität. Dieſe beiden Vorſtellungen finden 
bei aufgehobenem Bons-Abonnement ſtatt. Sonntag Nachmittag wird bei 
ermäßigten Preiſen „Die Wildente“ von Ibſen in Scene gehen. 

„ Muſikaliſche Aufführung. Am 13. März cr. veranſtaltete der 
Geſanglehrer Julius Schubert pm Beſten der Ferdinand Gleim⸗ 
Stiftung mit Schülerinnen der hieſigen Auguſtaſchule im Prüfungsfaale 
dieſer Anſtalt eine muſikaliſche Aufführung. Der 1. Theil des Pro⸗ 
gramms, eingeleitet durch einen Marſch für Pianoforte zu vier An 
von Franz Schubert und geſchloſſen durch eine Concertetude für Piano: 
forte von Goria, beſtand aus cin- und zweiſtimmigen Liedern, welche von 
Schülerinnen der Klaſſen VI bis III vorgetragen wurden. — Den zweiten 
Theil bildete: „Hänſel und Gretel. Ein Cyclus von Geſängen mit ver- 
bindenden Declamationen von Johanna Siedler, für dreiſtimmigen Chor 
componirt von Karl Bohm.“ Alle Nummern des reichhaltigen Pro⸗ 

ramms, namentlich aber die Soli und wirkungsvollen Chöre des 
ärchens. ausgeführt non Schülerinnen der Klaſſen 1 und II. wurden 


ſeitens des zahlreich erſchlenenen Publirums mit großem Beifall aufge⸗ 
Die NN zu „Hänſel und Gretel“ hatte Fräulein 


H. St. Kammermuſik. Das Programm des letzten Kammermuſik⸗ 
geringe Anforderungen an die Ausdauer und das 

j erfe von der Ausdehnung und 
Bedeutung eines Schubert’ihen Trios, einer Schumann'ſchen Violinſonate 
und eines Brahms'ſchen Sextetts hintereinander in ſich anfzunehmen, iſt 
Daß man trotzdem im 
Stande war von Anfang bis zu Ende mit ungetheiltem Intereſſe zuzu⸗ 
hören, ift weſentlich der vortrefflichen Ausführung zuzuſchreihen. Am 


wurde durch die Herren Himmelſtoß und Melzer aufs trefflichſte unter⸗ 
Im Sextett wirkten neben unſerem ſtändigen Streichquartett die 
Herren Backhaus und Kauper mit. Das herrliche Werk war aufs ſorg⸗ 


igen e Frühſtück für nothle idende Schulkinder. Das von 
dem Stadtſchulrath Dr. Pfundtner in die Opferwilligkeit edler Menſchen⸗ 
Schülern der ſtädtiſchen Volksſchulen bis jetzt gewährte warme Frühſtück 
wendig erſcheinen laſſen, jene Wohlthat noch auf die folgende Schulwoche 
ſtücksportionen dende Dieſer Fa bietet den Wohlthätern der Armen 


kretſcham) fteht das Waſſer bis an die Chauſſee. — Der Margarethen: 
damm, ſowie die . Wieſen ſind ebenfalls überfluthet. Seit 
heute Morgen iſt das Waſſer der Oder und Ohle in Folge der Kälte im 
Fallen. — Die Oder bat ihre letzte Waſſerflutb ſchon um ½ Fuß über- 
ſchritten. — Seitens der Stadt find an den Brücken und Wehren Sicher⸗ 
Water ai- ausgeſtellt. Alle an der Oder gelegenen Niederungen ſtehen 
unter Waſſer. 


== Waſſerſtands⸗Nachrichten. Die Pegelhöhe in Ratibor war 
am 14. März 3,76 m, am 15. März 3,16 m; in Coſel am 14. März am 
Oberpegel 5,20 m, am Unterpegel 3,72 m, am 15. März am Sberpegel 
4,70 m, am Unterpegel 3,10 m; in Brieg am 14. März am Oberpegel 
6,26 m, am Unterpegel 4,08 m, am 15. März am Oberpegel 6,02 m, am 
Unterpegel 4,66 m, in TE am 14. März 0,95 m, am 15. März 0,60 m. 

+ Zugverſpätung. Der heute Nachmittag 4 Uhr fällig geweſene 
Berliner Expreßzug ift in Folge des Schneegeſtöbers mit and balbſtün⸗ 
digen Verſpätung hier 9 

» Arbeiterbillets. Mit Bezug die in letzter Zeit in mehreren 
Relationen aufgelegten Arbetterbilbts rte en wir 8 Einiges 
über dieſe Billet3 zur Kenntniß. Zu unterſcheiden find Arbeiter-Retour: 
billets und Arbeiter⸗Wochenbillets. Erſtere berechtigen zur einmaligen 
Hinfahrt nach der Beſtimmungsſtation am Montag — Sonntag und 
zur einmaligen Rückfahrt nach der Ausgabeſtation am Sonnabend bezw. 
Sonntag. Auf Arbeiter⸗Wochenbillets kann der Eigenthämer täglich ein- 
mal hin- und einmal zurückfahren und dies für die Dauer einer Woche 
von Montag bis Sonnabend — jedoch außer Sonntag, da für dieſen Tag 
eine Arbeitsleiſtung nicht vorgeſehen iſt. — Während an vielen anderen 
Orten Arbeiter⸗Wochenbillets eingeführt ſind, werden vom hieſigen Mär⸗ 
kiſchen Bahnhofe aus nur Arbeiter⸗Retourbillets, und zwar nach Nimkau, 
Neumarkt und Maltſch, ſowie von Neumarkt und Nimkau nach Breslau 
— Märkiſchen Bahnhof — verausgabt. Die Arbeiterbillets, welche nur 
für die vierte Wagenklaſſe gelten, erſetzen den weniger Bemittelten die 
Abonnementskarten, welche zur Fahrt in dritter bezw. zweiter Wagenklaſſe 


berechtigen. 
® Beförderung der Velocipeds als Reiſegepäck. Am 1. April e. 
wird auf allen deutſchen Eiſenbahnen eine Taxifbeſtimmung in Kraft 
treten, nach der für Velocipeds, wenn ſie als Reiſegepäck zur Beförderung 
gelangen, bei der Frachtberechnung an Stelle des wirklichen Gewichts 
Normalgewichtsſätze zu Grunde gelegt werden. Dieſe Normalgewichte 
betragen für Zweiräder 20 Klgr., für Dreiräder, deren Maße die etwa 
verlangte Verwiegung auf der Stationswaage nicht zulaſſen, und zwar 
für einſitzige 40 Klgr., für Jen 50 Klgr. Sonach können derartige 
Fahrzeuge im Verkehr zwiſchen Stationen deutſcher Bahnen, ſoweit directe 
epäckfrachtſätze beſtehen, als Reiſegepäck abgefertigt werden. Die An⸗ 
rechnung von Freigepäck iſt dabei jedoch ausgeſchloſſen. 


» Beſitzveränderung. Aus ee wird uns geſchrieben: 
Heinzes Hotel „Drei Berge“ ift für 122 000 M. an die Kaufleute Ge- 
brüder Nitſchke aus Kraſchen bei Guhrau verkauft worden. 

© Der Luftkurort Zakopane im Tatra⸗Gebirge (Karpathen) war 
bei der Subhaſtation vor etwa einem Jahre von einem Deutſchen er⸗ 
ſtanden worden; doch wurde dieſer Kauf wegen Formfehler für ungiltig 
erklät. Gegenwärtig, da nun zum 9. Mai c. aufs Neue ein Subhaſta 
tionstermin zum Verkauf von Zakopane, Koscielsko und Bukowina an: 
beraumt iſt, werden von polniſcher Seite alle Anſtrengungen gemacht, um 
jene prächtig en Beſitzthümer nicht in deutſche Hände gelangen zu 
lafen. Von Krakau aus ift, wie die „Bof: Zig.“ mittbeilt, ein Aufruf 
erlaſſen worden, nach welchem das zum Ankaufe erforderliche ſehr be’ 
deutende Capital durch Antheile von je 100 Gulden aufgebracht werden fol. 


= Grünberg, 14. März. [Abiturienten⸗Prüfung. — Revi- 
fion] Unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulrathes Hoppe aus Breslau 
fand heute die mündliche Entlaſſungsprüfung am hieſigen Realgymnaſium 
ſtatt. Es unterzog ſich derſelben ein Oberprimaner der Anftalt und zwei 
Extraneer. Dem Oberprimaner wurde die Prüfung auf Grund der guten 
ſchriftlichen Leiſtungen erlaſſen, und von den beiden Extraneern beſtand 
einer das Examen. Wie bereits mitgetheilt, beſuchte am Montag der 
Ober⸗Landesgerichtspräſident von Kunowsky aus Breslau das hieſige 
Amtsgericht. Die ſtattgehabte Reviſion ſoll Anlaß gegeben haben, 
weſentliche Aenderungen bei den hier ien nadh bas i erichten vornehmen 

u 


zu laſſen. So fol, ſicherem Vernehmen n Richter⸗ und Subalter⸗ 
nen⸗Beamten⸗Perſonal vermindert werben. bauliche Veränderungen 


ſollen am Gerichtsgebäude vorgenommen werden. 

Sagan, 14. März. [Nachzuzahlende Stempelgebühren. 

— Vortrag.] Eine große Anzahl hieſiger Bürger und Gewerbetreibender 
hat in jüngſter Zeit recht betrübende Erfahrungen in Bezug darauf 
machen müſſen, was alles der Stempelſteuer unterliegt. Der Königliche 
Stempelfiscal hat Ende vorigen Jahres alle hieſigen ibm unterſtellten 
öffentlichen Verwaltungen einer eingehenden Reviſion unterzogen und 
hierbei eine bedeutende Anzahl von Verträgen zc. aufgefunden, welche 
ſtempelpflichtig waren, aber nicht geſtempelt worden ſind. Die ne 
verträge von Steinen, Ziegeln, Sand 2c- 15 Bauten, Chauſſeen, Pflaſte⸗ 
rungen u. ſ. w. unterliegen, ſofern ſie 150 M. und mehr betragen, der 
Stempelſteuer. Hierauf folte man die Lieferanten bei Ausſchreibungen zc. 
aufmerkſam machen, damit dieſelben bei Aufſtellung ihres Anſchlages 
darauf Rückſicht nehmen können. Wo bleibt denn der Verdient, wenn 
z. B. ein hieſiger Steinſetzmeiſter nach Jahresfriſt noch eine Stempel⸗ 
ebühr von circa 70 M. nachentrichten muß, die er als damaliger Mindeſt⸗ 
ordernder nicht in Anrechnung gezogen hat? — Im „Brennjtadt-Ditters- 
bach⸗Mednitzer Ruſtikal⸗Vereine“ hielt Wanderlehr⸗Gärtner Siegert aus 
Liegnitz einen intereſſanten Vortrag über „Obſt bau“. 

A Steinau a. O., 14. März. [Gasanſtaltsproject.] Wie uns 
mitgetheilt wird, ſoll in jüngſter Zeit abermals ein Unternehmer behufs 
Anlage einer Gasanſtalt an die hieſigen ſtädtiſchen Behörden herangetreten 
fein. Wie wir erfahren, würde die ſtädtiſche Verwaltung dem erwähnten 
Project nicht ablehnend entgegentreten, fo a; der Stadifaffe keine Koſten 
erwachſen. Es dürften wohl zunächſt von Seiten des Unternehmers Er: 
mitlelungen darüber angeſtellt werden, wie viel Flammen von Seiten der 
Commune zu öffentlichen reſp. allgemeinen Zwecken garantirt werden und 
wie viel Flammen von Seiten der ſtädtiſchen Bewohner gezeichnet werden. 

Jauer, 14. März. l(Landwirthſchaftlicher Verein. — 
Ke nee Im biefigen 
landwirthſchaftlichen Verein hielt Dr. Schulze aus Breslau Er einen, 
inftructiven Vortrag über „die künſtlichen Düngemittel und ihre Ver⸗ 
wendung mit beſonderer Berückſichtigung der Frübjahrsdüngung“. Als 
wichtigſte Pflanzennährſtoffe wurden Pb pporſäure, Stickſtoff, Kali, Kalk 
und Magneſia bezeichnet. — Die in Jauer beſtehende „Deutſche Trichinen⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft“ hat im letzten Geſchäftsjahre Verſicherungen in 
Höhe von 5093 648 M. aufgenommen. Dafür find 15 592,83 M. Prämien 
gezahlt worden. Entſchädigungen für trichinöſe Thiere wurden 5910 M. 
gezahlt. — Unter dem Vorſitz des Gymnaſial⸗Directors Dr. Volkmann 
wurde heute die mündliche Abiturientenprüfung abgebalten. Daran 
nahmen zehn Oberprimaner theil. Zwei Prüflingen wurde das mündliche 
Examen erlaſſen. Auch die übrigen acht beſtanden daſſelbe. Nach dem 
ſchriftlichen Examen war bereits ein Prüfling freiwillig zurückgetreten. 

W. Goldberg, 14. März. E — Krankenpflege.] 
Die Stadtverordneten-Verſammlung r den Stadt⸗Haushalts⸗ 
Etat pro 1889/90 in Höhe von 160 M. Infolge des Schullaſten⸗ 
Geſetzes ſind 2013 M. zur Regelung der Lehrergehälter eingeſtellt worden. 
Sie harren ihrer Verwendung bis nach Erledigung der mit der Regierung 

epflogenen Verhandlungen ig Weiterzahlung des Staatszuſchuſſes, 
Be: der Alterszulagen. Der Bürgerſchützen⸗Geſellſchaft wurden zur 
Feier ihres 50 jährigen Beſtehens in Verbindung mit dem Schießen des 
Rieſengebirgs⸗Bundes 300 M. bewilligt. — Das Diakonifen-tranfenfaus 
iſt mit 10 Betten eröffnet worden. ie Berpflegung® BR etragen in 
Klaſſe I (in ſeparaten Zimmern) im Sommer 1, wi m Winter 2 M., 
in Klaſſe II (in den allgemeinen Krankenzimmern) 1 bezw. 0,75 M. für 
den Tag. Das Abonnement für erkrankte Dienſtboten koſtet jährlich 
3 Mark. . 
egnitz, 14. März. [Lutber⸗Feſtſpiell] Am 12. April ſoll 
die 5 führung — ehe Lutherziseftipiels ſtattfinden. Bereits 
am 26. März beginnen unter Leitung des Oberregiſſeurs Kafka, welcher 
nach Liegnitz überſiedelt, die Proben. 

© Habelſchwerdt, 14. März. [Communales. — Evangeliſcher 
Verein.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde u. A. be⸗ 
ſchloſſen, in Folge Verfügung des Regierungs⸗Präſidenten zur allmäligen 
Erneuerung des Straßenpflaſters 2500 Mark in den neuen Etat aufzu⸗ 
nehmen; auch genehmigte die Verſammlung, wegen der ſich ſteigernden 
Ausgaben den Armenetat um 3055 M. zu erhöhen. 3u der neuen Wege: 

` (Fortfegung in der erſten Beilage. 


Mit zwei Beilagen, 


3 8 


Erſte Beilage zu Nr. 190 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 16. März 1889. 


Ausgaben erſte Raten für Bauten ſich befinden, deren Vollendung noch 


haben, zu 9 Monaten Gefängniß. Der Knecht hatte nach be⸗ A i 4 , 
prene Rohheit den Schaden des Pferdes verheimlicht und ſechs Tage hinter den 16 Millionen einen weiteren Betrag von 6 Millionen erheiſcht. 
ang das Thier, welches feine Ration ohne Zunge nicht mehr freſſen] Die Vorlage läßt keinen Zweifel darüber, daß in dieſen Summen von 
f3¼ Millionen fortdauernden und 22 Millionen einmaligen Ausgaben die 
neuen S enn für die Artillerie noch nicht erſchöpft ſind. Gie deutet 
an, daß eigentlich eine Vermehrung der Feldbatterien ſtattfinden müſſe 
und zunächſt und für jetzt davon Abſtand genommen iſt. Es werden 
unter den einmaligen Ausgaben neue Kaſernenbauten für 18 vollſtändige 
Batterien verlangt, und es liegt der Gedanke nabe, daß man nach Vollen⸗ 
dung dieſer Bauten mit der Forderung neuer Batterien hervortritt. Je 
unbeſtimmter die Vorlage hierüber iſt, um ſo ſchärfer muß man prüfen, 
was gegenwärtig gefordert wird. 

Als wir 1887 eine neue Organiſation des Heeres vornahmen, die zur 
Vermehrung der Infanteriebataillone um 31 und der Feldbatterien um 
24 führte, abgeſehen von den neuen Compagnien der Eifenbabntruppe 
und des Trains, konnten wir nicht erwarten, daß man alsbald wieder 
mit neuen Organiſations⸗Vorſchlägen von dieſer finanziellen Bedeutung 
hervortreten würde. Bis jetzt ſchien das auch nicht der Fall zu ſein; die 
Thronrede und der Militäretat enthielten nicht die geringſte Andeutung. 
Es erſchien dann aber ein Artikel in der Kreuzzeitung, welcher darlegte, 
daß eigentlich unſere Artillerie ohne weitere Verſtärkung gegenüber den 
Nachbarſtaaten keinen Schuß Pulver werth fei. Offizios wurden dann 
Mehrforderungen in Ausſicht geſtellt. Am 4. December erlaubten wir uns 
eine Anfrage an den Kriegsminiſter, der darauf antwortete, daß Ver⸗ 
handlungen eingeleitet, aber noch nicht au Abſchluß gekommen feien. 
Bald darauf ftellte wiederum die „Köln. Ztg.“ Betrachtungen darüber an, 
daß der Ausfall der Wahl in Melle⸗Diepholz vorſichtiger machen müffe,- 
daß die Cartellparteien nicht noch mit mehr Mehrbewilligungen bepackt 
in die Wahlen geſchickt werden dürften, und am Neujahrstage meldete 
dann die Kreu eu die Abſtandnahme von Mehrforderungen. Es 
jeigte das, daß die Militär⸗Verwaltung durchaus nicht ſchonungslos gegen 

ie Steuerzahler ſei. Wenige Tage darauf war das Bild aber wieder ein 

vollſtändig anderes, indem die neue Vorlage angekündigt wurde. Das 
Angeführte beweiſt uns, daß bezüglich dieſer Vorlage in höheren Regionen 
verſchiedene Strömungen einander bekämpft haben, und daß die Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Vorlage nicht von vornherein feſtgeſtanden hat. 

Dieſe Vorlage zeigt auch zu früheren eine gänzlich veränderte An⸗ 
ſchauungsweiſe der militäriſchen Kreiſe in Bezug auf die Beſpannungs⸗ 
verhältniſſe der Artillerie. Die Thatſache, daß Deutſchland weniger bez 
ſpannte Geſchütze als Frankreich und Rußland hat, iſt keineswegs eine 
neue Entdeckung. Auch 1887 überſtieg nach den Angaben der Regierung 
die Zahl der beſpannten franzöſiſchen Geſchütze die der deutſchen um 452, 
die der ruſſiſchen die deutſchen um 190. Man hat es damals ſo weni 
für nöthig erachtet, dieſelbe Ziffer, wie dort, zu erreichen, daß man ſich 
in der Septennatsvorlage damit begnügte, 24 Batterien mit 96 Ge: 
ſchützen zu fordern. Die Zahl der beſpannten Geſchütze iſt ſeit 1887 von 
1404 auf 1538, alſo um 134 geſtiegen. Dann i in Frankreich eine 
weitere Steigerung der Geſchützzahl um 160, in Rußland um 236 erfolgt. 
Wenn man nach dem Geſetz der ewigen Schraube folgern ſollte, daß mit 
Rückſicht darauf eine weitere Steigerüng erfolgen müßte, ſo würde daraus 
noch immer nicht eine ſolche Erweiterung der Beſpannung folgen, wie in 
dieſer Vorlage verlangt wird. Sie will nicht 160 oder 236, ſondern 
426 beſpannte neue Geſchütze. Deutſchland würde demnach mehr be⸗ 
ſpannte Geſchütze haben, als Rußland und als Frankreich. Ich unter⸗ 
ſcheide bei den Beſpannungsverhältniſſen zwiſchen den Batterien an 
der Grenze und denen im Innern. Wir haben nie beanſtandet eine erhöhte 
Beſpannung der Batterien an der Grenze, weil diefe von heute auf morgen 
in die Lage kommen können, an einer kriegeriſchen Action Theil zu nehmen. 
41 Batterien ſind auch jetzt ſchon ſo beſpannt. Die Beſpannung der 42 
Munitionswagen iſt nicht von beſonderer 1 Die Vorlage aber 
geht viel weiter, ſie will mehr als zwei Drittel unſerer geſammten 
Batterien mit 6 Geſchützen beſpannt haben. Das zeigt uns eine weſentlich 
andere Grundlage, als die bisher vorhandene. Dadurch, daß eine Batterie 
mit 4 oder 6 Geſchützen beſpannt iſt, kommt ſie doch nicht früher vom 
Innern des Landes auf den Kriegsſchauplatz. Das iſt eine Frage der 
Eiſenbahnbeförderung. Man hat auch bisher offenbar die erhöhte Be⸗ 
ſpannung nicht für erforderlich gehalten, weil man die Mobilmachungs⸗ 
verhältniſſe in Deutſchland für leichter als in Frankreich und namentlich 
in Rußland hielt. Man hat bisher noch nicht gehört, daß die Beſpannung 
der Artillerie und die Verwendung der Geſchütze im Ernſtfalle Schwierig⸗ 
keiten bereiten würde. ; 

Wenn man überhaupt die 1887 feftgelegte Organiſation mit Rückſicht 
auf die Nachbarſtaaten revidiren wollte, fo müßte die Reviſion nicht 
blos an einem Theile, nicht blos bei der Artillerie und auch nicht 
blos zu dem Zwecke einer Erhöhung erfolgen, ſondern wir müßten 
nach derſelben Logik auch eine Verminderung herbeiführen, inſofern 
die Verhältniſſe der Nachbarſtaaten bei den anderen Waffengattungen 
ſich anders geſtalten. Eine Vergleichung der Verhältniſſe, unter denen 
das Septennat bewilligt wurde, mit den 3 ergiebt Folgendes: Das 
Septennatsgeſetz empfahl eine Verſtärkung um 41000 Mann, weil nach 
der Ausführung des Entwurfes von Boulanger die Präſenzſtärke der 
franzöſiſchen Armee um 44000 Mann erhöht würde. Die Erhöhung in 
Frankreich iſt aber nun nicht eingetreten. Boulanger iſt abgegangen und 
der Entwurf nicht zu Stande gekommen, ebenſo wenig wie die verlangte 
Vermehrung der franzöſiſchen Armee. Bei der höchſten Berechnung wird 
man in Frankreich eine Erhöhung des Präſenzſtandes um 18000 Mann 
annehmen dürfen. Man könnte deshalb mit Rückſicht darauf, daß die 
Verſtärkung des Präſenzſtandes der franzöſiſchen Armee um 26000 Mann 


(Fortſetzung.) 
anlage, welche von der Seminarſtraße bis an die Einfahrt zum neu er⸗ 
bauten Kreishauſe angelegt werden ſoll, hat der Kreisausſchuß einen Bei⸗ 
trag von 500 M. bewilligt. Von dem Kreisgrundſtück ſoll das erforder⸗ 
liche Terrain abgetreten werden, wenn dieſer Weg nach dem Entwurf des 
Kreiswegebaumeiſters ausgeführt wird. Zu der im Mai hier ſtattfinden⸗ 
den Rinder⸗ und Stutenſchau hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung 150 
Mark bewilligt. — Vor Kurzem hat fih hier ein evangeliſcher Verein gez 
bildet, der den Zweck hat, die evangeliſch⸗kirchlichen Intereſſen zu fördern 
und beſonders die Errichtung einer Confirmanden-Herberge zu erſtreben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Poſen, 14. März. [passt uchung.] Auf Anordnung der Staats- 
anwaltſchaft fand geſtern in dem Redactionslocale des „Wielkopolanin“ 
eine Hausſuchung nach dem Manuſcript eines Artikels über den Schul⸗ 
unterricht, enthalten in der diesjährigen Nr. 57 jener Seitung, re 1 

„PD. g. 

Bromberg, 13. März. [Sämmtliche unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
Mitglieder] haben ihr Amt niedergelegt. Zu dieſer Angelegenheit 
ſchreibt heute die „Oſtdeutſche Preſſe“: Die Veranlaſſung zu dieſem gemein- 
ſamen Schritt der Stadträthe bilden Differenzen, die ſeit Jahr und Tag 
zwiſchen dem Magiſtrat und dem Stadtrath Buchholz beſtanden haben, 
und deren 2 nicht ganz im Sinne des Magiſtrats ſeitens der 
Aufſichtsbehörden erfolgt ift. Zum Verſtändniß des Ganzen ift es nötlig, 
die Vorgeſchichte dieſer Differenzen klar zu legen. Vor mehreren Jahren 
tauſchte der Stadtrath Buchholz ein Stück ihm gehörigen Terrains gegen 
eine Parcelle ſtädtiſchen Landes ein. Der Tauſch hatte ſich in gan legaler 
Weiſe mit Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden vollzogen, die Contra- 
henten hatten es aber verabſäumt, die Auflaſſung der betr. Parcelle an 
den Stadtrath Buchholz bewirken zu laſſen. Vor etwa Jahresfriſt oder 
länger iſt es nun von dem jetzigen Stadtſyndicus herausgefunden worden, 
daß der Stadtrath Buchholz auf die ehemals ſtädtiſche Parcelle keinen 
rechtsgiltigen Eigenthumstitel beſäße, und der Magiſtrat beſchloß in Folge 
deſſen, den Stadtrath Buchholz aufzufordern, entweder das in Frage 
ſtehende Terrain der Stadt herauszugeben oder dafür eine Entſchädigung 
zu zahlen. Daraufhin richtete Stadtrath Buchholz an den Magiſtrat 
ein geharniſchtes reiben, wodurch ſich der Magiſtrat beleidigt 
ühlen mußte. Der Magiſtrat ſah ſich nun in die Lage verſetzt, 

en Stadtrath Buchholz vom Amte vorläufig zu ſuspendiren und 
gegen denſelben die Einleitung der Disciplinarunterſuchung zu bean⸗ 
tragen. Ein Antrag des Magiſtrats an die Stadtverordneten, fih 
dieſem Beſchluß * wurde von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung abgelehnt. Die königliche Regierung entſprach dem Magiſtratsantrag 
nicht, und von der nächſten angerufenen Inſtanz, dem Oberpräſidenten, 
wurde zwar dem Stadtrath Buchholz ein Verweis wegen der Form ſeines 
an den Magiſtrat gerichteten Schreibens ertheilt, die Vorentſcheidung in⸗ 
deſſen beſtätigt. Ein darauf gegen Stadtrath Buchholz ſeitens der Stadt 
angeſtrengter Civilproceß endete mit einem Vergleich. Damit ſchien nun 
die Sache nach allen Richtungen hin beendet. Die Suspenfion des 
Stadtraths Buchholz hatte längſt aufgehört, und man erwartete allgemein, 
daß er nunmehr feine amtliche Thätigkeit wieder aufnehmen würde. Da 
das aber nicht aa ſo hat Oberbürgermeiſter Bachmann ihn ſchriftlich 
erſucht, in das Magiſtrats⸗Collegium wieder einzutreten und an den Maz 

iſtratsberathungen theilzunehmen. Stadtrath B. gab eine zuſagende Er⸗ 
fiärung und verſprach, in der nächſten Sipung zu erſcheinen. Daraufhin 
haben nun geſtern die unbeſoldeten Stadträthe die Erklärung abgegeben, 
mit ihrem Collegen nur in dem Falle weiter wirken zu wollen, wenn der⸗ 
* eine formelle Erklärung abgebe, daß er im Unrecht erde fei ꝛc. 

ie ftricte Ablehnung dieſes Verlangens haben nun die Stadträthe mit 
ihrer Amtsniederlegung beantwortet. Als dem Stadtrath Buchholz das 
Schriftſtück, worin die Stadträthe ihre 1 I dem Magiſtrat 

Neigten, vorgelegt wurde, ſetzte dieſer gleichfalls feinen Namen darunter. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 15. März. ic an TTE Strafkammer II. — 
Intellectuelle Urkundenfälſchung.] Der Schneidermeiſter Robert 
Müller war auf ſeinen Antrag von ſeiner erſten Ehegattin gerichtlich ge 
ſchieden worden. Als dies geſchah, wohnte Müller in Berlin. 13 
wechſelte dann fein Domicil, indem er fih in Breslau niederließ. Nach 
kurzer Zeit wollte er ſich aufs Neue verheirathen. Er ging zu dieſem 
Behufe in 8 ſeiner Braut, der unverehelichten Anna Greiſer, nach 
em Standesamt, hier ſtellten beide Perſonen den entſprechenden Antrag. 
Auf Befragen des Standesbeamten bezeichnete ſich Müller als „noch nicht 
verheirathek geweſen“, er gab außerdem an, daß er ſich ſchon länger als 
ſechs Monate in Breslau befinde, andernfalls hätte er die über 
ſeine Eheſcheidung lautenden Papiere beibringen müſſen und das 
öffentliche Aufgebot wäre auch an ſeinem früheren Aufenthaltsorte 
erfolgt, dadurch würde eine Verzögerung des Trauungsactes eingetreten 
ſein und auch Koſten wären entſtanden. Müller wurde, da der Standes⸗ 
beamte die von beiden Perſonen unterzeichneten protokollariſchen Angaben 
für richtig hielt, nach 14 Tagen mit der Greiſer ehelich verbunden. 
Nachträglich wurde ermittelt, daß die gemachten Angaben in den an⸗ 
eführten Punkten unwahr geweſen ſeien, in Folge deſſen erhielt das 
üller'ſche Ehepaar eine auf intellectuelle Urkundenfälſchung lautende An⸗ 
klage. In dem heute vor der II. Strafkammer abgehaltenen Termine 
brachte der Staatsanwglt gegen die „geRänbigen Angeklagten je 14 Tage 
Gefängniß in Antrag, das Gericht billigte ihnen aber mildernde Umftände 
zu und erkannte demzufolge nur auf 20 Mark Geldftrafe gegen den 
Ehemann, auf 10 Mark gegen die Ehefrau, im Unvermögensfalle treten 
an Stelle der Geldſtrafe 4 reſp. 2 Tage Gefängniß. 


konnte, weiter eingeſpannt; das Pferd ift noch am Leben, muß aber au 
künſtlichem Wege ernährt werden und kann keinerlei Arbeit verrichten. 


a. Ratibor, 14. März. [Gehört das Getriebe eines Göpels 
zu denjenigen Maſchinentheilen, welche im Sinne der Re⸗ 
ierungsverordnung vom 15. November 1864 zu verkleiden 
fi nd?] Eine für den landwirthſchaftlichen Maſchinenbetrieb wichtige 
Entſcheidung fällte die hieſige Strafkammer. Am 26. November v. J. 
iprang der 11jährige Knabe des Stellenbeſitzers Foitzik zu Warmuntau 
im Gehöft ſeines Vaters auf die dachartige Verſchalung, mit welcher der 
grade im Betriebe befindliche Göpel verſehen war. Das Brettergefüge 
der Verſchalung war mit der Zeit locker geworden und ſo kam es, daß 
das Brett, auf welches der Knabe geſprungen war, ſich loslöſte und ein 
ge des Knaben in das Getriebe des Göpels gerieth und verletzt wurde. 
kam demzufolge unter die Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung, 
wurde indeſſen von der Strafkammer freigeſprochen. Das Getriebe eines Göpels 
gehört nach der Auffaſſung der hieſigen Strafkammer nicht zu denjenigen Ma⸗ 
ſchinentheilen, auf welche fih die Vorſchriften der Regierungs verordnung 
vom 15. November 1864 erſtrecken, braucht alſo nicht verkleidet zu ſein. 
In einem ähnlichen Falle erkannte die hieſige Strafkammer kürzlich gleich⸗ 
falls auf Freiſprechung. Ein Knecht, welcher die den Göpel in Bewegung 
ſetzenden Pferde antrieb, hatte ſich auf das große Triebrad des unver⸗ 
deckten Göpels geſtellt, war hierbei mit einem Fuß in das Getriebe ge⸗ 
rathen und hatte ſich denſelben gebrochen. Der betreffende Beſitzer des 
Göpels wurde unter Anklage geſtellt, aber aus dem bereits erwähnten 
Grunde freigeſprochen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 15. März. Im Reichstag kam heute der Nachtragsetat 
zur erſten Leſung. Von Seiten der Regierung leitete ihn der Reichs⸗ 
ſchatzſecretär von Maltzahn mit einigen rein formalen Bemerkungen 
ein; von der techniſchen Seite aus wurde er nicht begründet. Auch 
die Redner von den Cartellparteien hüteten ſich wohl, auf die Sache 
einzugehen; fie empfahlen nur die Verweiſung an die Budgetcommiſſion. 
Dagegen ging der Abg. Richter ziemlich tief in die Sache ein. Er 
wies nach, wie die einſeitige Vermehrung der Artillerie nach dem Bei⸗ 
ſpiele Rußlands und Frankreichs nicht richtig ſei, wenn man nicht 
gleichzeitig eine Verminderung da eintreten laſſe, wo ſie anderwärts 
eingetreten ſei. Frankreich habe z. B. ſeine vierten Bataillone auf⸗ 
gelöft und überhaupt ſtatt um 44 000 Mann nur um 18 000 Mann feinen 
Präſenzſtand vermehrt. Wenn nun die Artillerie vermehrt werde, dann müſſe 
eine Compenſation auf anderen Gebieten eintreten. Die Beſpannung der 
an der Grenze ſtationirten Geſchütze müſſe reichlich bemeſſen ſein, aber 
nicht ſo die der Batterien im Inlande. Richter wies auf das wechſel⸗ 
volle Schickſal der Vorlage hin, die angekündigt und nachher 
wieder abgeleugnet wurde. Beſonders nachdrücklich ſprach ſich derſelbe 
aber gegen die Trennung der Admiralität aus und berief ſich dabei 
auf das Urtheil des Viceadmirals Batſch, der eine ſolche Trennung 
als ſehr bedenklich hingeſtellt habe. Der Abgeordnete Bebel er⸗ 
klärte Namens der Socialdemokraten, daß ſie die Vorlage ablehnen 
würden, weil endlich einmal ein Ende gemacht werden müſſe in dem 
gegenſeitigen Ueberbieten bei den Rüſtungen. Der Kriegsminiſter 
ſtellte ſich dem gegenüber auf den Standpunkt, als wenn von den 
4000 Artillerie⸗Pferden die Wehrkraft Deutſchlands abhängig fei. 
Das Wort: „Wehrlos, ehrlos!“ führte er an und meinte, daß Niemand 
im deutſchen Reichstage wagen werde, die Behauptung aufzuſtellen, 
daß Deutſchland allein mit ſeinen Rüſtungen einhalten müſſe. Der 
Contreadmiral Heusner begründete die Trennung in der Spitze der 
Marine mit dem gewachſenen Umfang der ganzen Verwaltung. Die 
Abgg. Windthorſt und Richter machten auch namentlich darauf 
aufmerkſam, daß man bei den Septennatsverhandlungen von dieſen 
Mehrforderungen nichts geſprochen habe. So ſei das Septennat 
lediglich eine Feſſel für den Reichstag, während ſich die Regierung 
dadurch nicht abhalten laſſe, alle Augenblicke mit Mehrforderungen zu 
kommen. Die Vorlage wurde dann der Budgetcommiſſion über: 
wieſen. Morgen kommt der Geſetzentwurf wegen Aufhebung des 
Reinigungszwanges für Branntwein zur Verhandlung. 


antragen. Wir haben 1887 außer den 31 neuen Bataillonen noch 14 vierte 
Bataillone bewilligt mit dem Hinweis auf die franzöſiſchen Infanterie⸗ 
— Nun bat Frankreich feit 1887 feine vierten Bataillone auf⸗ 
elöft. Allerdings hat Frankreich die Mannſchaften aus den aufgelöften 
agen br verwandt um die einzelnen Compagnien ſtärker zu machen, doch 
s leiben dieſe noch immer erheblich hinter der Stärke der deutichen Com⸗ 
Reichsſchatzſeeretär v. N. pagnien zurück. Wenn man alfo einmal unterſuchen will, was feit 1887 
i in den Nachbarſtaaten geſchehen ift, könnte man die gerechtfertigte Frage 
aus dem Neben des Nachtrags. Die Hauptforderungen, welche die ver⸗ aufwerfen, ob nicht die 15 neuen Bataillone aufgelöſt werden könnten. 
egierungen ſtellen, liegen auf militäriſchem Gebiete. Darauf Wenn auch die erhöhte Zahl der Artilleriſten durch eine Verminderun 
der Oeconomiehandwerker ausgeglichen werden foll, fo ift doch finanzie 
nicht jeder Kopf gleichgiltig und die Erhöhung der fortdauernden Aus- 
gaben um 3½ Millionen Mark rührt davon her, daß, abgeſehen von den 
neuen Stäben, an die Stelle von unberittenen Mannſchaften nun Fahrer 
und Berittene treten follen, daß die Zahl der Dienſtpferde ſich um 4000 
erböbt. Dieſe Erhöhung der Pferdezahl bedingt eine ſolche Erhöhung der 
fortdauernden Ausgaben, als wenn wir die Friedens⸗Präſenzſtärke um 
8000 Mann vermehrten. Durch das Septennat ift nicht nur der Reichs⸗ 
tag gebunden, ſondern auch die Regierung ſelbſt, an der 88 
während der ſieben Jahre nicht zu ändern, und wenn wirklich ſich techniſch ein 
ſtürkeres Bedürfniß aufdrängt, fo erwächſt gerade aus dem Gedanken des Sep- 
ji tennats umſomehr die 3 für die Regierung, nicht blos die Mann⸗ 
attung zu ee ie Commiſſion wird prüfen | ſchaftsziffer, ſondern auch die dauernden Mehrkoſten anderweitig zu compenſiren. 
t e und Matricularbeiträge richtig] Die dauernden Ausgaben des Militärs haben ſich obne diefe Vorlage fon 
bemeſſen ift. Es wird ja wohl nicht erwünſcht fein, wenn eine erheb- um 25 Millionen erhöht. Die Ausgaben für die Penſionen find in dieſem 
Jahre um 9 Millionen geſtiegen, und während in den drei Jahren vor 
dieſer Wahlperiode nur 162 Millionen für einmalige Militärzwecke aus⸗ 
gegeben wurden, beträgt dieſe Ausgabe in den drei Jahren dieſer Wabl⸗ 
periode ſchon 656 Millionen. Wenn die Militärverwaltung wirklich den 
ernſten Willen hätte, fo könnte fie die Mittel für die hier oma 
Zwecke bei dem Militäretat leicht aufbringen. Wo ſoll es ſchließlich 
hinaus, wenn fortgeſetzt jedes wirkliche oder vermeintliche Bedürfniß, jede 
Aenderung in der militäriſchen Anſchauung eine Steigerung der Ausgaben 
mit ſich führt, ohne daß eine entsprechende Erſparniß erzielt wird. Im 
Uebrigen will ich nur noch einen, nicht finanziell, aber organiſatoriſch 
ſehr wichtigen zur hervorheben, die Theilung der Admiralität in 
ein Obercommando und in eine Reichsmarineverwaltung. Dieſe Aende⸗ 
rung widerſpricht allen praktiſchen Erfahrungen. Wir haben von 1861 
bis 1870 dieje Zweitheilung gehabt. Der Marine⸗Miniſter v. Stoſch hat 
hier die Verhältniſſe unter der damaligen Zweitheilung als geradezu unaus⸗ 
ſtehlich bezeichnet. Marineverwaltung und Obercommando hätten fich 3 
einander verhalten wie zwei feindliche Brüder in demſelben Geſchäft. 
Jetzt heißt es in der Denkſchrift, beim Ausbruch eines Krieges müßte 
ohnedies eine Zweitheilung erfolgen, deshalb möchte man ſie ſchon im 
rieden machen. Die 9 von 1870 ſprechen für das gerade 


für 1889,90 und des dazu gebörigen a A 


will ich nicht näher eingehen, ebenfomwenig auf die Ausgaben für die 
Marineverwaltung. Die übrigen Forderungen beruhen zum Theil auf 
bereits beſchloſſenen Geſetzen: 100 000 Mark für die Preisbewerbungen 
um das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal und die Ausgaben für die Expedition 
nach Oſtafrika. Ich darf hoffen, daß die For nern r im Reichstage 


wurde Kattein, der verschiedene Gläubiger hatte, von denſelben zur Zahlung 
gedrängt und er beſchloß, da augenblicklich in feiner Kaffe Ebbe eingetreten 


der Sparkaſſe deponi . i : F 
— 1 erte avan, bellie, angupumpen, ue 8 Zustimmung finden werden. Auf Anleihemittel find 12 Millionen Mark 
ben Lehrling Czernotzki, verwieſen, während ſich die Matricularbeiträge um etwas mehr als neun 

und beide beſchloſſen, nachdem dem Lehrling Kattein ſein Herz entdeckt und u gie e a de Hal e wie 
eblich 


l bittet, den Nachtrag der Budgetcommiſſion yur 
war ja in den Beſitz des Geldes gelangt, das er nolir in t 


Frage ſtelle ich in der Hauptſache zurück, da es doch zunächſt darauf an⸗ 


ſchule, der Anſicht, mildernde Umſtände zubilligen zu müſſen und verur⸗ 
theilte Kattein zu 150 Mark Geldſtrafe event. 15 Tagen Haft. Czer⸗ 
notzki wurde freigeſprochen. 


` y zn 14. März. [Strafkammer. — Thierquälerei.] Der 
ù erichtshof verurtheilte in der geſtrigen Strafkammer⸗Sitzung den Dienſt⸗ 
pat Ernſt Frühklug aus Hainau, welcher überführt wurde, die beiden 
Mieder des Fuhrunternehmers Schumann daſelbſt in der roheſten Weiſe 

öhandelt und dem einen Pferde die Zunge total ausgeriſſen zu 


Das Hauptſtück des Nachtragsetats iſt allerdings die Verſtärkung der 
Artillerie um 52 Offiziere, 3000 Mann und 4000 Pferde. Die erhöhte 
Mannſchaftsziffer wird ausgeglichen durch eine Verminderung der Oekonomie⸗ Gegentheil. Denn unmittelbar nach dem Ausbruch des Krieges wurde 
handwerker und der Infanteriſten, aber die Vermehrung der Stäbe und eine einheitliche Leitung der Marine hergeſtellt. Auch Prinz Adalbert, der 
der Dienſtpferde bringt eine Curo der fortdauernden Ausgaben um | frühere Obercommandeur, m. nach dem Kriege, die Zweitheilung 

wieder einzuführen. Man ließ es alſo dabei bewenden, denn der Prinz 


Mark. Dieſer Betrag reicht jedoch nicht aus, da unter den einmaligen! batte als Generalinſpecteur nur zu inſpiciren, ob die Anordnungen des 


nicht eingetreten ift, auch eine Verminderung unſerer Präſenzſtärke bez- 


allein, ſondern auf alle 


FE 


i durchgeführt werden fole. 
Die Analogie mit der Armee trifft nad ver chiedenen Richtungen nicht 
u. Der Obercommandeur der Armee iſt der Kaiſer ſelbſt, der auch mit 
em Kriegsminiſter und mit dem Reichskanzler in organiſcher Verbindung 
ſteht. Wenn ſich unter dem Monarchen eine militäriſche Behörde, das 
Militärcabinet oder der Generalſtab, mehr oder weniger ſelbſtſtändig 
parini hat, fo wijfen wir namentlich in Bezug auf das Militärcabinet, 
aß aus dieſer Theilung der Militärverwaltung Unzuträglichkeiten erwachſen 
find. Man wollte deshalb das Militärcabinet und das Kriegsminiſterium 
organiſch verbinden, um Conflicte zu vermeiden. Die Unzuträglichkeiten 
der Zweitheilung hat Niemand treffender dargeſtellt, als der Viceadmiral 
Batſch in einem Aufſatz in den „Preußiſchen Jahrbüchern“. — Der Betrieb 
der Armee . 8 g Jahr aus, Jahr ein in allen Einzelheiten in dem: 
felben Geleiſe. Der Betrieb der Flotte dagegen vollziehe fih außerhalb 
des Landes und könne ſich täglich ändern. Ein Schiff im Kriege ſei 
enau daſſelbe, wie im Frieden. Sehr draſtiſch ſchildert der Viceadmiral 
ie praktiſchen Schwierigkeiten der Zweitheilung gerade bei der Indienſt⸗ 
ſtellung. 3 zwiſchen den beiden Reſſorts hätten nur durch 
Cabinetsordres geſchlichtet werden können. Ich glaube, daß dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten jetzt in noch viel gefährlicherem Maße hervortreten werden, nach⸗ 
dem der Marine durch unſere Colonialpolitik und unſere ganze überfeeiſche 
Politik viel e Aufgaben gu find als früher. Es können 
unfere Handelsverhältniſſe mit den befreundeten Staaten durch ein ein: 
ſeitiges Verfahren des Obercommandos geſtört werden, ja wir können ſelbſt 
einer Kriegsgefahr entgegengehen, denn die militäriſchen Anſchauungen ſind 
oft ſehr verſchieden von den diplomatiſchen. 

Der Reichskanzler klagt ſchon Gen daß es ihm ſehr ſchwer falle, in 
den überſeeiſchen Gebieten die Generalconſuln und Conſuln richtig zu 
leiten. Gegenüber den Intereſſen der auswärtigen Politik ein ſelbſt z 
ſtändiges Obercommando neben dem Reichskanzler, neben der verantwort⸗ 
lichen Reichsverwaltung zu gründen, würde die größten Unzuträglichkeiten 
herbeiführen. Wir werden einen Staatsſecretär für die Marineſachen 
haben, aber verantwortlich für Dinge, die gar nicht ſeiner Initiative 
entſprungen ſind, wirg er darum nicht gemacht werden können. Es wird 
ihm ſchon durch dieſen Nachtragsetat eine gewiſſe fecundäre Stellung ein⸗ 
geräumt. An der Spitze ſteht der Obercommandeur. Wir werden da⸗ 


durch nothwendig dahin gedrängt werden, die Vollmachten im Marine⸗ 
etat enger zu faſſen. Es werden . mit der Verwaltung ent⸗ 
ſtehen, welche auch vom parlamentariſchen Standpunkt aus eine Quelle 


von Conflicten gegenüber der Marine hervorrufen werden, die wir bis jetzt 
nicht gehabt haben. Man ſagt, an die Stelle des Obercommandos würde 
demnächſt ein Prinz des Königlichen Hauſes treten. Iſt dies der Fall, 
ſo wird dieſe Zweitheilung und eine ſolche Beſetzung der Stelle die 
Schäden dieſer Organiſation nicht vermindern, ſondern nur noch ver⸗ 
ſchärfen. Die Berlegun der Admiralität in ein Obercommando und in 
ein Marineamt würde To. verhängnißvoll fein, daß ich Sie nur bitten 
- 685 15 * nach jeder Richtung hin verderbliche Maßregel abzulehnen, 
eifall. 

Abg. Graf Behr⸗Behrenhoff (freiconſ.) verzichtet darauf, Einzel⸗ 
heiten zu beſprechen, dafür ſei Zeit in der Commiſſion. Der Vermehrung 
der Artillerie Be feine Freunde freundlich gegenüber. Sehr anz 
genehm ift ein ſolcher Nachtragsetat nicht, ich nehme an, daß die Sache 
eben nicht früher gemacht werden konnte. 
der Militärausgaben entſteht auch 

grü er 


weitere Vermehrung der Artillerie in Ausſicht geſtellt. Wie fol das Volk 
das ertragen? In Italien hat man e Alles bewilligt, ſchreckt 
jest aber vor den finanziellen Folgen zurück. Ebenſo geht es in Serbien. 
eberall ſucht man die Mordwerkzeuge zu verbeſſern. Ich kann m 
dabei nicht dem Gedanken verſchließen, daß der nächſte Erieg, ber letzte 
ſein wird. Wenn Millionen Krieger ins Feld ziehen, wenn die kleinen 
Geſchäftsleute ihre Geſchäfte ſchließen müſſen, wenn wir die Familien der 
Gefallenen ernähren müſſen, dann möchte ich ſehen, was daraus wird, 
wenn die Mütter und Frauen und Bräute ein allgemeines Wehgeſchrei 
erheben, dann wird die Erkenntniß hereinbrechen, dann werden die Leute 
ch fragen, für wen ſchlagen wir uns denn, und dann werde dem herr⸗ 
a — Syſtem ein Ende gemacht ſein, dann werden ſich unſere Ideale 


verwirklichen, und wenn wir dieſe auch mit Freuden begrüßen, ſo billigen 
wir doch dacht die Mittel, durch welche ſie erreicht werden. Deshalb 
werden wir 


egen die Vorlage ſtimmen. 
Abg. v. Helldorff; Wir müſſen doch die Sache etwas nüchterner be⸗ 
trachten. Ich halte es nicht für zweckmäßig, daß wir hier im Plenum 
über die Zahlen ſprechen, ich werde deshalb für die Verweiſung an die 
Commiſſion ſtimmen. 
Abg. Windthorſt: Ich muß a 


Wählerkreiſen gehört habe, auf eine große Ernüchterung ſchließen läßt. 
in —— bas Septennat geblieben? Wir wollten Alles bewilligen 


orderungen, die wir 


Bal 


Trennung der Admiralität kann ich mich durchaus nicht 8 
Wenn nicht in er Sg die 2 a . wird, 
werden wir wohlthun, zu ſparen, was hier verlangt wird. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Herr Richter bat fih 
auf eine officöfe Mittheilung der „Kölniſchen Zeitung“ berufen, um es ſo 
darzuſtellen, als wenn man frier tane Oeno aufgeſtellt hätte. Daß 
recht erhebliche Forderungen für die Artillerie nothwendig ſind, iſt von der 
Militärverwaltung immer feſtgehalten worden. Bei ſeiner Berechnung 
über die Zahl der beſpannten Geſchütze hat er die zu beſpannenden 
Munitionswagen vollſtändig außer Rechnung gelaſſen; das iſt aber ſehr 
wichtig. Herr Richter verlangt eine Compenſation. Herr Windthorſt fragt, 
wo bleibt das Septennat? Das Septennat ift aufrecht erhalten (Heiter⸗ 
keit), das ift doch kein Finanzgeſetz; die Ausgaben können ſich ſteigern, 
. B. wenn wir ftatt des jetzigen Pulvers ein anderes, koſtſpieligeres, ein⸗ 
führen müßten. Wenn hier immer von der Schraube geſprochen wird, fo 
werden Sie aus den Mittheilungen in der Commiſſion jeben, daß unſere 
Schraube ſehr viel leichter geht N e Heiterkeit), oder daß der Druck bei 
uns geringer ift. Aber wenn wir die Arbeit an der Schraube einſtellen 
ſollten, ſo iſt damit noch nicht geſagt, daß die anderen Staaten auch ein⸗ 
halten werden. Je beſſer wir uns rüften, deſto beffer find wir geſchützt. 
Es wird Niemand die Verantwortung dafür auf ſich nehmen wollen, daß 
wir die Rüftung einſtellen. Ein deutſches Wort heißt: „Wehrlos iſt ehr⸗ 
los“. (Beifall rechts.) er 

Contreadmiral Heusner: Die Marine ift in ihrem Umfange fo er- 
heblich gewachſen, das Material der Verwaltung und das kechniſche 
Material ift fo bedeutend geworden, daß die Leitung in einer Hand nicht 
mehr bleiben kann. Wenn Herr Richter eue e hat, daß bei dem 
Landheer der Kaiſer der Oberbefehlshaber ſei, ſo iſt das bei der Marine 
ebenſo. Der Chef der Admiralität ſteht als Oberbefehlshaber direct unter 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer. Mit der Politik hat der Oberbefehlshaber 
nichts zu thun. Wenn die Mitwirkung der Marine bei der Colonial⸗ 
politik oder ſonſt erforderlich iſt, wird ſie erbeten oder durch den Kaiſer 
angeordnet. 0 

Abg. Bebel: Was ich geſagt habe, bezieht ſich nicht auf Deutſchland 

Staaten Europas. Daß wir Deutſchland nicht 
wehrlos machen wollen, ift bekannt; wir wollen die Politik. in ſolche 
Bahnen lenken, daß kriegeriſche Gefahren ausgeſchloſſen werden. Durch 
die Annexion von Elſaß⸗Lothringen iſt der jetzige . herbeigeführt 
worden. Auch Fürſt Bismarck hat das früher eingeſehen, das beweiſen 
‚feine Aeußerungen, welche der Graf Chadordy kürzlich veröffentlicht hat. 


glfo h 


wen A le kann die Autorität des Herrn Viceadmirals Batſch nicht 
0 


ch 


Chen 5 Uhr. 


Landtag. 


* Berlin, 15. März. Im Abgeordnetenhauſe kam heute der Etat 
der Eiſenbahnverwaltung zur Berathung. Dieſe Berathung war eine 
glänzende Rechtfertigung für die Gegner der Verſtaatlichung, denn 
einer der eifrigſten Anhänger derſelben, der Abgeordnete Ham macher, 
ftellte heute feſt, daß eigentlich alle die Hoffnungen, die man auf die 
Verſtaatlichung geſetzt habe, nicht erfüllt ſeien. Namentlich ſei keinerlei 
Ermäßigung der Tarife eingetreten. Die Eiſenbahnen erſtrebten nach 
wie vor recht große Einnahmen, und ſollten doch eigentlich keine 
Finanzquelle ſein. Aus den Eiſenbahnüberſchüſſen ſolle man in 
größerem Maßſtabe Schulden tilgen und Neuanlagen herſtellen, damit 
durch Verringerung der Schuldenlaſt die Tarife billiger würden, vor 
allem aber, damit man ein richtigeres Bild der Finanzlage erhielte. 
Die günſtigen Finanzen dieſes Jahres ſeien nur eine Folge der guten 
Eiſenbahneinnahmen, die man aber für die Dauer nicht in Rechnung 
ſtellen könne. Herr Hammacher ging fogar ſoweit, daß er behauptete, 
ſo ſchlechte Etats habe Camphauſen nicht aufgeſtellt. Auch Graf 
Limburg⸗Stirum erkannte an, daß auf die günſtigen Eiſenbahn⸗ 
einnahmen nicht für die Dauer gerechnet werden könne. Der Miniſter 
May bach meinte, Tarifreformen müßten durchgeführt werden, aber fo 
vorſichtig, daß man keinen Schritt wieder zurück zu thun brauche. 
Dann wird es alſo mit durchgreifenden Tarifreformen noch gute Weile 


haben. Der Eiſenbahnetat fol eventuell mit Zuhilfenahme einer] f 


Abendſitzung morgen erledigt werden. 
Abgeordnetenhaus. 35. Sitzung vom 15. März. 
1 


1 r. 

Am Miniſtertiſche: v. Maybach und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Staatshaushaltsetats für 1889/90 und zwar des Specialetats der 
Eiſenbahnverwaltung. - 

Zunächſt kommt das Einnahmecapitel zur Verhandlung, in welchem 
die Einnahmen aus den für Rechnung des Staats verwalteten Eiſen⸗ 
bahnen auf 774 710 948 M. veranſchlagt find. Dem Beiſpiele der Budget- 
Commiſſion folgend, werden in der Debattegdie verſchiedenen Fragen be- 
eg behandelt, jo daß zunächſt die allgemeinen Fragen, die Geſtaltun 
es Etats, die Organiſation und Betriebslängen, das Geſammtergebniß 
des Etats und die Angemeſſenheit der Veranſchlagung beſprochen werden. 

Referent Abg. v. Tiedemann ⸗Bombſt: Es fh in dem Eiſenbahnetat 
gegen das — eine erhebliche Vereinfachung eingetreten, inſofern als 
nicht nur die Einnahmen, ſondern auch die Ausgaben in ein Capitel zu⸗ 
r ſind. Brier mußte bei irgend einer Organiſationsverän⸗ 
erung auch immer den betreffenden Etatscapiteln eine Verſchiebung 
ſtattfinden, ſo daß es niemals möglich war, die verſchiedenen Jahre ohne 
weiteres mit einander zu vergleichen. Die Vereinfachung hat aber noch 
einen weiteren Vortheil; es werden nämlich die Unbequemlichkeiten der 
Abrechnungen unter den einzelnen Directionsbezirken beſeitigt. In der 
Commiſſion wurde auch wieder die allgemeine Ermäßigung der Tarife an⸗ 

Es wurde aber von anderer Seite darauf hingewieſen, daß unſere 


eregt. 
ich aeg keine ſo günſtige ſei, daß eine allgemeine Ermäßigung gerecht⸗ 


ertigt wäre; namentlich weil auf die Wehrbedürfniſſe des Reiches dabei 
Rückſicht zu nehmen ſei. l 

a Pleß (C.) hält eine ſtärkere Schuldentilgung für nothwendig, um 
durch Entlaſtung der Eiſenbahnverwaltung von Zinszahlungen es ihr zu 
erleichtern, über ungünſtigere Perioden leichter hinwegzukommen. Wenn 
die Staatseiſenbahn⸗Capitals⸗Schulden ermäßigt ſein werden, wird es auch 
leichter möglich ſein, eine allgemeine Tarifermäßigung herbeizuführen. Die 
Einführung eines einheitlichen niedrigen Perſonentarifs ift ſehr beſtechend. 
* vielleicht zweckmäßig, in kleinen Kreiſen einen Verſuch damit zu 
machen. 

Abg. Simon (Waldenburg): Die 91 Millionen Mark, welche die 
Eiſenbahnverwaltung zur Verwendung für allgemeine Staatszwecke bereit- 
ſtellt, haben wohl den Miniſter bewogen, neue Ausgaben zu machen. Wir 
dürfen allerdings nicht regelmäßig auf ſolche Ueberſchüſſe rechnen, denn 
wir dürfen die Sparſamkeit nicht wieder ſo weit treiben, wie dies in den 
Jahren 1885 und 1886 geſchehen iſt. Wir müſſen auf Mehreinnahmen aus 
den Eiſenbahnen jetzt um ſo mehr rechnen, als die Ueberweiſungen aus dem 
Reiche fih ermäßigen werden mit dem Wachſen der Ausgaben des Reiches. So 
lange unſere Nachbarn rechts und links nicht mit ihren Rüſtungen aufhören, 
müſſen wir noch mehr Geld für Heer und Flotte ausgeben. Wir müſſen 
dem Miniſter dankbar ſein, daß er bei der Grmäsigung von Tarifen 
vorsichtig 1 2 Die Vereinfachung des Etats iſt dan enswerth, obgleich 
dadurch die Rechnungscontrole erſchwert wird. Aber die Erläuterungen 
müßten etwas klarer gemacht werden. Redner bemängelt dann, daß kein 
Prinzip zu erkennen fei in der Vertheilung der einmaligen Ausgaben auf 
das Extraordinarium und auf das Anleihegeſetz. Die Privatbahnen haben 
früher in guten Jahren Ausgaben aus Taufenden Mitteln gemacht, welche 
man ſonſt aus Anleihen deckte. So müßte es auch bei uns gemacht 
werden. 8 

Miniſter von Maybach: Die günſtige 8 8 darf uns allerdings 
nicht zur wirthſchaftlichen Leichtherzigkeit veranlaſſen, wir müſſen vorſichtig 
ein, Einnahmen aufzugeben und dauernde Ausgaben zu übernehmen. 

ür unſere Ueberſchüſſe fund eine Menge von Liebhabern auf eſtanden, deren e 
ich kaum erwehren kann; neue Bahnen, Steuernachläſſe, Vermehrung der 
Betriebsmittel, Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen und andere ſolche Dinge 
hat man verlangt. Die Eiſenbahnen haben, abgeſehen von den Tilgungsquoten, 
aufgebracht 119 900 000 Mk. über die Verzinſung der Eiſenbahncapitalſchuld 
und 114 Millionen über die Verzinſung der geſammten Staatsſchuld. Es 
werden mehrfache Erleichterungen des Perſonen⸗ und Güterverkehrs beab⸗ 
ichtigt, aber die Regierung wird Alles prüfen und nicht eher mne 
is man fih genügend über die Tragweite derſelben orientirt hat. Ueber⸗ 
ſtürzen werden wir die Tarifermäßigung nicht, denn der Troſt, das Billige 
rege eine Verkehrsvermehrung an, hat auch Mehrausgaben zur Folge. Die 
Regierung will Fortſchritte machen, aber immer nur ſolche, daß keine Rück⸗ 
ſchritte nothwendig werden. Die Kohlenpreiſe ſind geſtiegen, trotzdem ver⸗ 
langen die Kohlenproducenten von uns eine Ermäßigung der Tarife. 
(Heiterkeit) Unter den Ausgaben find Gehaltsverbeſſerungen im Betrage 
von 1 M. enthalten; das iſt eine Abichlageanh 8 für einzelne 
Kategorien. (Hört!) Für Wohlfabrtseinrichtungen find über 2 Mill. Mark 
eingeſtellt. Für Communalſteuern werden 5½ Millionen, für Ergänzun⸗ 
en 7½ Millionen aufgewendet. Für die Erhöhung der Gehälter der 
rüheren Privatbahnbeamten ſind 13 Millionen Mark ausgegeben worden. 
Es ſoll dahin geſtrebt werden, die Züge zu vermehren und zu beſchleu⸗ 
nigen. Dazu gehört die Vermehrung des Fuhrparks. Auch für den Güter⸗ 
verkehr müſſen wir noch reichlicher ausgeſtattet werden; wir müſſen uns 
hüten, durch billigere Tarife den Verkehr hervorzulocken, ehe wir ihn be- 
wältigen können. Ich bitte Sie, die Ueberzeugung zu hegen, daß die 
Staatsbahnverwaltung fih ihrer Verantworklichkeit voll bewußt ift, daß 
ſie ſich hüten wird, die Ausgaben ſo zu ſteigern, daß die Einnahmen nicht 
ausreichen, ſo daß man zu Steuererhöhungen ſchreiten muß. Ich bitte 
Sie, die Regierung in dieſer Aufgabe zu unterſtützen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Hammacher (natl.): In dieſem Haufe hat Niemand eine un⸗ 
gemeſſene Herabſetzung der Tarife verlangt; was gefordert wurde, wurde 
vom Miniſter zum Theil als berechtigt anerkannt. Wenn ſo große Ueber⸗ 
ſchüſſe vorhanden find. lieat die Frage nahe, ob nicht die Tarife er- 


en 


poda fein, daß für andere Zwecke nicht fo viel hätte verfügt werden 
bei den National⸗ 


(Beifall rechts.) 

Geh. ä Schmidt: Der Vorſchlag des Herrn Ham⸗ 
macher würde lediglich eine Aenderung des Eiſenbahngarantiegeſetzes zur 
Folge haben und dahin führen, daß das Verhältniß der Ausgaben zur 
Einnahme verſchoben wird; es würde dadurch aber ein Deficit entſtehen, 
ſo daß wir für andere Zwecke nicht ſo viel wie bisher verfügbar machen 
önnten. j; 

Abg. Rickert: Nachdem der Abg. von Limburg erklärt hat, daß feine 
Freunde auf Tarifermäßigungen nicht drängen, werden wohl die ſcharfen 
Auseinanderſetzungen, die über dieſe Frage erwartet worden ſind, nicht 
erſcheinen. Daß vom Reſſort des Finanzminiſteriums die Beſtrebungen 
auf Tarifermäßigung zurückgewieſen werden, finde ich erklärlich, aber ich 
bezweifle, ob das auf die Dauer möglich ſein wird, und wundere mich, 
daß man ſeitens der Regierung dies nicht ſchon bei der Verſtaatlichung 
ausgeſprochen hat. Dem Abg. Hammacher ift mit Recht heute der Bor- 
wurf gemacht, daß ſeine beiden Forderungen ſich widerſprächen. So 
widerſpruchsvoll aber dachte auch die Majorität, als fie die Verſtaatlichung 
beſchlos. Wir ſahen damals gleich voraus: entweder werden die 
Eiſenbahnen eine Einnahmequelle für den Staat ſein, oder die 
Erwartungen auf Tarif⸗Herabſetzungen und dergleichen * 
werden getäuſcht werden. (Widerſpruch des Miniſters von Maybach.) 
Ich ſtreue dem Miniſter alle Lorbeeren, aber den Namen eines Tarif⸗ 
Reformers hat er noch nicht verdient. Der Miniſter hat aber eine mora⸗ 
liſche . zu Tariferleichterungen übernommen. Er hat ſich 
—— ſehr vorſichkig ausgedrückt, daß fie eintreten würden, wenn die 

inanzen nicht darunter litten. Alle großen Reformer find in Zweifel 
l rer Maßregeln; fie f aber hineingegangen in 
em guteh Glauben an Ri ` schaftlichen eng. 
Dieſer Glaube fehlt dem Miniſter noch. Ich glaube, wenn Man dem 
Verkehr beſſere und billigere Mittel und Chancen gewährt, daß der große 
finanzielle Effect nicht ausbleibt. Es handelt ſich dabei nicht blos um 
billigere Tarife, ſondern auch um Einſtellung von Zügen u. ſ. w. In 
dieſen Beziehungen haben die Eiſenbahndirectoren, den Bedürfniſſen ſich 
ausreichend anzupaſſen, noch -nicht verſtanden. Ob dem Eiſenbahnminiſter 
die Mittel im Extraordinarium oder in der Anleihe bewilligt werden, kann 
ihm in der That gleichgiltig fein, der eigentlich Intereſſirte dabei ift der Finanz- 
miniſter. Die Forderung des Abg. Hammacher, die Vermehrung der Betriebs⸗ 
mittel, die eigentlich zu den laufenden Ausgaben gehören, aus den 
laufenden Mitteln zu beſtreiten, ift vollkommen gerechtfertigt. Der Eiſen⸗ 
bahnetat würde ganz anders ausſehen, wenn wir eine nicht ſo große 
Anleihe, ſondern ein größeres Extraordingrium hätten. Aber auf die 
Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen kann der Finanzminiſter nicht verzichten. 
Die Steuererleichterungen und vermehrten Ausgaben wären ja nicht 
möglich ohne die Beihilfe des Eiſenbahnminiſters. Von den conſervativen 
Verſuchen, die Ausgaben zu beſchränken, haben wir nicht viel gemerit. 
Die Verſuche ſind ſo ſchüchtern geweſen, daß ſie nicht der Rede werth 
ſind. Sparſamkeit würde ich im Uebrigen auch empfehlen, namentlich 
egenüber dem Nachtragsetat im Reiche: denn? die Sparſamkeit hat 
Pander und Deutſchland auf die jetzige Höhe gebracht, auf der wir ſie 
auch in Zukunft erhalten wollen. A 

Geh. Oberfinanzrath Schmidt bemerkt, daß nach den Vorſchlägen 
des Abg. Hammacher ein erhebliches Deficit im Etat hervortreten würde; 
das Eiſenbahngarantiegeſet würde dann ein Geſetz zur Hervorbringung 
künſtlicher Deficits genannt zu werden verdienen. 5 

Abg. Hammacher: Das Garantiegeſetz ſchreibt vor, daß drei Viertel 
der Ueberſchüſſe nach Abſchreibung der Zinſen für das Eiſenbahnſchulden⸗ 
capital zur Amortiſation verwendet werden follen, während jetzt die Tilgung 
eine arbiträre iſt. Ich habe alſo nur die Ausführung des Garantie⸗ 
geſetzes gewünſcht. Daß die Ueberſchüſſe im Ganzen im Etat aufgerechnet 
würden, daran hat bei der Verſtgatlichung der Bahnen Niemand gedacht. 
Nicht jede Herabſetzung der Tarife bedeutet, wie die Erfahrung zeigt, eine 
Verminderung der Einnahmen oder Ueberſchüſſe. Auf den Einwand, daß 
in ſchlechten Zeiten die einmal fixirte Amortiſation Schwierigkeiten be⸗ 
reiten könnte, erwidere ich, daß in ſolchen Zeiten vorausſichtlich die Eiſen⸗ 
bahnen häufig keine Ueberſchüſſe bieten würden und deshalb auch von der 
Verpflichtung zu einer Amortiſation nicht mebr die Rede fein werde. Wie 
der Wunſch nach Tarifherabſetzung im Intereſſe der wirthſchaftlichen 

örderung des Landes eine Begehrlichkeit nach dem Vermögen des 

taates von dem Regierungsvertreter genannt werden konnte, iſt mir 
unverſtändlich. 4 5 zi 

Geh. Ober⸗Finanzratb Schmidt erklärt, daß feine Aeußerung bezüg⸗ 
lich der Begehrlichkeit der Tariſpetenten mißverſtanden fei. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow: Die gegenwärtige Aufſtellung des Etats 
iſt im Ganzen zu billigen, wiewohl einzelne Poſten auch mit in das Extra⸗ 
ordinarium zu gehören ſcheinen. Ueberſchüſſe ſind wohl vorhanden, aber 
die Verzinſung iſt keine ſo bedeutende, daß man ſchon zu Tarifermäßi⸗ 
gungen übergehen könnte. Ich habe das Vertrauen zu dem Miniſter, daß 
er da, wo es . iſt, mit Ermäßigungen vorgehen wird. 
muß ja aber auch anerkannt werden, daß in dieſer Beziehung ſchon 
mancherlei geſchehen iſt. Dem einzelnen Intereſſenten gegenüber muß 
aber ſtets das Intereſſe des Landes und der anderen Beru 3 beob⸗ 
achtet werden. Mit Tarifermäßigungen muß man aber go > eswegen 
vorſichtig fein, weil eine Wiedererhöhung bei der © agtsbahnver⸗ 
waltung faſt ausgeſchloſſen ift. Man fürchtet immer emen Wechſel der 
Einnahmen aus den renata A — 9 umſomehr wechſeln, 
je mehr man die Tarife ändert. eifa . 

; a Ta Abg. Dr. a — des Abg. Hammacher 

ü : i i iscuſſion ge . è 
ie Folgt nn ber erſonenperkehr und Perfonentarife. 

Abg. Simon (Waldenburg): Der Miniſter hat in Bezug auf die 
Perſonentarife bereits viele Exleichterungen gewährt, gleichwohl wird ſich 
noch Manches auf dieſem Gebiet ermöglichen laſſen. Dem Vorſchlag 
Perrots für einen einheitlichen Perſonentarif ift f. Z. die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung glücklicherweiſe nicht gefolgt. Der 1 iſt aber von Engel 
neuerdings wieder aufgenommen worden, und follte näher unter ſucht 
werden. Es ift nicht abſolut ausgeſchloſſen, daß ein Einnahmeausfall da⸗ 
durch entſteht. Die Ausgaben würden ſich aber gewiß vermehren, ob⸗ 
gleich Dr. Engel das nicht zugeben will. Eine bequemere Einrichtung — 
vierten Wagenklaſſe ift zu empfehlen, nur darf dies nicht durch Herau 
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Ra des Tarifs erkauft werden. Angeſichts des Rückgangs der erſten 
agenklaſſe ſollte man fie in den Local: und Perſonenzügen, wo ſie ſich 
wenig rentiren, abſchaffen. Durch Vergrößerung der Fahrgeſchwindigkeit 
und VPermind ung von Halteſtellen follte die Einrichtung der Schnellzüge 
mehr gefördert werden. Der Miniſter würde dafür Dank in weiten 
Kreiſen finden. i > 

Abg. Dergert vertheidigt die früheren Privatbahnen gegen die Vor⸗ 
würfe des Abg. v. Limburg-Stirum und empfiehlt eine abermalige 
Prüfung der Vorſchläge Perrots und Engels. Eine Wade Yag] ſei 
auch von großer ſocialer Bedeutung. Der Arbeiter würde leichter ſeine 
Kraft da verwerthen können, wo es am beſten und theuerſten geſchehen 
könne. Die erſte Klaſſe in den Bummelzügen müſſe ſchen 8 werden. 
Redner dankt dem Miniſter darauf im Namen der deutſchen Frauen für 
die gegen das Rauchen in den Coupes erlaſſene Verordnung. 

Miniſter v. Maybach: Eine beſſere Ausnutzung der Perſonenwagen 
wäre der Verwaltung ſehr angenehm, aber mit dem Gedanken, die Coupés 
vollzupfropfen, würden wir bei dem Publikum ſchlecht ankommen. Mit 
der Vermehrung der Schnellzüge werden wir vorgehen, ſobald wir 
unfere Wagen und Locomotiven haben. Es ift unſer Wunſch, die Ver⸗ 
bindung nach Danzig, Königsberg, Breslau, Halle und Frankfurt a. M. 
durch — — oder Verbeſſerung von Schnellzügen zu erleichtern. 
Unſer Perſonentarifweſen iſt mir gerade nicht ſehr ſympathiſch; die 
Controle iſt ſchwierig, und das Publikum iſt nicht damit zufrieden; aber 
unſer Syſtem iſt ein internationales. Der Gedanke war vorhanden, die 
einzuführenden Vereinfachungen macht im Deutſchen Reiche zu verſuchen 
und von hier ein gleichmäßiges Syſtem für Mitteleuropa zu ſchaffen. Zu 
biefem Zweck find wir mit den übrigen deutſchen Staaten in Verbindung 
getreten. Die ng ar Tragweite der fog. Zonenſyſteme für unſere Ein: 
nahmen iſt ſehr zu berückſichtigen. Bis jetzt iſt dieſes Syſtem nirgends 
eingeführt. Der Inſelſtaat England, ung hängig von den continentalen 
Syſtemen, wäre doch das geeignete Verſuchsfeld. Was die Schnelligkeit 
unſerer Züge anbelangt, ſo ſind ſie die raſcheſten auf dem Continent, mit 
Ausnahme * engli a fomweit fie von London ausgehen. 

bg. Graf Limburg-Stirum mwil die Verdienſte der Privatbahnen 

ern anerkennen, es ſtehe aber feſt, daß die Intereſſen des Publikums ihnen 
zweiter Linie geſtanden hätten. Auf das Engel'ſche Project könne er 
ſich nicht einlaſſen. Die ſociale Umwälzung wäre eine ungeheuere. (Sebr 
richtig! rechts.) Wenn man die Arbeiter in die Lage ſetze, faſt ohne Reiſe⸗ 
koſten den Wohnſitz zu ändern, ſo würden die ärmeren Landestheile bald 


völligen Arbeitsmangel haben. 
Die Abgg. v. Czarlinski, Bachem und v. Beelo⸗Saleske bringen 


Beſchwerden über ungenügende oder übermäßige Heizung der Coupés vor. 
Die Discuſſion über dieſen Abſchnitt wird geſchloſſen. 
Um 4½ Uhr wird die Berathung auf Sonnabend 12 Uhr vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Bredlaner Zeitung.) 


* Berlin, 15. März. Die „Borſenzeitung“ hört, das kürzlich 
nach Port Said beorderte deutſche Schulgeſchwader ſei bereits 
wieder von dort abberufen und werde nach verſchiedenen Kreuzungen 
im Mittelmeer vorausſichtlich Anfang April wieder in Kiel eintreffen. 
— Zu Beginn des Sommers werde ein ruſſiſches Geſchwader nach 
Kiel abgehen, um den Beſuch der deutſchen Flotte zu erwidern. Das 
Geſchwader werde dem Zaren das Geleite geben, welcher nach Däne⸗ 
mark reiſt. Entweder vor oder nach der Ankunft des Zaren auf 
Seeland werde die Begegnung zwiſchen dem Zaren und dem Kaifer 
Wilhelm ſtattfinden. 

* Berlin, 15. März. Pater Amrhein in Sanct Ottilien theilt 
mit, daß die verſchollen geweſenen Miſſionare Braun und Irrgang 

wieder einfanden und ſchon feit Januar in Zanzibar aufhalten. 

Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Zanzibar, die Engländer ver⸗ 
hindern die Peters ſche Expedition in Lamu an der Landung. Peters 
ſelbſt fei noch nicht eingetroffen, wohl aber der Vortrab unter Lieute 
nant Tiedemann. 

Das Hamburger Barkſchiff „Emilie Heſſenmüller“, welches für 
Rechnung einer Hamburger Kaufmannsfirma mit Kanonen und Pulver 
nach Zanzibar abgeſandt war, wurde in den oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
wäſſern von den deutſchen Kriegsſchiffen „Sophie“, „Pfeil“ und 
„Leipzig“ angehalten und revidirt. Es erhielt fünf Marineſoldaten 
an Bord und wurde von ihnen nach Zanzibar escortirt, woſelbſt die 
Löſchung der Ladung unter Aufſicht der Behörde flattfand. Eine Be: 
ſchlagnahme oder ſonſtige Hinderungsmaßregeln find nicht erfolgt. 

Ueber die angeblichen Forderungen Amerikas auf der Samoa: 
Conferenz veröffentlicht die Londoner Ausgabe des „New⸗Vork 
Herald“ ein Telegramm aus Waſhington, worin es heißt: Wenn die 
Samoa⸗Conferenz in Berlin zuſammentrete, werde gefunden werden, 
daß die Vereinigten Staaten den von Deutſchland in Waſhington 
gemachten Vorſchlag, die Controle in Samoa ſolle in den Händen 
einer einzigen Macht liegen, poſitiv ablehnen werden; Amerika be⸗ 
günſtige die Herſtellung einer ſtändigen Regierung in Samoa mit 
einem Herrſcher, deſſen Rathgeber Commiſſare der Vereinigten Staaten, 
Englands und Deutſchlands ſein ſollen. Vorher müßte der status 
quo ante wiederhergeſtellt und der deutſche Anſpruch auf alleinige 
Controle fallen gelaſſen werden. Verweigere Bismarck dies, ſo würden 
die Vereinigten Staaten antworten: Wohlan, ſo ergreifen wir un⸗ 
verzüglich Beſitz von den Samoainſeln, hiſſen die amerikaniſche Flagge 
und annectiren die Inſeln. — Es wurde in Waſhington übel ver: 
merkt, daß, während der deutſche Conſul Knappe abberufen wurde, 
eine Perſönlichkeit zum Conful in Samoa ernannt wurde, deren 
— Verhalten in Samoa noch aggreffiver als das Knappe's 

en. 

Berlin, 15. März. Das Herrenhaus tritt am 26. März 
zuſammen. 


Aus den Kreiſen von Colonialintereſſenten wird mitgetheilt, daß 
eine Vorlage, betreſſend Errichtung ſubventionirter Dampfer: 
linien nach Afrika in dieſer Seſſion keinesfalls zu erwarten ſei. 
Die Reichstagscommiſſion für die Altersverſicherung hat 
beute die zweite Leſung und damit ihre Arbeiten beendet. Am Schluſſe 
er heutigen Sitzung wurde dem Vorſitzenden v. Franckenſtein für die 
umſichtige Leitung der ſchwierigen Verhandlungen von den Mitgliedern 
er Commiſſion der Dank durch Erheben von den Sitzen Tundgegeben. 
ie Commiſſion hat im Ganzen 38, meiſt fünfſtündige, Sitzungen abge⸗ 
alten, in denen 155 gedruckte und zahlreiche handſchriftliche Anträge ge⸗ 
ſtellt und erledigt wurden. In etwa 48 Stunden will der Bericht: 
erſtatter einen erſchöpfenden Bericht über das Reſultat der Commiſſions⸗ 
ſitzungen fertig ſtellen, ſodaß die zweite Leſung im Plenum in den erſten 
Tagen der nächſten Woche auf die Tagesordnung geſetzt werden kann. 
Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung des 
Antrages Berling betreffend den Wildſchaden, nahm geſtern Aben 
2 nach den Vorſchlägen Francke⸗Schmieding in etwas modificirter 
Form wie folgt an: ben die betreffenden Jagdberechtigten der an fie er: 
jangenen Aufforderung nicht in genügendem Maße entſprochen, fo hat die Muf- 
free den Beſchädigten oder geeigneten Vertretern derſelben für eine be⸗ 
ſtimmte Nel die Ermächtigung zu erthellen, das auf ihre Grundſtücke über⸗ 
tretende Roth: und Damwild auf jede erlaubte Weiſe zu fangen, namentlich 
auch mit Anwendung des Schießgewehrs zu tödten. Dieſe u. den der ver⸗ 
tritt den Jagdſchein; fie kann demjenigen verfagt werden, dem der Jagd- 
Schein verſagt werden kann.“ 8 3 erhielt folgende Faſſung: „Wird durch 
dieſe Maßregeln einer weiteren Beſchädigung nicht vorgebeugt, ſo hat die 
Auſſichtsbehörde die 1 der ſchädigenden Wildarten durch ge: 
eignete Perſonen bewirken zu laſſen. roften folder Polizeijagden 
W100 die Staatskaſſe, welcher auch der Erlös aus dem dabei erlegten 
Wilde zufällt, ſoweit er zur Deckung der Koſten nöthig iſt.“ $ 
Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung 
oſener Verwaltungsvorlage trat geſtern Abend in die zweite 
ei ein. Nach Ablehnung der Anträge Schalſcha-Szuman wurde 
— — Reſolution angenommen, die Staatsregierung möge erwägen, ob 
en eine baldige Beſſerung in der Vertretung der Stadt: und Land- 
meinden entſprechend der Einwohnerzahl eintreten fole. 
er Brief, in welchem Antoine dem Präſidenten des Reichoͤtags 


Mandatsniederlegung anzeigt. hat nach dem Metzer „Lorrain“ 


Die 


feine 


foigenden Wortlaut: „mein Herr Präſident! Ich habe die Ehre, 
Ihnen meine Entlaſſung als Deputirter zum Reichstage anzuzeigen. 
Ich nehme die Genugthuung mit mir, dem Mandat, das mir meine 
Mitbürger anvertraut haben, getreu geweſen zu ſein. Der Reichstag 
hat mir ſelbſt das Zeugniß gegeben, daß ich niemals die Sache Elſaß⸗ 
Lothringens verlaſſen. Genehmigen Sie ꝛc.“ — Aus Antoine nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſen erfährt die „Straßb. Poft”, daß es der franzöſiſche 
Miniſter Spuller, ein Freund Antoine's, geweſen, der ihn zu dem an⸗ 
gezeigten Schritt bewogen. 

Die Kreuzzeitung wendet ſich heute gegen die Regierung, weil 
neben andern kirchlichen Geſetzen auch das Pfarzer-Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Geſetz zur Maculatur gelegt werde. Sie ſchreibt: 
So arbeiten Kirchenregiment und Generalſynode pro nihilo. Die 
Generalſynodal⸗Ordnung ſteht lediglich auf dem Papier. Man ge⸗ 
winnt den betrübenden Eindruck, daß an der Stelle, wo die Ent⸗ 
ſcheidung über dieſe Angelegenheit innerhalb des Staatsminiſteriums 
getroffen wird, für die Wünſche und Bedürfniſſe der evangeliſchen 
Landeskirche wenig wohlwollende Geſinnung herrſcht. 

* Berlin, 15. Marz. Landgerichtsdirector Witte: Breslau ift 
zum Präſidenten des Landgerichts Neiſſe ernannt. 

* Berlin, 15. März. Zum Chef des Uebungsgeſchwaders iſt 
Contreadmiral Hollmann, an Bord des „Deutſchland“, zum Chef der 
Manöverflotte Contreadmiral Kall, zum Commandanten der Kreuzer⸗ 
Corvette „Irene“ Prinz Heinrich, zum Chef der Torpedoboot⸗ 
flottille Capitain Barandon ernannt. 

Es iſt eine Cabinetsordre bezüglich des Tragens des neuen In⸗ 
fanteriedegens ergangen; derſelbe hat einen vergoldeten Korb mit 
dem preußiſchen Adler, ſteckt in einer Stahlſcheide und wird ohne zu 
ſchleppen in derſelben getragen. 

* Berlin, 15. März. Dreihundert junge Bulgaren beſchloſſen, 
eine Leibgarde zum Schutze des Prinzen Ferdinand zu bilden. 

„Berlin, 15. März. Der Vorſtand des deutſchen Bühnenvereins 
macht bekannt, daß die im Januar 1888 eröffnete Preis bewerbung 
für moderne Schau- und Luſtſpiele reſultatlos blieb. Es gingen 
168 Stücke ein, von denen keines des Preiſes — der Verpflichtung ſämmt⸗ 
licher Vereinsbühnen zur Aufführung des Werkes — würdig erſchien. 

11 Wien, 15. März. Milan trifft Dinstag in Budapeſt ein und 
reiſt nach der Audienz beim Kaiſer nach Belgrad zurück und von dort 
nach Konſtantinopel. Während der Anweſenheit Milans wird auch 
Kalnoky in Budapeſt weilen. Zwiſchen dem König und den Regenten 
beſteht ein ſchriftlicher Vertrag, wonach Königin Natalie nicht nach 
Serbien kommen darf. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Straßburg, 15. März. Bei dem zu Ehren des Präſidenten 
Schlumberger geſtern Abend von dem Landesausſchuß gegebenen Feſt⸗ 
efen brachte nach der Rede des Vicepräſidenten Zorn⸗Bulach der 
Statthalter folgenden Toaſt aus: Die Begrüßung des erſten Vice⸗ 
präſidenten verpflichtet mich zu aufrichtigem Dank, den ich ihm und 
Ihnen, die Sie ſeinen Worten zugeſtimmt haben, hiermit ausſprechen 
will. Die Rede giebt mir die erfreuliche Gewißheit, daß die wenigen 
Worte, die ich in letzter Zeit an die Mitglieder des Landesausſchuſſes 
gerichtet habe, auf guten Boden gefallen ſind und einen freundlichen 
Widerhall gefunden haben. Sie ſagt aber noch mehr, ſie giebt mir 
die Verſicherung, daß meine Bemühungen, die Hinderniſſe zu be: 
ſeitigen, die noch der normalen Entwickelung des Landes entgegen⸗ 
ſtehen, auf loyale, vertrauensvolle Mitwirkung der Mehrheit des 
Landesausſchuſſes rechnen können. Das iſt viel und iſt von großer 
Bedeutung, denn in dem einträchtigen Zuſammengehen der Regierung 
mit der Volksvertretung liegt die Gewähr für das Gedeihen des 
Staates. Wenn auch hier und da Meinungsverſchiedenheiten fhein- 
bar ſtörend dazwiſchentreten, ſind wir doch in weſentlichen Dingen 
einig. So glaube ich denn, zuverſichtlich in die Zukunft blicken zu 
dürfen, und wenn ich heute das Glas erhebe auf den Landesaus⸗ 
ſchuß, darf ich wohl ohne Illuſion fagen: Ich trinke auf das Wohl 
der treuen Freunde im Reichslande. Der Landesausſchuß und ſeine 
Präſidenten leben hoch! 7 

Budapeſt, 15. März. Die von der ftudentifchen Jugend an- 
läßlich der Märzereigniſſe des Jahres 1848 veranſtaltete Matinée 
fand unter zahlreicher Betheiligung in beſter Ordnung ſtatt. Nach 
der Gedenkrede Iranyrs über die Märzereigniſſe wurde das Nationallied 
„Szozat“ geſungen, worauf ſich die Theilnehmer ruhig zerſtreuten. 
Die Feier verlief ohne Zwiſchenfall. 

Bern, 15. März. Der Bundesrath wird bei den Regierungen 
der europäiſchen Induſtrieſtaaten anfragen, ob ſie geneigt ſeien, in 
einer Conferenz auf Grund eines Programmes verſchiedene, die Fabrik⸗ 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung betreffende Fragen zu berathen, und die 
Punkte feſtzuſetzen, deren Ausführung durch internationales Ueberein⸗ 
kommen als wünſchenswerth zu bezeichnen wäre. 

Paris, 15. März. Im Laufe des Nachmittags fanden bei 
mehreren hervorragenden Mitgliedern der Patriotenliga Hausſuchungen 
ſtatt. — Nach einer Meldung aus Tanger trafen dort vier engliſche 
Kriegsſchiffe ein, der Befehlshaber derſelben machte den Spitzen der 
Behörden einen Beſuch. 

Paris, 15. März. Mehrere Abendblätter melden, die Haus⸗ 
ſuchungen hätten ein für die Boulangiſten ſehr belaſtendes Material 
geliefert. Die „Nation“ will wiſſen, unter andern ſei ein Plan, be⸗ 
treffs Ueberrumpelung der Kammer, beſchlagnahmt, was aber noch der 
Beſtätigung bedarf. Die „France“ und das „Journal de Paris“ melden, 
daß entgegen den Gerüchten von der Verhaftung der Deputirten, gegen 
welche die gerichtliche Verfolgung eingeleitet iſt, dieſelbe noch nicht 
erfolgt fet, die Deputirten würden aber bald vor den Unterſuchungs⸗ 
richter geladen werden. Geſtern Abend hielten der Generalprocurator, 
der Polizeipräfect und der Unterſuchungsrichter eine Conferenz ab. 

Paris, 15. März. Zu dem boulangiſtiſchen Banket, das Sonntag 
in Tours ſtattfindet, beabſichtigen die angeklagten Deputirten, falls ſie 
inzwiſchen nicht verhaftet ſind, Boulanger zu begleiten. Bis jetzt 
haben keine Verhaftungen anläßlich der Patriotenliga⸗Affaire ſtatt⸗ 


d gefunden. 


Waſſerſtand 8⸗Telegramme. 
Breslau, 15. März, 11¾ Uhr Min. O.⸗P + 6,28 m, U.⸗P. + 2,64 m. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 15. März. 0 

Spies⸗Concert. Das wegen eines Todesfalls heute ausgefallene 
Concert findet am Montag, 18. März cr, ſtatt. Die bereits gelöſten 
Billets behalten ihre Giltigle r. Er f. | 

» Bereinigung Breslauer evangeliſcher Lehrer. Die 45. Ber- 
ſammlung, welche am 13. März er. im Café restaurant ſtattfand, wurde 
von Rector Reichert geleitet. Auf der Tagesordnung ſtand die Frage der 
Auflöſung der Vereinigung. Die beiden großen evangeliſchen Lehrervereine, 
der „Pädagogiſche Verein“ und der „Verein Breslauer evang. Lehrer“, 
welche beinahe 200 Mitglieder zählen, haben in ihren letzten Sitzungen be⸗ 
ſchloſſen, ſich zu einem „Hauptverein Breslauer evangeliſcher 
Lehrer“ zuſammenzuſchließen. Die Mitglieder der beiden Vereine er⸗ 
achteten das Weiterbeſtehen der Vereinigung nicht mehr für nothwendig. 
In der Sitzung vom 13. d. M. beſchloß die „Vereinigung“ nach kurzer 
Debatte, ſich aufzulöſen und das noch vorhandene Vereinsvermögen von 
co 52 M. der Sanderſtiftung zuzuwenden 


B. Trichinen. Oer im 12. Bezirk betalte Fleiſchbeſchauer Stmon 
fand ein Schwein mäßig mit verkapſelten Trichinen durchſetzt. Das 
Schwein wurde auf polizeiliche Anordnung einem Seifenſieder zur Ver⸗ 
arbeitung übergeben; die Eigenthümerin, die Breslauer Markthallen⸗ 
Geſellſchaft, erhielt den Schaden von der Geſellſchaft, bei welcher ſie Ver⸗ 
ſicherung genommen hatte, erſetzt. 

—e Rettungshaus zu Wiltſchau. Die Prüfung der Zöglinge des 
evangeliſchen N zu Wiltſchau, Kreis Breslau, nbat am 
Dinstag, den 19. d. M., Vormittags 10 Uhr, in der Anſtalt ſtatt. Dem 
Erſcheinen der Mitglieder des Vorſtandes, ſowie ſonſtiger Freunde und 
Gönner des Rettungshauſes wird ſeitens der Leitung des letzteren mit 
Freude entgegen geſehen. 

—0 Unglücksfälle. Die in einem Haufe auf der Gräbſchenerſtraße 
wohnende 21 Jahre alte Schneiderin Pauline e liti am 1 d. frage 
beim Tanzen aus und fiel fo unglücklich zu Boden, 5 ſie einen Bruch 
des linken Armes davontrug. — Dem Arbeiter Julius G., Märkiſcheſtraße 
wohnhaft, ſtürzte geſtern auf einem Bau ein aus der Höhe eines Stock⸗ 
werkes herabfallender Ziegelſtein auf den Kopf und fügte dem Manne 
eine ſchlimme Verletzung zu. — Beiden Verunglückten wurde in der Kgl. 
chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu theil. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtoblen wurden: einem Spediteur 

von der Wallſtraße eine große Holzkiſte, enthaltend 20 Stück Cigarren⸗ 
kiſtchen mit „La Semirames“, ſignirt mit Nr. 1501, einem Dienſtmädchen 
von der Hubenſtraße ein Geldbetrag von 17 M., einem Kaufmann vom 
Ringe ein brauner Winterüberzieher, einem herrſchaftlichen Diener von 
der Kaiſer Wilhelmſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit ſilberner Kette, 
einem Fräulein von der Hundsfelder Chauſſee ein Portemonnaie mit 
8 Mark 50 Pf. Inhalt, einem Handelsmann von der Wallſtraße ein 
oldener Siegelring, gravirt E. R.“. — Gefunden wurden: ein 20⸗Mark⸗ 
tüd mit dem Portrait Kaifer Friedrichs, ein polirter Rohrſtuhl, ein 
ſilbernes Pince-nez. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 
des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Handels-Zeitung. 


® Berliner Handelsgesellschaft. Heute liegt der 1888er Jahres- 


bericht vor, über den Abschluss haben wir bereits Mittheilung gemacht, 
wir dürfen ung deshalb auf folgende Angaben der „Voss. Zig.“ be- 
schränken. Das Commanditcapital und die bilanzmässige Reserve be- 
trugen: Ende Ende i 
1888 1887 
Commandit-Capital..... M. 40000000 40 000 000 
Allgemeine Reserve.... = 8440 000 8 440 000 
Special-Reserve. ...... s 1094298 1129 518 
Dividenden-Reserve.... $ 874 146 504 146 
Das Conto eigener Effecten setzt sich wie folgt zusammen: 
1 1887 
In- und ausländische Staatspapiere und Pfand- e 
AER AAS SE T A T M. 1625396 1359077 
Eisenbahnactien, Stammprioritäten und Priori- s 
RE N ES A AT i 60694 1666 122 


Bank- und Industriewerthe, einschl. des Buch- 

werths der Schiederhaller Kuxe, der Actien 

der Kösliner Papierfabrik, der Warschauer 

Gruben- und Hüttenwerke... „ 8670701 2118926 

Das Consortial-Conto ist mit 7 917 236 M. und nach Ueberweisung 
von 630000 M. aus dem 1888er Gewinn mit 7 287 236 M. belastet. Das 
Grundstücks-Conto saldirt, nachdem die Herrschaft Panoschau mit circa 
180 000 M. Gewinn verkauft worden ist. Im Conto-Corrent stehen: 


1858 1887 
Gedeckte Debitoren M. 28 076 125 29 630 620 
Guthaben bei Banken und Bankfirmen „ 6888846 7042909 
Ungedeckte Debitoren » 7464000 6111482 
Creditoren. 

Guthaben und Depositen mit vereinbarter Ver- 

o ET „ 19 326 541 16772 961 
Guthaben ohne diese Vereinbarung „ 19 123 239 20 266 496 


Auf die Conto-Corrent-Debitoren wurden für 1888 aus dem Gewinn 
100 000 M. abgesetzt. 
Es betrugen die Verpflichtungen: 


Greier 242 M. 38 449 781 37 039 458 
Adesptes sh san des e nn ner ee 5712439 10 951788 
Zusammen ne 2 44 162 220 47 991 246 
die disponiblen Fonds: 
Kasse „ 6529 365 6 169 525 
Reports „ 28432267 16 613 130 
Wechsel 5 13 207 224 19 247 060 
Guthaben bei Banken und Bankfirmen. „ 6 888 846 7.042 909 
REN ee e 50 057 702 49 072 624 
Kasse und Gesammtumsatz auf einer 
Seite des Hauptbuchs „ 3209 200 079 3202 126 018 - 


»Die Angriffe auf die Waaren-Liquidationskasse in Hamburg 
nehmen, wie man der „B. B.-Z.“ schreibt, ihren Fortgang, wenngleich 
sich neuerdings auch ein Vertheidiger des Instituts und seiner Bestre- 
bungen in der Presse gefunden hat. In den Angriffen nnd Vertheidi- 
gungen ist begreiflicher Weise mancherlei persönliche Sympathie und 
Antipathie enthalten, so dass ein absolut zutreffendes Urtheil über die 
Kasse und ihre Einrichtungen aus den betreffenden Auslassungen sich 
nicht gewinnen lässt; auch kommen noch andere Momente bei der Be- 
urtheilung in Betracht, von denen hier eines hervorragender Art er- 
wähnt werden soll. Zweck der Waaren-Liquidationskasse ist bekannt- 
lich die Garantie aller Zahlungen, welche dem Käufer resp. 
dem Verkäufer aus Engagements im Terminmarkte zu leisten 
sind. Um diese Garantie übernehmen zu können, fordert die 
Kasse von den Contrahenten beim Steigen respective Sinken der 
Preise Nachschüsse, welche die Differenz zwischen Ankaufs- resp. Ver- 
kaufspreis und der Marktnotirung ausgleichen, und welche bei der 
Liquidation des betreffenden Termines dem Gewinnenden gutgeschrie- 
ben werden. Ist der Kaffeeterminmarkt ein ruhiger, so sind auch die 
Preisschwankungen ohne Bedeutung, und ebenso bleiben etwaige Nach- 
schüsse innerhalb enger Grenzen; die Kasse hat demnach unter diesen 
Umständen nur über verhältnissmässig bescheidene Beträge zu dispo- 
niren, so dass ihre Bonität angesichts eines Actien-Capitals von drei 
Millionen Mark nicht in Frage kommen kann. Anders liegt die Sache 
aber zu Zeiten einer Einzwängung des Marktes, wie wir sie im verflosse- 
nen Jahre zweimal erlebt haben. In der Septemberschwänze ist es vor- 
gekommen, dass ein einziges Haus 1½ͤ Mill. Mark an Nachschüssen 
auf seine Engagements an die Kasse abzuschreiben hatte, ganz 
abgesehen von den Summen, welche andere Firmen als Nachschüsse 
zahlen mussten. Diese Nachschüsse haben in ihrer Gesammtheit das 
Capital der Kasse sicherlich weit überstiegen und die Bonität des In- 
stitutes hängt dann allein von dem Vertrauen ab, welches die enga- 

irten Kreise zu der Leitung desselben haben. Selbstverständlich ist 
ieses Vertrauen im Hinblick auf diejenigen Männner, welche gegen- 
wärtig an der Spitze der Kasse stehen, ein absolutes; wenn das Ver- 
trauen aber, etwa in Folge stattgehabten Personenwechsels, in Zeiten 
der Schwänze einmal erschüttert wird, so dürfte sicherlich die Frage 
zur Erörterung kommen, ob man an die Conti der Kasse ohne Weiteres 
Nachschüsse abschreiben darf, wenn aus dem Laufe des Geschäftes mit 
Sicherheit die Schlussfolgerung zu ziehen ist, dass die Gesammtheit 
der Nachschüsse das Capital des Institutes übersteigt. Wenn 
eine Firma, welche in Zeiten der Schwänze zur Zahlung von andert- 
halb Millionen Mark Nachschuss aufgefordert wird, sich be- 
reit erklärt, den Nachschuss zu leisten, aber nur zur Verfügung dieser 
oder jener 225 und vollkommen sicheren Bank, so wird die Kasse 
solchen Nachschuss natürlich nicht anerkennen, sondern zu Executionen 
schreiten. Welches Resultat aber derartige Executionen haben können, 
wenn die Preise so panikartig in die Höhe geschnellt sind, dass Mil- 
lionen oder doch Hunderttausende als Nachschüsse eingefordert werden 
müssen, kann sich Jeder selbst ausmalen. Eine Weigerung, in Zeiten 
der Noth namhafte Nachschüsse an die Conti der Kasse zu leisten, 
macht daher die absolute Garantie dieser letzteren illusorisch und er- 
schüttert das Vertrauen zu derselben in einer Weise, dass das ganze 
Institut im Hinblick auf seine Garantiefähigkeit als recht überflüssig 
bezeichnet werden muss. Die Verwaltung der Kasse hat denn auch 
die Gefahr, welche ihr aus der Einforderung enormer Nachschüsse zu 
erwachsen vermag, in der September-Schwänze des Vorjahres erkannt 
und an einem der betreffenden Tage auf die Nachschüsse verzichtet. 


A—z. Submissions-Notizen. Bei der Diręction der Provinzial- 
Irren-Anstalt Ueckermünde stand die Lieferung von 665 000 Klier, 


oberschlesische Stückkohlen zur Submission. Per 100 Klar 4 
a 


— 


1 


1 


`a 


- April 15,20—15,25 M. bez., per Mai 15,35—15,40 M. bez., per Juni-Juli 


frei aort boten an: Gebr. Ollendorff, Kattowitz, von Florentine zu 
1,67 M., Eugen Boronow, Breslau, von Wolfgang zu 2,02 M., J. F. 
Bräunlich, Stettin, von Königsgrube zu 1,67 M., Dahlmann 4 Co., 
Berlin, von Brandenburg zu 1,69 M., G. A. Karow, Stettin, von Königs- 
grube zu 1,72 M., James Stevenson, Stettin, von derselben Grube zu 
1,71 M. und B. Cohn & Co., Berlin, von Florentine zu 1,72 M. 


* Sohlesisoher Bank-Verein. Die ordentliche General-Versamm- 
jang findet Montag, 15. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, im grossen 
gaale der Neuen Börse statt. Näheres siche Inserat. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 15. März. Neueste Handelsnachriohten. Handel und 
Notirung der Spring Valley Waterworks 2 Mortgage-Bonds- 
Prioritäten und Kurfürstendamm-Gesellschaft-Acfien wurden 
unter dem üblichen Vorbehalt genehmigt. — Vorgeschlagene 
Dividenden: Keyling und Thomas 72, bis 71/3, Wasserwerk Schalke 
8, Frankfurter Lebensversicherungs-Gesellschaft 91/,, Lübeck-Bremer 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft 10 pCt. — Die Auszahlung der Dividende 
der Nationalbank für Deutschland erfolgt vom nächsten Montag 
ab, und werden dann die Actien exelusive Dividenschein gehandelt. 
— An der Convertirung der Nähmaschinen-Fabrk Frister und 
Rossmann betheiligten sich nahezu 94 pCt. des Actiencapital.. Von 
den Anmeldungen war der weitaus überwiegende Theil nach dem 
Modus der Zusammenlegung von 2 Actien zu 1 mit 150 M. Zuzahlung. 
Die Ausgabe der abgestempelten Stücke und neuen Dividendenbogen 
dürfte bis zum 20. März beendet sein. Den Anfang dieses Monats ge- 
stellten Antrag, Stücke per Erscheinen am 31. März zur Notiz zuzulassen, 
hat nach der „Voss. Zig.“ das Börsencommissariat abgelehnt. — Der 
Norddeutsche Lloyd beruft eine Generalversammlung zum 13. April 
ein u. a. behufs Erhöhung des Grundcapitals. Der Betrag ist in der 


Paris, 15. März. 
weisser Zucker fest, per März 43,80, per A 
44,60, per October-Januar 38,00. 

London, 15. März, 11 Uhr 55 Minuten. 
fest. Bas. 88%, per März 15, 1½, 
per Juni 15, 41/,. 

London. 15. März. Zuckerbörse, 
16¾. Fest, Rübenrohzucker 15½. Fest. 

Newyerk, 14. März. 
Centrifugals 96 pCt. 51½13. 

Glasgow, 15. März. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants 


Berlin, 15. März. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, 
Cours vom 14. i 15. 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 90 85 70 
Gotthardt-Bahn ult. 146 50 145 75 
Lübeck- Büchen 
Mainz-Ludwigshaf. 115 60114 70 
Mittelmeerbahn ult. 120 50 120 10 
Warschau-Wien.... 214 — 212 — 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warschau.. 
Ostpreuss. Südbahn. 118 50/118 — 


Bresl.Discontobank. 114 20:113 50 
do. Wechslervank. 107 30:107 60 
Deutsche Bank..... 
Disc.-Command. ult. 240 201240 — 
Oest. Cred.-Anst. ult, 162 90162 40 


Zuokerbörse, 


96 procent. Javaz 


| 14. März. 15. 
44 Sh. 2 D. 


und Handeis-Depeschen. 
[Amtliche Schluss-Course.)] 
inländische Fonds. 
Cours vom 14. 
D. Reichs- Anl. 40% 109 — 
do. do. 3½0% 103 70 
Posener Piandbr. 4% 102 50 
do. ao. 3½0% 101 60 
Preuss. 40/ cons. Anl. 108 75 
do. 3½% dto. 104 20 
do. Pr.-Anl. de 55 173 20 
do3¼ % St.-Schldsch 101 60 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 101 60 
do. Rentenbriefe. 105 70 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligati 
Oberschl.3½0% Lit. E. — — 
ao. 4½% 1879 102 70 
R. -O.-U.-Bahn 40% II. 104 60 
Ausländische Fonds. 


Roheisen. 


Börsen- 


177 50177 60 


63 701 62 50 


Bank-Actien. 


175 — 174 70 


Einberufung nicht angegeben; doch wie erwühnt, nimmt man an, es : Egypter 4% ...... 87 30 
handle sich um 10 Millionen. - Re 3 0 lad — | Italienische Rente.. 96 10 
t Frankfurt, 15. März. Die „Frft. Zig“ meldet aus Paris: Man - y oa „ [Mexikaner ....... . 93 70 
betrachtet jetzt das” ganze Capital des Comp toir d’Escompte als] Archimedes 149 25,149 25 Oest. 11 Goldrente 93 60 
verloren. Das Zögern bei Veröffentlichung des status erregt grosse] Bismarekhütte . 197 Zn 20 åo. t soo Papierr. 69 90 
Unzufriedenheit, sodass ein Einschreiten der Regierung wahrscheinlich | BOchum.Gusssthl.ult 200 70 200 80| do. 4½ Silberr. 70 40 
und die Liquidation des Instituts unausbleiblich erscheint. 8 EIN 155 . 5 oe er, a + & 
F. Hannover, 15. März. Die heutige Generalversammlung der =. Plerdebalnn * 145 501146 20 4 1 Pfandbr 58 10 
Egestorff Maschinen- Gesellschaft war von 35 Actionären mit ER Oelfabr. 94 50! 94 20 Rum. 50% St r: 
‚gesto - a 2 ; | 50% Staats-Obl. 96 60 
1309 Stimmen besucht; 401 Stamm- und 908 Prioritäts-Actien geneh- | Cement Giesel. 166 90:166 — do. 6%, do. do. 107 — 
migten per Acclamation den Compromiss-Antrag auf Umwandlung der Donnersmarckh. ... 76 801 76 — Rugs. 1880er Anleihe 91 10 


Stammactien in sechsprocentige Prioritäts-Actien gegen Zuzahlung von 
50 pCt. und Schaffung von Genussscheinen für die rückständigen 40 pCt., 
welche nach der Prioritäts-Dividende aus dem Reingewinn bis zur 
Höhe von 3 pCt. des alten Prioritätscapitals von 2 600 000 M. getilgt 


Dortm. Union St.-Pr. 101 701101 50 
Erämannsdrf. Spinn. 107 90!106 70 
Fraust. Zuckerfabrik 149 90:149 10 


do. 1884er do. ult, 102 60 
do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 96 10 
do. 1883er Golär. 114 60 


Api m ` eh 3 

werden. Die Statutenänderung auf Erhöhung des Aufsichtsraths auf re en 170 Ar 10 Per ran en x = 
11 Mitglieder wurde auf Antrag Hermann Friedmann trotz des Wider- RER nen Ind 142 20 142 10 Türkische Anleihe 15 50 
spruchs des Aufsichtsraths mit 34 Majorität aller Anwesenden und Laurshütts ..... i. 138 501139 10] do. Loose g 42 40 
12 Majorität der Prioritätsactien angenommen. Die Wahlen selbst, wie] Obschl Chamotte-F. 164 50163 — do. Tabaks- Action 100 20 
er Antrag auf Erhöhung des Grundcapitals werden mit Rücksicht auf do j Eisb Bed. 112 701111 30 Un 2 40% Goldremte 85 20 
die beabsichtigte Reduction des nicht zur Umwandlung eingereichten do. Eisen-Ind. 201 701201 70 ie E a ee 70 — 
Stammactiencapitals bis zur nächsten Goneralversammlung ausgesetzt. do. Portl.- Cem. 152 — 151 70 F 7 Banknoten. 


Ueber die jetzige Geschüftslage machte die Direction eingehende, sehr 
günstige Mittheilungen, speciell über vorliegende Bestellungen, wie sie 
seit 1870 nicht vorgelegen haben. 


Berlin, 15. März. Fondsbörse. Die Börse verharrte heute 
von Anfang bis Ende in durchaus lustloser Haltung, was erklärlich ist, 
da die Contremine sich in letzter Zeit ausreichend engagirt hat, um 
weitere Blanco-Abgaben zu unterlassen und die Haussiers keinerlei 
Anregung finden, ihrerseits mit grösserem Eifer ins Geschäft einzu- 
greifen. Die Grundtendenz blieb bis zum Schluss eine leidlich feste, 
nur verringerte sich der Verkehr auf ein Minimalmaass. Banken 
schwächer; Credit 162,30—162,10— 162,40, Nachbörse 162,40 (— 0,20), 
Commandit 239,50—239,60—239,25— 239,75—239,60, Nachbörse 239,75 
(— 0,65), Bahnenmarkt stagnirend; Marienburger, Mecklenburger, 
Franzosen, Elbethal, Lombarden behauptet; Ostpreussen, Gotthardbahn 
billiger offerirt. Prioritäten wenig belebt. Renten durchgängig schwach ; 
1880er Russen 90,60—90,50—90,70, Nachbörse 90,60 (— 0. ), Ungarn 
84,80, Nachbörse 84,90, Russische Noten 217—216.50—216,75, Nach- 
börse 216,75 (— 0,75). Inlündische Anlagewerthe still. Prämien-Ver- 
kehr allgemein belebt. Montanmarkt still und lustlos; Bochumer 200,60 
bis 200,30—200,20, Dortmunder 101—101,35, Nachbörse 101,25, Laura 
138,50—138,10— 138,50, Nachbörse 138,50. Kassabergwerke unbelebt. 
Von anderen Industriewerthen stellten sich höher: Berliner Elektricitäts- 
werke (g 3), Sentker (-- 2,50), Askania (+ 3), Schöneberger Schloss- 
brauerei (+ 3), Schwartzkopff (+ 1,25), Berliner Waarenbörse (+ , 
Archimedes 149,25 bez. u. Gld. 

Berlin, 15. März. Produotenbörse, Das Wetter hat heute einen 
vollständig winterlichen Charakter, viel Schnee ist gefallen und es hat 
ziemlich scharf gefroren. Daraufhin erwartete man heute sehr festen 
Markt; indess nur vorübergehend entsprach die Tendenz dieser An- 
nahme. — Loco Weizen gut behauptet. Im Terminhandel entwickelten 
zwar Commissionäre ferner rege Kauflust, aber die Platzspeeulation 
liess mit Angebot keine nachhaltige Besserung aufkommen. Course 
schlossen kaum höher als gestern, aber die Haltung blieb unverkennbar 
fest. — Loco Roggen sehr still. Auf Termine übte die neuerdings 
winterliche Witterung nicht den erwarteten Einfluss, obwohl in der 
ersten Markthälfte die Frage überwog; allein das Geschäft blieb doch 
80 wenig rege, dass die Preise nach und nach einen kleinen Fortschritt 
wieder einbüssten und ganz wie gestern schlossen. — Loco Hafer 
Mark niedriger. Importeure verkauften 


Oppeln. Portl.-Cemt. 130 129 20 


Berlin, 15. März, 3 Uhr 10 Min. 
der Breslauer Zeitung.] Erholt. Still. 
Bito —— Ko 1 15. 

erl. Han es. ult. 177 176 — | Ostpr.Südb.-Act. ult. 102 75 
Dise.-Command..ult. 240 62 239 75 — 
Oesterr. Credit. . ult. 162 62 162 37 | Lauranätte ..... ult. 


Franzosen ult. 102 12 102 62 
Galizier 
Lombarden . 
Lübeck- Büchen ult. 177 62 177 25 
Mainz-Ludwigsh. ult. 115 62 114 62 
Marienb.-Mlawkault. 
Mecklenburger. ult. 154 75154 62 

Berlin. 


Weizen pr. 1000 Kgr. 
Ruhig. = 
April-Mai..,.... 
Septbr.-Octbr, 
Roggen pr. 1000 Kgr. | 
Ruhig. | 
April-Mai...... 150 75/151 — 
Juni-Juli........ 
Septbr.-Octbr. ... 
Haier pr. 1000 Kgr. 
April-Mai ....... 
Mai-Juni........ 


Oest. Bankn. 100 Fl. 168 — 


Pıivat-Discont 20%. 
Dringliche Original-De 


Cours vom 14, 
nSt.Pr.ult. 101 62 
138 75 


Egypter ult. 87 — 
Italiener ult. 96 — 
Russ. 1880er Anl. ult. 90 87 
Russ. 1884er Anl. ult. 102 62 
Russ. II. Orient-A. ult. 67 50 
Russ. Banknoten ult. 217 50 
Ungar. Goldrente ult, 85 —| 
15. März. [Schluss bericht. 

14. | 


86 — 85 75 
42 87 42 87 


AAI 
ru 


82 62| 82 12 


Cours vom 14. 15. Cours vom 

Rüböl pr. 100 Kgr. 
Fester. 

April-Mai........ 


190 95190 25 
Septbr.-Octbr. ... 


.. 187 50,187 75 


Spiritus 
pr. 10000 L.-pCt.: 
Matter. 


151 25 151 50 
Loco mit 70 M. verst. 33 20 


152 25 152 59 
t 

141 75'141 25 51 40 

140 50.140 — 


April-Mai 50 er 


Stettin, 15. Mürz. — Uhr — Min. 


Rohzucker 88˙ fest, loco 40,25, 
pril 44,10, per Mai-Juni 


Zuokerbörse. 
per April 15, 1½, per Mai 15, 3, 


Zuokerbörse. Muskovaden 89 pCt. 5½. 
44 Sh. — D. 


Abwartend. 


10 
Russ. Bankn. 100 SR. 217 50216 90 


Loco mit50M. verst. 52 80 5 
August-Septbr. 50er 53 10 53 


Paris, 15. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Schwach. 
Cours vom 14. | 15. Cours vom 14. | 15 
3proc. Rente 85 55 85 30 Türken neue cons.. 15 30 
Neue Anl. v. 1886 . — — | Türkische Loose.. — — 
5proc. Anl. v. 1872. 104 70|104 47 | Golärente, österr. . 9; [939% 
Italien. öproc. Rente 95 85 95 57] do. ungar. 4pÜt. 85 06 
Oesterr. St.-E.-A.... 510 — 508 751 1877er Russen. — le 
Lombard. Eisenb.-A. 230 —'225 — |Esypter...... 440 31| 436 87 
Comptoir d'Escompte 315,—, Société des Metaux 90. 
London, 15. März. Consols 97, 62. 1873er Russen 101, 25. 
Egypter 86, —. Kal 
London, 15. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] 
discont 27/; pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 


Sehr 


ucker 


März 
Platz- 


ours vom 14. | 15. Cours vom 14. 15. 

Consolsp.2¾% März 97 11) 97 09 | Silberrente ........ 69 —| 69 — 

„ I Preussische Consols 107 —|107 — Ungar. Goldr. 4proc. 830% | 831%, 
15. Ital. 5proc. Rente... 94% | — —|Oesterr. Golärente . 20 64| — — 
108 70 | Lombarden 9 20 64 — — 
103 80 | Sproe. Russen de 1871 — —| — —|Hamvurg 3 Monat 264 — — 
102 50 Sproe. Russen de 1873 101 101% Frankfurt a. M. ZI 
101 60 Silber ere 23 — — 
108 75 Türk. Anl., convert. 15 — 15 — Paris 25 52 — — 
104 20 Unihieirte Egypter.. 861, | 864, | Petersburg.. 86 Man 
172 90 Köln, 15. März. [Getreiaemarkt.] (Schlussbericht), Weizen 


101 80 
101 60 
105 80 
onen, 


102 70 


loco —, per März 20,20, per Mai 20, 40, per Juli 20. 55. Roggen loco 
—, per März 14. 90, per Mai 15, 25, per Juli 15, 30. — Rüböl loco 
—, per Mai 58, 70, per October 52, 60. — Hafer loco 14, 50. 

Hamburg, 15.März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco fest, ruhig, holsteinisch. 155—175, Roggen loco ruhig, mecklenbur- 
gischer loco 160—170, russischer ruhig, loco 98—102. Rüböl fest, loco 
581/2. Spiritus ruhig, per März 193/,, per April-Mai 20%,, per Mai-Juni 
201/2, per Juli-August 21½. — Wetter: Schön, kalt. 

Amsterdam, 15. März. [Schlussbericht] Weizen loco 
höher, per März —, per Mai 204, per November 209. Roggen loco fest, 
per März 119, per Mai 120, per October 124. Rüböl loco 32½, per 
Mai 311/4, per Herbst 26!),. k 

Paris, 15. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
träge, per März 25, 30, per April 25, 50, per Mai-Juni 26, 00, 
per Mai-August 25, 90. — Mehl matt, per März 56, 00, per April 
56, 30, per Mai-Juni 56, 75, per Mai-Aug. 56, 60. — Rüböl behauptet, 
per März 77, 00, per April 76, 00, per Mai-August 69, 75, per Septbr.- 
Octbr. 60. — Spiritus behauptet, per März 41, 00, per April 41. 50, per 
Mai-August 42, 00, per September-October 41, 25. — Wetter: Kalt. 

London, 15. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten allgemein ruhig, fast ohne Nachfrage, Hafer stetig, 
alter anziehend, russischer thätig zu vollen Preisen. Fremde Zufuhren: 
Weizen 53 410, Gerste 5080, Hafer 14 380. — Wetter: —. 

Liverpool, 15. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 

Abendbörsen. 

Wien, 15. März, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
301, 50. Marknoten 59, 55. &proc. Ung. Goldrente 101, 30. Galizier 
204. 25. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 15. März, Abends 7 Uhr 4 Min. Credit- 
Actien 251. 50, Staatsbahn 204, 50, Lombarden 83 7¾, Egypter 86, 80. 
Behauptet, still. 


87 10 
96 — 
93 60 
93 60 
69 70 
70 40 
119 60 
64 40 
58 10 
96 20 
107 10 
90 80 
96 — 
114 40 


168 


Redenhütte Ob 8 78 wa; Hamburg, 15. März, 8 Uhr 46 Min. Abds. Oredit-Actien 251, 
Schlesischer Cement 230 10,230 — Amsterdam 8 T.... 169 20 — — | Staatsbahn 511, Disconto 235%, Ostpreussen 97%,, Nationalbank 1387/5, 
do. Dampf.-Comp. 132 50133 — London 1 Letrl. 8 T.20 — — Russische Noten 216. Sehr u. 
do. Feuerversich.— —! — —| do. 1 3M. 3| — — N 
do. Zinkh. St-Act. 172 —|172 50 Paris 100 Fros, 5 T. 80 85 — — Marktberichte. 

St.-Pr.-A. 172 —|172 50 Wien 100 Fl. 8 F. 168 — 167 95] F. E. Oolonlalwaarenmarkt, Breslau, 15. März. [Wochen- 
Tarnowitzer Act.. — —| — ] do. 100 Fl. 2M. 167 10 167 10|bericht.] Die jüngst gewichenen acht Tage zeitigten im Allgemeinen 
do. St.-Pr.. 99 70| 98 50 Warschau 100SR8 T. 217 15/216 55 geschäftlich weniger Lebhaftigkeit als die vorhergegangene Woche und 


eigentlich nur für Zucker zeigte sich anhaltend recht gute Meinung. 
Fabriken wie Grossinhaber waren zur Vorwochennotiz nicht ferner 
Abgeber und Reflectanten auf grössere Posten genöthigt, sich in die 
abermals erhöhten Forderungen der Eigner zu fügen. Gemahlene 
Zucker sind in allen Marken stärker als Brodzucker begehrt gewesen, 
aber auch diese fanden in ansehnlichen Posten loco gute Beachtung. 
Bruchzucker wurden mehr gesucht als solche augenblicklich beschafft 
werden konnten. In farbigen Farinen war ruhige Bedarfsfrage. Der 
Kaffeehandel war bei auswärts fortgesetzt steigenden Preisen loco 
wenig belebt, auch für Lieferung hatte sich am hiesigen Platze nicht 
besondere Kaufsneigung entwickelt und können die in diesem Artikel 
emachten Umsätze lediglich als Bedarfsdeckung zu bezeichnen sein. 
ine von denen Singaporepfefier billiger als in der Vorwoche an- 
geboten wurde, und Südfrüchte sind schwach beachtet worden. Heringe 
sind fast auf vorwöchentlichem Preisstande geblieben, und begegneten 
ziemlicher Bedarfsfrage. Von Fett war vorzugsweise die Marke Stern 
esucht, und ist dessen Notiz am Wochenschlusse wesentlich gestiegen, 
on Petroleum ist amerikanisches wie kaukasisches gleichmässig um- 
gegangen, und beides behauptete die Vorwochennotiz. 
mburg, 14. März. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
per e per Mürz-April 191 a 19¼ Gd., per April-Mai 
201/, Br., 20 Gd., per Mai-Juni 20½ Br., 20%, Ga., Juni-Juli 21 Br., 
20½ Gd., Juli-August 21½ Br., 21½ Gd. — Tendenz: Still. 


Bom Standesamte. 15. März. 
Aufgebote. 


I. Langner, Robert, Fleiſchermeiſter, ev., Hundsfeld 
2 un k. Sberztr. 17 — Taube, Oscar, Tiſchler, ev., Thier- 


pesche 


15. 
1 5 
1 

86 87 

95 75 

90 62 
102 37 
67 12 
216 75 
84 87 


recht fest. Termine 1/,—3 r Thier⸗ 
auf nordrussische Abechlaats, die heute perfect wurden. — Roggen- Cours vom 14. | 15. Cours vom 14. | 15. [gartenſtr. 50, Heffe, Emma, k., Palmſtr. 8. — Seelig, er Shut: 
mehl 5—10 Pf. theurer. — Mais matt. — Kartoffelfabrikate| Weizen pr. 1000 Kgr. Rüböl pr. 100 Kgr. macher, ev., Bohrauerſtr. 27, Frömer, Anna, . le 5 
still. — Rüböl in Folge des erneuten Frostwetters fest, bei ziemlich Behauptet. | Still. | -„ 1 Brufchke, Joſef, Klempner, k, Matthiasſtraße 75, Se 2 Abi ur 
lebhaftem Handel etwa ½ Mark theurer. — Petroleum matt. — April-Mai ....... 184 50 185 —| April-M ai 57 50 57 50 Nickiſch, k, ebenda. — Theurich, Paul, Kaufm. ref., Ma — 3 2 
Spiritus in ceffectiver Waare vernachlässigt, stellte sich in Folge] Septbr.-Octbr. ... — — . Septbr.-Oetbr. .. 51 20 51 50 Warzecha, Ottilie, ev., Roſenthalerſtraße 8. — Hofmann, Be = z 
grösserer Zufuhr 30—40 Pf. billiger. Termine bei schleppendem Handel | Rogger. pr. 1000 Kgr. Spiritus. Gymnaſiallehrer, Dr. philos., ev., Reichenbach i. Schl., Woide, a 2 
10 Pf. niedriger; nicht sonderlich rege. Behauptet. nn pr- 3 — pr EAE 2 Bam! A — 3 = E egina ev., Zwingerſtr. 2, 
Posen, 15. März. Spiritus loco ohne Fass r) 51,10 Mark April-Mai........ 148 — — oco mitõ oM. verst. eubner, Erneſtine, ev. Junkernſtraße 29. 
(70er) 31,50 Mark. Tendenz: Still, Wetter: Behneekteiben. i J. Septbr.-Octbr. . 150 80 150 — Loco mit7OM.verst. 32 70 32 80| Standesamt I. Seiffert, Richard, Dein, ee 
Hamburg, 15. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave- Petroleum April-Mai ....... 31 80| 31 70 Jenny, geb. S2 ©. ee ib Weig p — 4 
1 : . ⅛ f e E A Cara, 1 Tempe 
2 i ien, 15. März. ehlnss-Cou - „. S 4 a FE t . 
es Rn eg A: März. Java-Kaffee good ordinary 521/4. Cours vom 14. 15. Cours vom 14. en sg, run, adl ev., Loheſtr. 100, Knefel, — — ga 
Havre. 15, März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average f Credit-Actien.. 302 50 301 25 Marknoten 15 » 157 0 55 rie 900 An t, 150 oſſer, ev., Ohlauer Chauſſee, Boberhaus, Pache, 
Santos per März 107, 50, per Mai 108, 50, per September 110, 50. Ten-] St.-Eis.-A.-Cert. 43 — 242 75 4% ung. Golärente. 38 90| 88 80 a, ev., Loheſtraße 13. — 
denz: Kaum behauptet. Lomb. Eisenb., 101 50 101 — ]Silberrente r a — Sterbefälle. b. Kaufm. Fra 13 3 
Magdeburg. 15. Mürz. Zuckerbörse. Termine per März 15,20 Galizier....... 204 75 204 50 f[ London | 9⁵ Standesamt II. Weidemann, Franz, S. d. Kau 8 N 108 
Mark bez. u. Gd., 15,22 M. Br., per März-Mai 15,30—15,25 M. bez, per] Napoleonsd’or. 9 62½ 9 63 [ Ungar. Papierrente. 9 30 94 05 — Grabiſch, Georg, S. d. Arbeiters — ae ide 2 Tuer 
* P 1 > 


15,57 M. Br., 15,52 M. Gd., per Juli 15,55 M. bez., per August 15,80 bis 
15,75 M. bez. u. Br., 15,70 M. Gd., per Septbr. 15,25 Mark Gd., 15.35 
Mark Br., per October 13,85 M. Br., 13,70 M. Gd., per Oetober-Decbr. 
13,42 Mark bez. u. Gd., 13,45 M. Br., per Nov.-Decbr. 13,30 Mark Br., 
13,22 M. Gd. Tendenz: Stramm. 


Confirmations: u. Schul-enzüge für K 


HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 
Directe deutsche Postdampfschiffuhrt 
von Hamburg naeh Newyork 

jeden Mittwoch und Sonntag, 
von H Avr e nach Newvork_l 


„jeden Dienstag S 
vn Stettin nù Newyork: 
alle 14 Tage, 2 = 
von Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mal, = 
von Hamburg nach Mexico 


monatlich 1 mal. 


Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezelchngter Verpflegung, 
vorzügliche a ines ag A sowohl für Oajüts- wie Zwischandeoks-Passagiore, 


Nähere Auskunft ertheüt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 
Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun.. Kempen 


[6120] 


Nr. 692 


Staatsbahn 203, 75. Lombarden —, —. 
Golärente 84 

Paris, 15. 
104, 60. 
Egypter 437, 81. Escompte 340. Metaux 92, —. 


Frankfurt a. NE., 15. März. Mittag. Credit-Actien 250, 62. 
i Ungarische 


Galizier —. —. 
90. Egypter 86, 80. Laura —, —. Schwach. 
März. 30% Rente 85, 40. 
Italiener 95, 50. Staatsbann 506, 25. Lombarden 
Träge. 


Bewährtestes Mittel gegen Kopfschmerzen, 
Migräne, Neuralgische Schmerzen, Rheu- 


matismen, Keuchhusten u, A. 


Dosis nach ärztlicher Verordnung. 
(Für Erwachsene in der Regel 1—2 Gramm.) 


„Dr. Knorr's Antipyrin 


Zu haben in allen Apotheken; man verlange aus- 
drücklich „Dr. Knorr's Antipyrin.“ Jede Original- 
Büchse trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ 
in rothem Druck. 


Neueste Anleihe 1878 


T. d. Hausbeſitzers Guſtav, IM. — Ifri 
3 cr —Fränkel, Käthe, T. d. Agenten Heinrich, 1 J. — Brieſe, 
Charlotte, T. d. Kellners Robert, 1 J. — Haniſch, Alma, T. d. Bremſers 
Heinrich, 5 M. — Beyer, Franz, Arbeiter, 74 J. — Sajje, Amalie, geb. 
Meyerhold, Frau Partieulier, 71 J. — v. Wiſſell, Auguſte, geb v. Boſſe, 
verw. Salzfactor, 88 J. 


=- —. 


naben, eleganter Schnitt, ſolide Preiſe. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8- 


dDDüten und Bentel, 


naturbraun ſatinirt chamois bunt ſortirt fettdicht 
von Mk. 12% 22 A1!) pr. Ctr. 


15 
Cigarrenbeutel, 


i 1 Mk., imit. Pergament mit Druck von 1,40 Mk. 
braun mit ro; 1000 PR Mak k — gratis und franco. [4371] 


II. Bruck, Hirſchberg i. Schl. 


Die Markthallen 
Breslau, Berlinerplatz Nr. 20, 
verkaufen Fleiſch, Prima⸗Qualität, 
von jungen Maſtochſen u. engl. Maſtlämmern. 


7 


Zweite Beilage zu Nr. 190 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 16. März 1889. 
Hermann Michaelis, |S 5 Stadt-Theater. ET 


Cäcilie Michaelis, tigen Mädchens zeigen ergebenſt an] Sonnabend Abend. „Der Frei- 
geb. Sänger, Max Kruje, Bildhauer, ihig. Romantiihe Oper in 
4 Acten von E. M. v. Weber, Fur ie Sebildeten 


Vermähkte. [545] Anna Kruje, geb. Pavel. : . ` 
Perlin, den 14. min 1889. Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Die 
= Quitzow's.“ Schauſpiel in vier 

Acten von E. v. Wildenbruch. 

Sonntag Abend. „Tell.“ Heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 
4 Acten von G. Roſſini. 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Corne⸗ 
tins Voß.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
v. Franz v. Schönthan. 

Montag. 8 Preiſe.) „Romeo 
und Julia.“ Trauerſpiel in fünf 
Acten von W. Shakeſpeare. 


Lobe - Theater. £ 


Sonnabend. Abſchieds⸗Vorſtellung 
der Frau Hedwig Niemann⸗ 
Raabe. „Cyprienne.“ Luſtſpiel 
in drei Acten von Sardou. 

Sonntag. Nachmittag 4 Uhr. (Er⸗ 
mäßigte Preiſe.) „Die Wildente.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von Henrik 


Ibſen. 

Abends 7½¼ Uhr. Außer Bons- 
Abonnement. Zum 1. Male: 
„Das Spitzentuch der Königin.“ 
Große Operette von Joh. Strauß. 


Thalia - Theater. 


Granſee, den 12. März 1889. 


. as SEE 
Durch die Geburt eines munteren 
Töchterchens wurden hocherfreut 
E. Ehreuhaus und Frau, 
geb. Schleſinger. 
Breslau, den 14. März 1889. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche 
Geburt eines kräftigen Mädchens 
zeigen hocherfreut an [4396] 
Siegfried Ittmann und Frau 

Laura, geb. Fiſchel. 
Frankfurt a M., 15. März 1889. 


Statt beſonderer Meldung. 
eute früh wurde uns unfer 
geliebtes Töchterchen 
Kaethe 


nach kurzen, ſchweren Leiden 
durch den Tod entriſſen. 
Breslau, 15. März 1889. 


Heinrich Fraenkel 
[1390] und Frau. 


[S161] 


Statt besonderer Meldung. 


Unser inniggeliebter Franz ist gestern Abend nach kurzem, 
schweren Leiden im noch nicht vollendeten 13. Jahre infolge 
Diphtheritis sanft entschlafen. [1384] 


Breslau, den 15. März 1889. 


Franz Weidemann und Frau, geb. Hoffmann. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 17. März, Mittags 12½ Uhr, 
von der Leichenhalle des Maria-Magdalenen-Kirchhofes in Lehm- 
gruben aus statt. 


HHT a 


11111111 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. |.“ 8 
Sonnabend, den 16. März 1889: [1376] r. Graeffner, 
Eu Familien⸗Abend a real für Hals: u. alle 


Hôtel de Silesie. artenftrahe 1, 
Ich eröffne eine 11387 


Poliklinik 


für kranke Kinder 
Kupferſchmiedeſtr. 7, II. 


Vorm. 9—10, außer Sonntag. 


Dr. Barthel. 


Dr. Mayerhausen, 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief gestern 
Abend 7 Uhr mein innig geliebter Mann, unser guter Vater, 
Sohn, Bruder und Schwager, der Musikdirector [1661] 


Paul Rachfall, 


im 37. Lebensjahre. 
Um stilles Beileid bittet 


Antonie Rachfall, geb. Eilebrecht, 


Berlin, 14. März 1889, 


Verlag der J. G. Cotta'sohon Buchhandlung. 


M von Humboldis ges. Werke 


(Kosmos. Reise nach den Aequinoktialgegenden. Neu - Spanien. 
Ansichten der Natur. Cuba. Lebensbeschreibung) 


in neuer vorzüglicher Ausgabe. 30 Lief. a 50 Pf. 
3389) Zu beziehen durch die Buchhandlung 


ane n — 
Helm-Theater.: 
Sonnabend. Bum 1. us 

d 

„Am Altar. 
Zeitgemälde in 4 Acten und einem 
Nachſpiel von Paul Blumenreich. ; 
Verein für class. Musik. |$ 
Haydn, Streichquartett, D-dur, op. 
76, Nr. 5 


5. = 
4 2 3 £ a | 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher und ehren- er Er: ek a e H. Scholtz in Breslau, Stadttheater. Breslau, Muſeumsplatz 8. 
voller Theilnahme, welche bei dem Hinscheiden und bei der Beethoven, Claviersonate, A-dur, | ewmszeaser: TE Nervenkrankheiten 3 
s ’ 


op. 101. 
Clavier: Dr. Polko. 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Montag, den 18. März, 
2 ½¼ Uhr Abends, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


I. Lieder-Abend 


Beerdigung unsres theuern Entschlafenen, des [4397] 


Rectors Theodor Pannenberg, 


von nah und fern uns entgegengebracht worden sind, sprechen 
wir hierdurch unsern wärmsten und ergebensten Dank aus. 
Breslau, den 15. März 1889. = 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Orthopädische Corsets 


zur kunstvollen Ausgleichung hoher Schultern und 
Hüften ohne Polster nach eigenem, seit Jahren als 
einzig bestbewährtem System, vielfach ärztlich be- 
gutachtet und empfohlen, fertigt in ei” a chweizermühle (ſächſ. Schweiz). 


züglichster Ausführung Mein Bureau und die W 
ein Bureau und die Woh⸗ 


vön A. F F a EA 7 9 N nung habe ich hente von Taſchen⸗ 


e : Carlsstrasse 8, Eeke Dorotheenstrasse, F 
uuf aaa a 
77 . (an der Kloſterſtt ) 


Violin virtuosen ° 
Charles Gregorowitsch | Ordentliche. Danptverfammlung. f S hiomann. 


Elektrotherapie. 1. 


Sprechſtunden 10—12 und 2—4. 
Während der Sommermonate 
Mai bis Septbr.) in Curanſtalt 


Die vielen Beweise liebevoller Theilnahme bei dem Heimgange 
unserer lieben Frau und Tochter Anna Pohl, geb. Fuchs, 
haben uns in unserem Schmerze über den unersetzlichen Verlust 


wohlgethan; aus innerstem Herzen sprechen wir unseren tief- und Pianisten ı 2 
gefühlten Dank aus. [4385] Jose Vianna da M tt im Vereinslocal (Hentſchel's Brauerei, N. Antonienftr. 16). 
t ; \ otta. 2 Tagesordnung: E 
Realgymnasiallehrer Dr. Otto Pohl, Billets a 4, 3 und 2 Mark für a. Die im $ 8 des Grundgeſetzes vorgeſehenen Gegenſtände. Meine Cravattenfab if 
j nummerirte Sitze, 1 M. für Steh- b. Wahl des Vertreters zum Kreisturntage. 7 á ri 
verw. Oberlehrer Dr. Anna Fuchs, geb, Kärger. I plätze sind in der Musikalienhand- Der Vorstand, [4037] befindet fih nicht, wie häufig 


irrthümlich an mich adreſſirt 
Ning 11/12, fondern [4401] 


Ning, 
am Nathhaus 11/12. 


Max Alexander, 
Breslau. 


lung von Julius ỌN haus, Sen ET EEE EEE » D 

Königsstr, 5, zu haben. 3 ; 

Koes 5m haben. 0 | Sehlefiicher Bank Verein. 
F A 8 In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts-Vertragen laden wit 

Victoria-Theater. 


hierdurch unſere ſtillen Geſellſchafter zu der zweiunddreißigſten ordent- 
Simmenauer Garten. E lichen Verſammlung aller Betheiligten 
Direction: C. Pleininger. 


Große internationale auf Montag, den 15. April d. J., 


un e. i Sräcſe k Uhr Nachmittags, Zähne und 2 
eute erſtes Auftreten der im großen Saale der Neuen Börſe ergebenſt ein. S ' i 
8 Zur Berathung kommen die im § 23 des Gefellicafts:Vertenger Kobelt x Pet eich 
% Mr. & Mile, Chretienne, & bezeichneten Gegenſtände. Ober e er, 
41. d è eli koi 5 Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Gefellfchafts-Vertrages) | Blücherplatz 13, am Riembergshof. 
Alexan ra Belins 0Ja, haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor |g entfernt leicht, 
der uu liche oben obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr Bandwurm ſchnell und ſicher 
Frères Detroit, gjin unſerem Wechſel⸗Comptoir zu depontren oder deren Bells uns @schntz, Vorwerksſtr. 16, part. 
O. Alberty, Schattenſilhouettiſt, E glaubhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu Précis de l'histoire 
Rosa Donnhoffer, Piſton⸗Vir⸗ nehmen. 5 [3390] de la litterature française 
tuajin, Voro, Sonia, Spool, M| Breatan, den 3. Nun 1889, ar Vs, we 
: Trewendt * 
Wiener Voltsiehen, || Schleſiſcher Bank, Berein. — 595607" 
große e ⸗Poſſe mit Dr. Wachler. “Er erg. 3 — 


Wie wir uns den Himmel zu denken haben. 
n Joh. Cap. 4 u. Br Predigt Sonntag Vormittag MA 


wingerſtraße 5a. Juden befonders eingeladen. 


Nach ärztlicher Vorſchrift angefertigte und empfohlene 


Umfands-Corfets 


bei größter Bequemlichkeit Hö ch ft Bi 
ei gh eniſprechend, empfiehlt Bug . 


Louis Freudenthal) 
Corfet-Sabriß, 
Ohlauerſtraße 80, Breslau. 


Iiluſtrirter Preis⸗Courant und Auswahlſendungen frei. 
Bei Beſtellung bitte um Angabe der Weite. 2769) 
1 2 NEST TAA 4 


z z Geſang und Tanz. > F 

Zum Purim ⸗Feſte miaa ameoa eee e b ed ire 

| Bm Rest eee Aba ate eee 
3 ne — |Norträg des Horre Dr. med. Wollt IND a lich. Barber, 
A Brokkuthen, Tafel veſſertu. (T Zeitgarten, ci . Lehman ad |ia g 30. 
lakronen, to 1 gel, Tafel-Deſſert N. Tel mungen“. [4402) Neiche Heirath! F m! gerichtl. vereid. Bücher-Nev v 

in beſter Qualität [4199] Self Eber des Monet Abends 8 Uhr, ee 2 2 Eh Kin _ Wanckel’sche 


Miss Mariosa Graham, engl. 
Sängerin, Flora-Truppe (acht 
Damen), Darſtellung lebender 


II. Vorstadtvortrag 


im Saale des Friedrich'schen Lo- 


cales, Mauritiusplatz, Herr Dr. med. Rückporto erbeten. [12%] 


chen, afos Disereon, höhere Knabenſchule, 
Ning! z 


Johann Gottlieb Berger, 


- abr Bilder; Herr Kliesch mit feinem JL : Julius Wohlmann + a 

Honigkuchen Fabrik, nz 1 a wie er „Ueber Krankheits- Breslau, Oderftr. 3, Ill. g e = 
nna König, Sängerin. Auftr. — u —— dich tägiich von 1 i 

Ohlauerſtraße Nr. 54 der amerik. Pyramiden⸗Künſtler 3 — Reiche ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 

deen Aa a Zora, Belu (ene, eier ee I 1 


und Nancy Valerie, Sängerin und 


ini Vis-A-vis h i Fett er 
Herr Mariott und Frl. Mariette, J burger Kuchen 2c. nimmt entgegen Eine von vorz. Künftlern ausgebild. 
Neue Schweidnitzerſtraße earsen möreı. tt u Fal i eirath : Cine nee 
2 Anfang 7%, Ubr. Entrée 60 Pf. | [4154 Carlsſtraße 27. [Durch vorzügliche Verbin: Sid. G0 b. Off E.0.0 Briest Brest. 
— 2 re ~= ea a a \ ee ng Flaſchen⸗Korkmaſchinen, dungen in den beſſeren Std. 60 Pf. Off. E.O.9 Brief. Bresl. Z. 
Heute beginnt der Anſti © Saal 3 ajine f 
IF FUAS -Pa Iverih. Conſtruction hält ſtets auf | E langen Reihe von Jahren finden in gebildeter jüd. Familie 
zu Feſtlichkeiten, Hochzeiten zc. gratis. | Lager und empfiehlt äußerſt billig. ſehr feine Partien. feine gewiſſenhafte Peuſion für 


e 
des weltberühmten, allei t : 
erühmten, allein echten [4391] Hötelweisser Storch, A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. Streng reelle, abſolut |foliden Preis. Nachhilfe im Haufe. 


c Alu aior- Bieres Wallftrafie 13. [4253] Wie neu! zx a~ discreteundhöchitconlante | Gefl. Offerten zu richten hauptpoſt⸗ 
= . 


Ausführung. 1031] lagernd L. L. 1000 [4213] 


der Zucherl'ſchen Brauerei in München. Wozu ergebenſt einladet i 
Wo; werden Kronleuchter, Girandoles, y 
H. George, Restaurant Strassburg, |M: Korn, Neuheit. 53, L Bine, Tia- m Banetampen aut dolf eig Geldſchränke, 
f k . „ t „ . * kerfi illi 
Itbüßerſtraße 12. Art Waaren und Fabrikreſte. J Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. Adreſſe a sat, D . Verte, ap Bil 


8195 


Kapſfel⸗Verſchlußmaſchinen kKreiſen vermittle feit einer 2 Schüler oder Handlungslebrlinge 


> 


Le rn end Er 


7 


ERFORDERN EEE EN 


GG ˖⸗» ZE TED, 


x Als ausge 
zeichnet empf. 


SAS — 


Poudre Veloutine Atherente 


en Dorin in Paris, in rosa, blanche, Rachel, ohne 
sÅ 3228 


Wismuth. 


General-Depot bei 


“Wilh. Ermier, 


Königl. Hoflief., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Lanolin. u. Fettpoudre u. Lillenmilch — verjüngt — verſchönt! bei 
&,Stoermer’sNaohäg.F.Hoffsohildt, Oblauerſtr. 24/5, nahe Chriſtophoripl. 


Bien 


REM N 


Thee⸗Importenre, 


F. Eckert, Freiburgerſtr. 
Herm. Eisner, Carlsplatz. 
Herm. Euke's Nachf., Tauentzienſtr. 
Ed. Fache, Gräbſchnerſtr. 38a u. 
Holteiſtr. 14a. 
Herm. Gude’s Machf., Kloſterſtr. 
Jul. Heider, Nicolaiſtr. 22. 
E. Hielscher, Reuſcheſtr. u. Neue 


\ Taſchenſtr. 
E. Huhndorf, Schmiedebrücke u. 
; Neue Schweidnitzerſtr. 
A. Kirtzel, Paulinenſtr. 7. 
& Herm. Kohn, Gneiſenguplatz. 
M. Kurzynski, Neue Taſchenſtr. 
Jos. Lux, Matthiasplatz 1. 
A Br. Nierling, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 
Niederlagen 


Den 
besten 


ſowohl chineſiſchen als indiſchen, liefern 


B. Seelig 


In Originalpacketen zu haben bei: 


werden in allen Städten errichtet. 


Thee, 


& Hille, 


Berlin — Dresden. 


1326) 

F. A. Paul, Tauentzienplatz. K 

Fr. Pohl's Nachf., Kaiſer Wilhelmſtr. $ 
J. 6. Scholz, Leſſingſtr. 1 und 

Ohlauufer 26. N 

A. Spiller, Trebnitzerſtr. 

S. Sternberg, Reuſcheſtr. è 

E.Stoermers Nachf. F. Hoffschildt, # 

Ohlauerſtraße. è 

erm. Straka, Am Nathhaus 10. 
A. & E. Strauss, Kloſterſtr. u. 

Uferſtraße. 

Theod. Thielsch, Scheitnigerſtr. 12. 

Oswald Thomas, Friedrich⸗ 

Wilhelmſtraße. 

Ernst Wiehle, Kupferſchmiedeſtr. 


r 


eventuell mit 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift heut 
unter Nr. 335 die Firma: 


8. Dorn 
in Neuſalz a. O. und als deren 
Inhaber: 
der Kaufmann Julins Kopp 
in Neuſalz a. O. > 
eingetragen worden. 
erner ift heut in unſerem Firmen- 
Regiſter bei der sub Nr. 316 einge: 
tragenen Firma: [3396] 
. Dorn 
in Neuſalz a. O., Inhaberin: 
die verw. Frau Dampfmühlen⸗ 
beſitzer Dorn, Auguſte, geb. 
Mende, in Neuſalz a. O. 
in Spalte 6 Folgendes eingetragen 
worden: 
Die Firma iſt durch Vertrag 


auf den Kaufmann Inlius Kopp | C 


zu Neuſalz übergegangen. 
Freyſtadt, den 5. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Ernit 
Schulz aus Freyſtadt iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters Termin 3397 

auf den 15. April 1889, 
ormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 3, beſtimmt. 
Freyftadt, den 11. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Realgymnaſialdirector⸗ 
Stell 


2 
Das Directorat des hieſigen ftäbtt- 
chen, mit einer Vorſchule verbun⸗ 
nen Realgymnaſiums ſoll möglichſt 
bald neu beſetzt werden. 1299] 
Bewerber wollen bis ſpäteſtens 
zum 3. April d. J. ihre Papiere an 
uns einſenden. : 
Die volle Facultad für neuere 
a 5 Ge⸗ 
e i uſchenswerth. 
5905 Gehalt richtet ſich nach den 
8 des Normal⸗Etats. 
ra wioS wird nicht 
e x 
5 Grünberg i. Schlef., 
den 9. März 1889. 


Der Magiſtrat. 


Dr, Fluthgraf. 


Anleitun zur sicheren 
Capital 


- Anlage 


en aller Art von R. Paul 
E. Nd alontbehrlich, der zu weiss, 


Id t und sicher en 
muss im GA sachen rfahren ist. 
Enthält auch d. - 
. Fco. en 1 M. 60 Pf. in Mrkn. 
Er fi. 3,10) Jen Gustav Weigels Buch- 
Leipzig. 


Hypotheken. 


Wir ſuchen zu 4—33, pCt. unbe 
dingt ſichere Hypotheken. [4136] 
Cehe Wrapantals Freiburgerſtr. 6. 


| 


wie man 
* und 


e 


Meine mit allem Comfort eingerichtete 


gF Seld 


1 in r ine i 
i eiſchhanerei, Gaſtnahrung (Frühſtückſtube) it & 
ſofort an einen ſoliden Pächter, welcher etwas r Bah 
; ' u verpachten. 
Altes, gutrenommirtes Geſchäft, Verkaufslokal neu mit Marmor und É 
0 roßem Schaufenſter eingerichtet, eigener Eiskeller beim Hauſe. 
werber wollen ſich wenden an den Beſitzer 
Karl Wondratschek in Trautenau. 


erei 


Die vollſtändige Einrichtung der 


Preßhefe⸗ und Kornbranntweinfabrik, 
in Miethsräumen befindlich, wofür 
jährlich 1250 Mark incl. Wohnung 
und Benutzung der Dampfmaſchine 
gezahlt wird, beſtehend aus 1 complet- 
ten Brennapparat (Piftorius), 1 Bor- 
maiſchbottich (Patent Venoleth und 
Ellenberger), 8 großen und 4 kleinen 
Bottichen, 1 Filterpreſſe, 1 Hefen⸗ 
ſchneidemaſchine, 1 Schrotmühle, 3 
Waſſerreſervoire, Maiſchkühler, Pum⸗ 
pen, Leitungen ꝛc ſowie Filterein⸗ 
richtung zur Reinigung des Spiritus, 
iſt von ſofort für den Preis von 
10,000 M. zu verkaufen. Alle Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe ſind in beſter 
Ordnung (3 Jahre im Gebrauch), 
und kann die Fabrik zu jeder Zeit 
in Betrieb geſetzt werden. 

ari Leistikov, Bromberg, 

Concurs⸗Verwalter. 


10000 Mark 
werden 1. Hypoth auf 


zur + eine 
ſchöne Beſitzung, maſſiven Gebäuden, 
uten Ländereien, Brandkaſſe 46000 
Mark, Taxe Mark 73000, zum 
1. April geſucht. Gefl. Offerten 
unter U. 222 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten. [1349] 


160,000 Mark 


für ein Fabrikationsgeſchäft 


geſucht, 
welches 1 eine Verzinſung 
von 8% bringt. „ u. H. an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [1385] 


5.6000 Mk. 


für deen und Gewinnantheil gegen 
6 fache zweifelloſe Sicherheit von 
einem Fabrik⸗ und Hausbeſitzer auf 
ein Jahr geſucht. 14377 

Gefl. Offerten sub M. T. 7 Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Agent geſucht 
von einer Aachener Tuchfabrik 


3 und Cheviots). Offert. 
sub C. H. 173 mit Referenzen an die 


Grpebition der Bresl. Big. [3359] 


[1379] 


Wäsche-Etiquettes 


mit eingewebter Firma (Band) 
werden Verkäufer gesucht. 

Offerten unter A. 9817 an Rudolf 
Mosse, Köln. 


Infolge Ablebens meines Mannes 
iſt das von ihm geführte, ſeit 50 
Jahren beſtehende 


Stabeiſen⸗Geſchäft 


mit oder ohne Grundſtück 2 ver⸗ 
kau bald 4 übernehmen. 
oldberg i. 1285 


ch 
"Bauch, 
Firm 


irma 
Hielscher & Rauch. 


in Concurs gerathenen l 


5 M. 
Briefkaſten 


peſtlagernd Tarnowitz. 


wird zu 


Mein Zinshaus 


(Bahnhofſtraße), mit Einfahrt, 


gr. Hofe, F 
kl. Gärtchen u. 2 Seitenflügel, 
letztere zu 


abrikzwecken 
(Strohhut ꝛc. ꝛc.) 


n | febr geeignet, wegen zu vielem Grund- 
I beſitz zu verkaufen. 


j] Preis feft 
126000 M., Berz. 169745 M., erſte 
Hypoth. à 4 pCt. Anzahlung 15- bis 
50000 Offerten unter H. H. 6 
der Bresl. Ztg. - [4379] 


Mehrere zuſammenhängende 


Bauplätze 


verkaufen. Off. von S Eons: 


resl. Ztg. 


. welche die Annehmlichkeiten des Land⸗ 
lebens mit denen der Stadt ver⸗ 


binden wollen, bietet ſich die Ge⸗ 
5 eine Minuten vom 


fernt liegende [3391] 


Beſitzung, 


beſtehend aus einem maſſiven Wohn⸗ 
haus nebſt — einem großen, 
gut gepflegten Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten, auf Wunſch mit anſtoßenden 
5 Morgen Feld, zu kaufen. 

Preis 7000 event. 9000 M. Die 
Stadt hat ein Königl. Gymnaſium, 
höhere Töchterſchule und Lehrerinnen⸗ 
Seminar. 

Näheres beim Beſitzer Kaufmann 
Bruno Gierich in Pleß OS. 


wünſcht fidh an einem nachweisl. guten 


Fabrik- Geſchäft 
mit 15000 Mark 


zu betheiligen, eventuell ein altes, 
gut eingeführtes Geſchäft mit kleinem 

Lager zu übernehmen. 
Offerten erbeten L. M. 100 
[3376] 


Ein flottes [4386] 


Deſtillationsgeſchäft 


kaufen oder pachten 
eſucht. Offerten unter 8. 8. 2 
rped. der Breslauer Zeitung. 


Kane Hulle 
bel. rell es 
wenn sich der eidende 
zu nd nach Reltung 


Pflanze Momeriaua, weiche echt in 
Packeten & Mk, 1.— bei Ernst Weidemann 


in Liebenburg am Harz erhältlich ist. (g 


Wer sich vorher über die grossartigen 


und Uberraschenden Erfolge dieser Pflanze, über R 


die ärztlichen Acusserungen und Empfehlungen, 
über die dem Importeur ge ene 
nungen informiren will, Erap s ebendaselbet 


gretis und fraco die die Pflanze 
delnde Broschüre. - 


EPE 
Löflund’s System 
der Kinderernährung 
mittelst Alpeumilch 


ist den Altersstufen der Kinder genau 

angepasst und wird von Autoritä- 

ten als rationellste Ernahrungsweise 
empfohlen. 


— — 2 ſ: 
Loeflund’s peptonisirte 
indermilch 
für Neugeborene bis zum 5.—6 
Monat, aus Alpenmilch und 
Weizenextract zusammengesetzt, lie- 
fert, nur mit Wasser aufgelöst, eine 
äusserst 1 zuver- 
lässige und leicht verdauliche 
Nahrung bei mangelnder oder unzu- 


reichender Muttermilch. 
Preis A 1. 20. pro Buchse. 


ilch- Zwieback. 


für Kinder von 4 Mo- 
eh naten an, enthalt pep- 
tonisirte Milchsubstanz 
nebst 30% Kalkphosphaten, bewirkt 
daher eıne kräftige Muskel- u. Kno 
chenbildung; sehr ausgiebig bei nur 
einmaligem Aufkochen mit Wasser. 
Preis A 1. —. pro Büchse. 


eine algäuer 
ahm-Milch, 4. 


einzige sterilisirte, ohne 
Zucker condensırteMilchconserve 
und das geeignetste u. werthvollste 
Nahrungsmittel für heranwachsende 
Kinder, Kranke und Reconvalescen- 
ten. Preis 65 a} pro Buchse. Original. 

kisten von 48 Büchsen billiger. 

Zu haben in allen Apotheken, En gros 
von Ed. Loeflund in Stuttgart. 
MEE EIR TE IE 


5 Juchtbullen 

rie 3 te. altem 2 > 
othbunt, in ſprungfähigem i 
ſind verkäuflich ii. [1287] 


D om. Schmolz Bredian, 


ittelpunkte der Stadt Plek | 


Ein junger Kaufmann, verheirathet, | 


m Auszeich- 


Neue Stoffgardine b. zu verk. 
R. Pfeiffer, 
Decorateur u. Tapezirer, 
Albrechtsſtraſßte 3, 1. Etage. 


Ich 


und 


Ein tüchtiger, ſol ider Reiſender 


für Oel, 2 Er techniſche eignen ei = bald oder fpäter 
von einem Fabrikgeſchäft zu engagiren geſucht. Gefl. Offert b 
A. N. 4 Briefkaſten der Bresl. Ztg. I 1383) 


bin Abnehmer für kleine z i r 

ohe Poſten guter reiner A Als s ur Schneider. 
ori aa Ein tüchtiger Hoſenſ ider, 

eee, eee flan, msd a air 
[1383] $ 


ab allen Stationen der Provinz zei 
einen in der 


per ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Set Offerten a, N M od ew aa ren⸗ und Jahresverdienſt 1800 Malk Offer. 
Confectionsbrauche 


Simon Friedländer, sub M. P. 174 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 
re t äſſer u. 85 f DEE : 
Leere Petroleumfäſſer u. Gasölteer vertrauten tüchtigen jungen 


[1886] Schweidnitz. Für mein Special⸗Herren⸗Ar⸗ 
tikel⸗Geſchäft ſuche einen 
E n Mann. Offerten ſind Zeug⸗ Lehrling, 
Stellen-Anerbieten ' nißabſchriften u. Bild beizulegen.! 
und Geſuche. 


Sohn achtbarer Eltern. [3392] 
Reinhold Sommer, 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


n 

Paul Böhm, Benthen OS. 

Striegau i. Schl. Für meine Lederhandlung ſuche 

BEE Fi ich per 1. April d. J einen teäftinen 
Lehrling 

mit nöthiger Schulbildun 2 

baren Eltern. Sonnabend . 


Modew. u. Damen⸗Confection. 
Ein j. Mann aus ob. Branche, 
ſucht, geſtützt auf Pa.-Zeugniſſe und 


ine Erzieherin, muſik., auch im 
Turnen u. Handarb. geprüft, ſucht 


Nachmittagsſtellung, event. Tagesft. | Reter > tell ſchloſſen. [3326 
OH L. too elert a- Breal Big: | Sf per fofos en beide J. . Piczo, 
der Breslauer Zeitung erbeten. Liegnitz. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗, 
Butter: u. Wein⸗Geſchäft ſuche 
bei 3½ jähriger Lehrzeit einen ge⸗ 
wandten und geſitteten 143881 


Lehrling 


aus anſtändiger Familie zum erſten 
April zu engagiren. 
Herrmann Pasche, 
Friedrichshagen bei Berlin. 


— — ——— — — 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
(Dicht an Kaiſer Wilhelmſtr. 


Sa dowaſtraße 52 


iſt per 1. April die 1. Etage, ganz 
oder getheilt, mit Gartenbenutzung 
zu vermiethen. [4362] 


T initasſtraße 1, nahe am König 


ich ein jüdiſches, gewiſſenhaftes 

äulein aus guter Familie, die 
in der Küche firm und befähigt iſt, 
einen kleinen 1 ſelbſtſtändig 
zu leiten. . mit Gehaltsanſpr. 
find zu richten unter B. F. 60 poft- 
lagernd Liſſa in Poſen. [3393] 


ur Stütze der Hans frau fuhe 
ein jüdiſches Mädchen, das 
mit der Häuslichkeit und Handarbeit 
vertraut und mit Kindern umzugehen 
verſteht. 38 
Antritt ſofort oder 1. April. 
J. Königsfeld. Kobier OS. 


ls Stütze der Hausfrau wird 
ein geeign. Fräulein mit guten 
Pen, ſucht. Meldungen unter 
F. 3 Breslau, hauptpoſtlad. 
mit 


Elz ben en Mädchen 

höherer Schulbildung, muſikaliſch, 
geſchickt in Handarbeiten und gern 
in der Wirthſchaft thätig, wird für 


er bald oder 1. April cr. ſuche 
* * 


Fur einen jungen Mann, mof., 
welcher im Eiſen⸗„ Kalk: u. Kohlen⸗ 
Geſchäft ſchon mehrere Jahre thätig 
geweſen und der poln. Spr. mächtig 
iſt, wird eine S Stellung ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten werden erb. 
unter A. B. 88 Steinau a. Oder. 


Für mein Eiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft juhe ich zum 
ſofortigen Antritt, ſpäteſtens aber 
zum 1. April a. c. einen 


jungen Mann, 


der mit der Branche völlig betraut 
iſt und auch polniſch ſprechen kann. 
Meldungen erbittet 
D. Schlesinger, 
Eiſeuhandlung, 
Gleiwitz, Bahnhof. 
Marken verbeten. [3394] 


Zum fofortigen Antritte wird ein 


5 Kinder im Alter von 4—11 Jahren ionsfähi der poln. Spra „ Wilbelm⸗Gymm., hacheleg. 1. Et. 
per 1. April geſucht. Offert. unter TE ae E ier prade | mit Badecab. f. 950 ME. p. t April. 


B. ©. poſtla 
Schleſien. 
Für ein zweijähriges Kind mia pnn 
I. April eine zuverläſſige 
Kinderfrau mit vorzüglichen Zeug⸗ 
niſſen geſucht. Meldungen unter 
Einreichung der Zeugniſſe zu richten 
Frau Polizei⸗Präſident Bienko in 
Poſen. [3232] 
in anſt., j. Mädch. f. Stell. d. 
g über zu pie Kindern, ſelb. 
kann bei rb. 


eden Wikrthſchafts⸗Juſpector 


mit guten Zeugniſſen u. Referenzen, 
4389 


ebenſo eine 


Wirthſchafterin 
geſucht. — Näheres beim Eigen⸗ 


thümer Sigismund v. Pruszynski in 
Krakau, Florlangaffe Nr. 32. 


Ein Grätzerbierbrauer, d. mehrere 
Jahre ein ande e mit 


ſind pt. größere EEE 
— a 
Carlsſtraße 36 
ift ein Laden zu vermiethen. [4316] 
Ein großer Laden 
mit 2 Schaufenſtern, worin ſeit acht 
ue Jahren flottes Specereigeſch. betrieben 
e jei Oeti oer e e e e e e d Bla 
r z Stellung in einem ſolchen als Ge- Lagerraum ne ohnung, ein 
erb. u. W. M. 11 Bricſt. Bresl, Zig. : ae — Be 1 1 an — 2 — 
Köchinn., Stubenmädch., — d. S inkle Gloganer⸗ 
; a Offert beten unter G. R. 98 14, A 2 
e eee een Erped. der Breßlauer BANNA. ig bei A. Win er mietde 


f: Ules mit ele ine e ei A. WII 2 — 

empfiehlt Fr. Brier, Ring 2. 5 2. Etage, 4 Zim u. Beigelaß per Oſtern 

FFC Albrechtsſtr. 40 zu verim. Näh. Albrechtsſtr. 42, part. 8 
Jutell., verh. Maun, Be: É | mr — 


ſitzer u. Leiter größeren Unter- K 
nehmens geweſen, im feinſten 
Weinhaus ſervirt, ſucht Ver⸗ 
trauensſtellung. [4384] $ 
Caution. Referenz. N 
Gefl. Off. erb. unt. J. M. 3 
Briefk. der Bresl. tg. 


Höſchenſtraße 17, SR 
erſtes Haus an der Gartenſtraße, 
Hochelegante Wohnungen, 


parterre 5 Zimmer, Bad ꝛc., 1. Etage 6 Zimmer und Salon, Bad ıc., 


3. Etage, 2 Zimmer, Cabinet, 4208 
IF zu vermiethen. 
2 ——— — 


Für eine Eiſengießerei in einer 
größ. Provinzſtadt Oeſterreichs 
wird ein tüchtiger erfahr. techniſcher 
Leiter gegen fixen Gehalt u. Tantiéme 
u acceptiren geſucht. — Daſelbſt fine 
et g. ein durch. verläßlicher Gießer⸗ 


Telegraphische Witterungsberichte vom 15. März, 
Pon der deutschen See warte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


meiſter Anſtellung. Off. m. Gehalts⸗⸗ FF = 
anprücen 1. e 125 Die 25 85 52 8 ER 3 
rige Thätigkeit bef. unt. „Slesserei’ . in Wetter. emerkungen. 
reed ee e ee SE e 
Sl s i \ 
f Mullaghmore . 775 8 WSW 1 [Regen. 
Geſuch Aberdeen 774 3.83 bedeckt. | 
auf ſogleich ein tüchtiger, E Christiansund .| 770 1 'SSW 3 h. bedeckt. 
verläſſiger [1369] Kopenhagen. 774 | —10 NNO 4 wolkenlos. 
Reiſender Stockholm 776 | —13 N 2 wolkenlos. 
i Bemat] , I ada, äh 
eters .... — Wolken . 
für Sachſen, Schleſien Moskan. s... 758 | —6 NNO 1 Schnee. 
und öſtliche rovinzen, Cors. Queenst.| 775 8 |N t wolkig. 4 
welcher mit Kundichaft und Artikel] Cherbourg 772 4 |ONO5 wolkig. àl 
Gile für Schuhmacher und lleldger 775 —1 N03 wolkig. 
attler) verlrauk ift. Offert. mit] Sym 775 | —7 NO 4 weiter. | 
Agi gonis unter J. S. 8250 an] Hamburg 773 —7 |NNO 3 wolkig. LeichteSchneeböen, 
udolf Moſſe, Berlin SW. Swinemünde. 769 —5 NNO 8 bedeckt. e Ban 
Neufahrwasser | 763 | —8 INNO 7 Schnee, stürmisch, Schnee- 
i i- u. Schuitt⸗ - paua = 
waren —ͤ— er ſofort Memel 9 764. | —14 NO 8 heiter. | [böen, 
oder 1. April einen mit 3 Paris — — — — 
Branchen vertrauten, durchaus t Münster 771 — N 3 heiter. 
tigen [3233] [ Karisrnhe..... 768 —3 NO4 bedeckt. 
C iB Wiesbaden 769 —2 N4 h. bedeckt. ; 
omm A acht München = ar; 2 2 Schneegestöber. 
welcher der polniſchen Sprache m 8 | Chemnitz ....- 6 — Schnee. 
fen wu x s Altmann, Berlin 768 | —6 iNW 4 Schnee. 
Kattowitz. 8 758 —2 N3 Ih bedeckt] E 
—— —— ͤ rn 3 > X 
Suche für mein Mannfacturen:, Breslau 760 | —6 NNW 6 Schnee. n c 
Tuch⸗ und Eonfectiond:Geichäft| Isle dAix 5 er — 
einen tüchtigen [4381] Nizza — — — — 
; Triest 753 7 NO 3 Wolkig. 


pd 
Verkäufer, 1 = leiser Zug, g9 = leicht, 3 = schwach 


Scala für die Windstärke: 


der polnischen Sprache mächtig, jd. — massig. 5 — frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
Gonfeffion. Antritt per 1. April pe re 11 — heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
oder 1. Mai. Vebersicht der Witterung. 


i druckes über 775 mm erstreckt sich vom 
„„ hin, während an der südlichen Adria 
ein Minimum von 745 mm lagert. Ueber Deutschland wehen starke, 
stellenweise stürmische nordöstliche Winde bei kalter, trüber Witte- 
rung mit Schneefällen. Ganz Deutschland hat Frostwetter, München 
und Breslau melden 6, Hamburg meldet 7, Königsberg 13 Grad unter 
Null. Schneehöhe Berlin 5, Breslau 6 cm. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den inseratentheii: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


f 


Ferner einen Lehrling mit den 
nöthigen Schulkenntiſſen, der poln. 
Sprache mächtig. 

Suche zum Antritt per 1. April c. 
einen jüngeren, höchſt ſoliden 


Deſtillateur 
mit guter Handſchrift. [2360] 
f. mit Gehalt3:Anjprüchen ohne 


Marken erbittet 
F. Ramer, Glatz, 


* 


Bi 


